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Hlv. 53.

rattw-
^iittfjefjitter afttyvsng.'

Brgart für î>tr Mmfpen te Jfrairotitei

1898.

Abonnement.

Sei granfo'Suftetlung pet tßojl:

gäprlid) gr. 6- —

|>albjciprtip „ 3. —
AuSlaitb fraitto per gapr »

8. 30

âllc yoflnmter uni jSiuppnnMungm

nepmeu S3eftetlmtgeit entgegen.

îtebnlition, Kipebition, tiering :

grau ©life Jpoitegget.

JJnrenn :

SBinfelriebftraße 31

ïeUtteppc.

Si ©alien

Snrertionspreis.

Ser einfache tßetitseite:
20 ©t§. für bie Scptoeis.

20 fpf. fiir ba«3 Aitslanb.

3apreS»Annoncett mit Aabatt.

Ausgnbe:

„®ie ©cptociser graueit»3eihmg"
erfpetnt auf jebcit Sonntag.

®rntis=13etlngen:

„gür bie Steine SBett"
(erjdjeint am 1. Sonntag jebcn Dionat§),

,,Sop» & fjauëpattungSfpute"
(cr(dieint am 3. Sonntag jeben 2Jloitat§).

3j[o tto: Smmer ftrebe jum ®anjett, unb fannft bu fetbet teltt ®anje8
Sterben, alb bienntbeb ®Iieb fcpefi an tin @anje8 bid) ant Smtttfag, 31. ^e|ür.

Jnpalï: AoiS: §aafenftein & Sogler. — Abonne»
mentseinlabung. — Aofenjapr. — 3tnt SSenbepunft. —
Atenigift, Dr. Jordy, Bern. — 2BaS id) mir pm neuen Jfapr
toünfcpe. — ®ie §öftipfeit in ber Sorrefponbenj. — SBinfe
für ©artenfreunbe: ©in neues ©emüfe. — 2Beiblid)e gort»
bilbung. — 2BaS grauen tpun. — 3ft ber Xitel „grauen»
jinttner" ein ©pitupf? — Xippterie. — Steine AHttei»
lungen. — ©precpfaat. — Abgerufene ©ebanfen.

©rfteSeilage: Srieffaften. — geniHeton: ©eorgi.
— SBanbtungen. — gnfernte.

3tneite Seilage: AeueS oom Süpermarft. —
Snferate.

Xen Dereprlipen Jttferentcn unferes Slatted
mapeit mir pierait bie ergebene Anzeige, baß mit
1. Januar 1894 ber jäetrteti bes getarnten
Annoncen- nttb Jtelifamcnteifcs ait bie girma

p |}aafien|km $c ÜTogl^r
•y Annoncen : (frßcöittott

übergept.
©S ift atfo oon biefent Xage an ausfdjfiefjfidi

genannte Annoncen=©jpebition bereeptigt, gnferate
unb Sieftamcn für unfer Statt entgegenpnepmen
unb p berred)tten.

5er Annaljmefdjafter für .Ännoncen ift

Jiulkpfe Jr. 1,1. Jfoi
© t. ©allen, ben 30. Xejentber 1893.

îtebalition unb Sïerfag ber
„Sdpncifer ïrnuett-Ifeitung"

Jirau (SCife (Äoneggcr.

Abonnements- üftnlatmng.
Sei Anlaß be? Sapresfpluffes erlauben mir uns,

tum Abonnement auf bie „örfjttretier Jtraiton-
3eit uttg" pöftipft einptaben. Stit fommenbem Dien»

japr ben 16.3a£)tgang antretenb, mirb unfer Statt, feiner
ftets unentmegt feftgepaitenen Xenbenj treu bieibenb, auep
im neuen 3at»re fein Seftes tpun, um unferen Xit. Sefern
ba« ju bieten, mas fie bon einem mitftrebenben, anre»
genben §ausfreunbe p ermarten bereeptigt finb. 2Bir
bitten unferen feit 3apr unb Xag aitbemäprten, treuen
SeferfretS, bie „©ploeijer grauen=3eitung" auep toeiter»
pin in gemopnter Steife in greunbestreifen meiter befannt

p maepen unb fo auep iprerfeits pr Sergrößerung ber
Seite beiptragen, bie bereits Xaufenbe bon benfenben,
an iprer SerboIIfommnung arbeitenben ÜDtitfpmeftern p
gemeinfantem, ebient ©trebett oerbinbet. Stir unferfeits
merben feine SMpe fepeuen, ben SBünfcpen unferer ge»
fepapten ßeferinnen beftmögiiepft gerecht p merben unb
ipnen naep Sräften p bieiten.

3Jtit popaptungsoottem ©ruße

jHebaütion itrtö Vertag.

Uta fsttjaljr.
a bie legten (Stödten Hangen,
Hbfdjiebsgrufj bem 3a^r 5U weiljn,
<2infam bin id) ba gegangen
3n bie Hlitternacpt hinein.

^ern ber <£nge bumpfer ®affen
Ü?arb ber Blicf mir mieber flar —
Hein, nodj bift bu niefft uerlaffen!
Hofen leuefften jebem 3a^?r-

Dorrten beine jungen Saaten
Dor bem fcfytuülen IDüftenbranb,
^offnnngsftarî 3U neuen ^Ttjaten

pulft bas Seben noij ber f^anb.
IDas im (Seifte rufyt geborgen,
IDirb im fpröben Stoffe matfr,
ÏDirfft bu, tru^enb allen Sorgen:
Hofen leuchten jebem 3a*!r*

Hofen ftreut 5um bunften ©runbe
3tmgefinb ber <£tx>igfeit.
Kommt ber Hacfyt bie Sdjeibeftunbe,
Steljt ein junger Cag bereit.
(Seift ber Cag, fo tritt aufs neue
(Eine Hacfyt aus reicher Sdjar,
Daf fie Hofen nieberftreue:
Hofen leuchten jebem 3a^ir-

Hein, notfj bift bu nidft uerloren!
^eimtuelffranf unb fef;nfucl)tfcl)a»er

^iifjlft bu bid) im CEjal ber Cfjoren,
Dod) nid)t öb, mein Djerj, nid)t leer.
0b bein 30cfy ^enn «infam pflüge,
(£infam opfre bein HItar,
Cl)u' nur beinern Selbft (Senüge 1

Hofen leuchten jebem 3a^r-
33iftor ^arbung.

Bnt IDßnIißpiiitlit

'II enblofe CStoigfeit erfepeint bem fröpliepen
Sittbe ein Qapr ; fpielenb tanjt el burcpl
Seben, jeber Slugenblicl ift ipm @enu§,
jeber fünftige Sag eine fixere Anmeifung

auf fetigel ©lud.

@1 ift gemife — bem ©tüdtiepett fcfilägt feine
©tunbe, er genießt, unb mitten im ©enuffe ftepenb,
bebarf er ber ©rinnerung ebenfortenig, mie ber
poffenben ©rtoartung.

®al ift bal Sugenbparabiel, aul bem bie
©roßen aulgefcfitoffen finb unb toorein fie fid) ipr
Seben lang jurüdfepnen.

@0 mie ber Sebenlernft an uni perantritt, mirb
ber Buftmtb ungetrübten ©lüde! unterbroepen ; e!
gibt ©tunben unb Sage, bie un! niept gefallen, in
benen mir bebauernb prüdbliden auf ba! vergangene
reine ©lüd unb fepnfüdjtig aulfi^auen nai^ fünf»
tigen befferen Xagen, mo ber Gimmel mieber in
molfenlofer ©laue fiep über un! mölben möcpte.

SBer aber bon un! ©rmaepfenen ben S'ampf um!
$afein färnpft — unb nur menigen ift er erfpart,
ber muß unaufpaltfam eilen, baß er bon ben anberen
nid)t überflügelt mirb unb ftet! p früp bringt ber
©cplag ber entfepminbenben ©tunben an fein Dpr.
3um rupigen ©enießen unb pm rupigen S)enfen
bleibt feine 3«ü- SJtancper fann niept einmal fo biet
SDtuße gemimten, um über fein tafeln, über fein
©erpältni! p feiner Umgebung, über fein SBirfen
unb über fiep felber fiep flar p merben. ©r läuft
unb mirb getrieben bergauf unb bergab, opne ftitle
fiepen unb fiep umtoenben p bürfen.- $pm er»

f^eint ein Sapr mie ein Sag unb atemlo! mürbe

er an ben ÜDtarffteinen feine! ®afein! borübereilen,
menn niept bie ©cpeibeftnnbe be! alten 3apre! fiep

ipm all SBenbepunft entgegenftettte, mo er genötigt
unb barum bereeptigt ift, ftitle ju ftepen, um auf»
atmenb ben burcplaufenen SBeg p iiberfipauen.

SBopt uni in fotiper ©tunbe, menn tm Stüd»
blide fidp erfreuliche ©ilber unferm Ange barbieten,
menn mir übernommene tßflicpten treu erfüllt, menn
mir Siebelopfer gebraept, un! felber bemeiftert, menn
mir bie auf un! gefepten Hoffnungen erfüllt, menn
mir un! felber unb anbere burcp unfer ©eifptel ge=

poben unb ooran gebracht paben, menn unfer ©or»
märtlftpreiten Sicpt unb SBärme auf bie anberen au!»
geftraptt pat.

Sßo mir folipc ©ilber fipauen, ba bürfen mir
getroft einen Xrunf tpun aul bem ©eper ber greube,
ber un! begeiftert unb fräftigt jum meitern ®auer»
lauf mit bem ©ptdfal. @0 bürfen mir ber ©tunbe
un! freuen, benn unfer ®afein pat jynpalt, mir finb
fein unnitpel ©lieb am ©aume ber SHenfppeit.

$a fragt ber ÜJlenfp fip immer : Sßal pat ba!
©pidfal mir gebrapt? Sann ip für biefen 3eit=

Mr. S3.

vauen-
Fünfzehnter Jahrgang.

Organ fiir die Inkereffen der Frauenwelt.

1893.

Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „ 3, —
Ausland franko per Jahr „ 3 3l>

Alle Postämter und Dinlihandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Kedaktio», Erpedition, vertag:

Frau Elise Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts, für die Schweiz.

2V Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Gratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonnlag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 31. Dezbr.

Inhalt: Avis: Hänfenstem K Vogler. —
Abonnementseinladung. — Rosenjahr. — Am Wendepunkt. —
Atemgift. Dr. loräy, Lern. — Was ich mir zum neuen Jahr
wünsche. — Die Höflichkeit in der Korrespondenz. — Winke
für Gartenfreunde: Ein neues Gemüse. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Ist der Titel „Frauenzimmer"

ein Schimpf? — Diphterie. — Kleine
Mitteilungen. — Sprechsaal. — Abgerissene Gedanken.

Erste Beilage: Briefkasten. — Feuilleton: Georgi.
— Wandlungen. — Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Inserate.

Den verehrlichen Zinserenten unseres Blattes
machen wir hiemit die ergebene Anzeige, daß mit
l. Januar 1891 der Betrieb des gesamten
Annoncen- nnd Zlekkamenteiles an die Firma

ß Hänfenstem 5- Nogler
Annoncen-Expedition

übergeht.
Es ist also von diesem Tage an ansschkießkich

genannte Annoncen-Expedition berechtigt, Inserate
und Reklamen für unser Blatt entgegenzunehmen
und zu verrechnen.

Aer Annalimeschakler sür Annoncen ist

Uàgch Jr. l, I. M.
S t. G allcu, den 3V. Dezeniber 1893.

Redaktion und Perlag der
„Schweizer Frauên-Zeikung"

Arau Kkise Koncgger.

Abonnements-Einladung.
Bei Anlaß des Jahresschlusses erlauben wir uns.

zum Abonnement ans die „Schweizer Frauen-
Zeitung" höflichst einzuladen. Mit kommendem Neujahr

den 16. Jahrgang antretend, wird unser Blatt, seiner
stets unentwegt festgehaltenen Tendenz treu bleibend, auch
im neuen Jahre sein Bestes thun, um unseren Tit. Lesern
das zu bieten, was sie von einem mitstrebenden,
anregenden Hausfreunde zu erwarten berechtigt sind. Wir
bitten unseren seit Jahr und Tag altbewährten, treuen
Leserkreis, die „Schweizer Frauen-Zeitung" auch weiterhin

in gewohnter Weise in Freundeskreisen weiter bekannt
zu machen und so auch ihrerseits zur Vergrößerung der
Kette beizutragen, die bereits Tausende von denkenden,
an ihrer Vervollkommnung arbeitenden Mitschwestern zu
gemeinsamem, edlem Streben verbindet. Wir unserseits
werden keine Mühe scheuen, den Wünschen unserer
geschätzten Leserinnen bestmöglichst gerecht zu werden und
ihnen nach Kräften zu dienen.

Mit hochachtungsoollem Gruße

Hìedaktioir und WWvl'ng.

Rosenjahr.
a die letzten Glocken klangen,

Abschiedsgruß dem Jahr zu weihn,
Einsam bin ich da gegangen

In die Mitternacht hinein.
Fern der Enge dumpfer Gassen

ward der Blick mir wieder klar —
Nein, noch bist du nicht verlassen!
Rosen leuchten jedem Jahr.

Dorrten deine jungen Saaten
Vor dem schwülen Wüstenbrand,
Hoffnungsstark zu neuen Thaten
pulst das Lieben noch der Hand,
was im Geiste ruht geborgen,
wird im spröden Stoffe wahr,
wirkst du, trutzend allen Sorgen:
Rosen leuchten jedem Jahr.

Rosen streut zum dunklen Grunde
Inngefind der Ewigkeit.
Aommt der Nacht die Scheidestunde,

Steht ein junger Tag bereit.
Geht der Tag, so tritt aufs neue
Eine Nacht aus reicher Schar,
Daß sie Rosen niederstreue:
Rosen leuchten jedem Jahr.

Nein, noch bist du nicht verloren!
Heimwehkrank und sehnsuchtschwer

Fühlst du dich im Thal der Thoren,
Doch nicht öd, mein Herz, nicht leer.
Ob dein Joch denn einsam pflüge,
Einsam opfre dein Altar,
Thu' nur deinem Selbst Genüge!
Rosen leuchten jedem Jahr.

Viktor Hardung.

Am Wendepunkt.

'ls endlose Ewigkeit erscheint dem fröhlichen
Kinde ein Jahr; spielend tanzt es durchs
Leben, jeder Augenblick ist ihm Genuß,
jeder künftige Tag eine sichere Anweisung

auf seliges Glück.

Es ist gewiß — dem Glücklichen schlägt keine

Stunde, er genießt, und mitten im Genusse stehend,
bedarf er der Erinnerung ebensowenig, wie der
hoffenden Erwartung.

Das ist das Jugendparadies, aus dem die
Großen ausgeschlossen sind und worein sie sich ihr
Leben lang zurücksehnen.

So wie der Lebensernst an uns herantritt, wird
der Zustand ungetrübten Glückes unterbrochen; es

gibt Stunden und Tage, die uns nicht gefallen, in
denen wir bedauernd zurückblicken auf das vergangene
reine Glück und sehnsüchtig ausschauen nach
künftigen besseren Tagen, wo der Himmel wieder in
wolkenloser Bläue sich über uns wölben möchte.

Wer aber von uns Erwachsenen den Kampf ums
Dasein kämpft — und nur wenigen ist er erspart,
der muß unaufhaltsam eilen, daß er von den anderen
nicht überflügelt wird und stets zu früh dringt der

Schlag der entschwindenden Stunden an sein Ohr.
Zum ruhigen Genießen und zum ruhigen Denken
bleibt keine Zeit. Mancher kann nicht einmal so viel
Muße gewinnen, um über sein Dasein, über sein

Verhältnis zu seiner Umgebung, über sein Wirken
und über sich selber sich klar zu werden. Er läuft
und wird getrieben bergauf und bergab, ohne stille
stehen und sich umwenden zu dürfen.' Ihm
erscheint ein Jahr wie ein Tag und atemlos würde
er an den Marksteinen seines Daseins vorübereilen,
wenn nicht die Scheidestunde des alten Jahres sich

ihm als Wendepunkt entgegenstellte, wo er genötigt
und darum berechtigt ist, stille zu stehen, um
aufatmend den durchlaufenen Weg zu überschauen.

Wohl uns in solcher Stunde, wenn im Rückblicke

sich erfreuliche Bilder unserm Auge darbieten,
wenn wir übernommene Pflichten treu erfüllt, wenn
wir Liebesopfer gebracht, uns selber bemeistert, wenn
wir die auf uns gesetzten Hoffnungen erfüllt, wenn
wir uns selber und andere durch unser Beispiel
gehoben und voran gebracht haben, wenn unser
Vorwärtsschreiten Licht und Wärme auf die anderen
ausgestrahlt hat.

Wo wir solche Bilder schauen, da dürfen wir
getrost einen Trunk thun aus dem Becher der Freude,
der uns begeistert und kräftigt zum weitern Dauerlauf

mit dem Schicksal. So dürfen wir der Stunde
uns freuen, denn unser Dasein hat Inhalt, wir sind
kein unnützes Glied am Baume der Menschheit.

Da fragt der Mensch sich immer: Was hat das
Schicksal mir gebracht? Kann ich für diesen Zeit-
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abfdÊ)ititt mit meinem ©efcpid jufrieben fein? An»

ftatt bap er bie grage an fid) fetber ftetlte : 23ie
j)abe id) bie abgelaufene ^eit angetoenbet, pabe ici)

anbeten moplgetpan, ipnen genüpt unb mein eigenes
2Befen geförbert?

2Säf)renbbem mir für uns felber auf ein freunb»
licpeS ©efcpid marten, überfeinen mir bie fid) uns
barbietenben ©elegenpeiten, mo mir anberen baS

Safein üerfepönen, mo mir als freunblicpeS ®e»

fdjid ipnen jur Seite fielen tonnten.
SBir benlen nicfjt baran, bap unfere, anberen

an§ Ootlem |)erjen ermiefene Siebe, jugleidj nnfer
eigenes ©lüd bebeutet. 3e mepr oerftänbniSüoIIe
Seilnapme, je mel)t mitfüt)Xenbe unb fid) mitfrenenbe
Siebe mir ausgeben, um fo frewtblicper unb fc^öner
geftaltet fid) nnfer eigenes ©efcpid, um fo reidjer
unb reiner quillt baS ©lüd im eigenen |>erjen.
2Bie fdjmerjticp bringt beim Rüdblid am 28enbe=

punft ber Stapel fid) ein, im abgelaufenen $eit=
map niept feine ©flicpt getpan, nidpts SauernbeS

gemirft, fonbern nur fid) felber, feinem ©ergnügen
gelebt ju £>aben

gür bie meitauS größere Hälfte ber SRenfcp»

tjeit ift ber 2Benbepunft ein Slugenblid beS Auf»
atrnenS auf bem ©ilmarfcp beS SebenS. Anbere

fefjen fid) miber SBiHen genötigt, in ben Spiegel

ju fcpauen unb ftiHe Selbftfritif ju üben.
(Sin neues Sapr ruft neuen ©ntfcptüffen —

baS junge Qat)r bringt junge Sraft unb frifcpe
.guüerfiept: es merbe baS ©bie fid) überall ©apn
brechen, bie Siebe merbe madjfen, eS merben bie

Rtenfcpen fid) immer mepr als ©rüber finben unb

jebeS neue Qabjr fei ein SJiarlftein reblicper Arbeit
am Aufbau beS ©lüdeS für ade.

M f E m 0 i t Ï ts
(Dr. E. Jordy, Bern.)

c^sjl'nter ©iften benlen mir uns meift Subftanjen,lit bie burcp ben SJhtnb, allein ober mit Speife
un^ ^rnn^ eingenommen, unfer Seben be=

4 bropen unb in fürjerer ober längerer Seit
üernicpten. @S fcpmebt uns ba etma üor baS ©ilb
beS greifen SolrateS, ber mit ftoifeper Rupe feinen
©iftbeeper leert. gn Sriminalgefcpicpten unb geitmtgS»
berichten lefen mir ab unb ju üon Vergiftungen, Dorn

plumpen Riifcpen bon StreidjpoIjppoSppor in bie

Suppe bis ju ben raffinierteren Verfahren.
gn ber neuern Seit larn nun aud) baju ber

©egriff ber ©lutüergiftung, toelepe erfolgt, menn burcfi
eine offene 2Bunbe giftige Subftanjen ober Seime
bireft in ben ©lutfreiSlauf gelangen.

2lm menigften aber, mie bie tagtäglidjen ©rfap»

rungen jeigen, ift ins ©olfsbemuptfein übergegangen
bie SD^ôgticEjîeit ber ©ergiftung burd) bie Sungeu,
auf bem 2ßege ber Atmung.

Unb bocp !ann fein ©ift fo rafcp unb fo töblicE)

in ben ©lutfreiSlauf gelangen, mie burd) Sinatmung
in bie Sungen.

2Bafferfreie ©laufäure j. ©. tötet ein Sanin»
cpen naep einem einjigen Atemjuge, bli^fcEjrteÜ, opne

ipnt bie Seit jur geringften Sudung ju laffen.
©lop 2—3 Atemjüge Amplnitrit genügen, um

beim IRenfcpen Sdjminbel, Dprenfaufen, unpeimliepeS
©od)en unb Lämmern in ben Arteren, §erjflopfen
unb feuerrotes ©eficpt ju üerurfaepen.

2Ber müpte niept, bap man peutjutage üor Opera»
tionen fiel) einfepläfen laffen fann, bap bieS burd)
©inatmen öon Steider ober Sfjtoroform gefc^iet)t,
unb baff babei atlmäplicp oollftänbige ©mpfinbungS»,
©emegungS» unb ©emufjtlofigfeit eintritt, ja fogar,
menn aud) im SSerbjältniffe in äufjerft feltenen galten,
ber Sob. Unb jum ©emeife, mie folepe ©afe ben

ganjen Organismus bis in bie fleinfte Seile burcp»

bringen, biene bie Spatfadje, bap nadj ©infepläfen
oon Scpmangeren fpäter im ©lute beS SinbeS, fomie
in ber Rtildj ©biloroform naepjuloeifen mar. 28enn

bei AuSbrucp üon Seuchen Ställe intenfiü mit Karbol»
fäure beSinfijiert morben maren, unb träeptige Süpe
alfo längere Seit Sarbolfäurebunft einatmen mußten,
fonnten fpäter bie ÏRepger baS gleifcp ber Kälber
nict)t üerfaufen, ba eS naep Sarbolfäure rod)!

©etraepten mir nun aber folepe ©afe, bie mir

nidjt bemupt einatmen, ober einatmen laffen, fon»
bern folepe, bie mir unfreimiHig, unbemupt, meift
in faprläffiger 2Beife ju atmen befommen.

©on foldjen giftigen ©afen ift baS befanntefte
baS peimtüdifepe Soplenoppb. gnfolge unüotl»

ftänbiger ©erbrennung bei ju frühem ©erfepliepen
beS DfenS, burdj Riffe an fepmaepen Defen bei

Ueberpeijwtg, aus ben Soplenglätteifen entmeicpt
biefeS ©aS in bie Simmerluft unb üerurfaipt bem

©inatmenben Sdjminbel, lebpaften fopffepmerj, erft
Slufregung, Sudungen, Krämpfe, bann SJlattigfeit,
Scpläfrigfeit, Säpmungen unb Sob.

SiefeS â'oplenojpb ift autp ju 12—28 °/0 im
Seudptgafe entpalten. Siefer Umftanb erflärt,
marum äpnliipe ©ergiftungSerfcpeinungen mit ©reep»

reij, Uebelfeit, Dpnmacpt unb ©emuptlofigleit autp
bort auftreten, mo SeudjtgaS fiep unferer SltmungS»

luft beimifipen fann. ©S gefdjiept bieS niept nur
burcp faprläffigeS Offenlaffen beS §apnenS, fonbern
toaS meit gefäprlicper unb fepon oft genug üorge»
fommen ift, burcp ©erften einer Seitung im part»
gefrorenen ©oben. SaS entftrömenbe ©aS finbet
naip pppfifalifepen ©efepen feinen 28eg am beften
in marme, alfo leieptere Suftfcpicpten unb bringt
fo mit ©orliebe in bie gepeijten Käufer, auep in
folepe, bie gar feine ©aSleitung befipen. 2Bar fein
23eg ein furjer, fo ift eS noep an feinem befannten
©eruepe ju erfennen. 2Bar ber 2Beg fepon länger,
fo riedjt eS nur noep mie Sloafenluft unb bei länge»

rem Snrcpftrömen burd) ben ©rbboben rieept eS

fepliepliep gar niept mepr. SaS ift baS ©efäprlidjfte
unb ©erfibefte. Sottten irgenbmo bie oben ange»

füprten Spmptome ber Stoplenojpbüergiftung fiep

jeigen, opne anbere leiept naepmeisbare Urfacpe, fo
benfe man an Orten mit ©aSüerforgung, auep menn
baS £>auS felbft feine ©aSleitung pat, an bie Sötög»

liepfeit einer SeucptgaSüergiftung.
Sünben mir baS SeucptgaS in unferen Sampen

an, fo fann bei ftarfem Srude unb ju med ge»

öffnetem ©apne immer nodj SeucptgaS unüerbrannt
unb fomit ®oplenojpb entmeidjen. Siefer ©efapr,
am pörbaren ©eräufcp erfenntlicp, mirb üorgebeugt
burcp entfprecpenbe Regulierung ber ©äpne in ber

©aSupr unb an ber Sampe. Slber auep bei regel»
reeptem ©rennen finb mir ber ©efapren für unfere
©efunbpeit noep niept entpoben. Sie bremtenbe

©aSflamme üerjeprt in einer Stunbe fo üiel Sauer»

ftoff, unb probujiert fo üiel ftoplenfäure, mie circa
20 ©erfonen, SaS ©ämliipe tpun, menn für bie

gleicpe Seudjtftärfe brennenb, ©etroleum, Stearin,
Oele 2C. Unb einerfeitS ift ber Sauerftoff, mie

befannt, unfere erfte unb unentbeprlicpfte SebenS»

bebingung. SlnbererfeitS ift bie Soplenfäure
eine fernere giftige ©aSart, bie im ©erpältniffe
üon 4 : 10000 jmar norrnalermeife in ber atmo»

fppärifipen Suft üorfommt, in einer Sicptigfeit aber

üon 1 : 1000 ober gar üon 1 : 100, mie fie in
biept mit Uftenfcpen gefüllten, fünftlicp beleuchteten

Räumen entftept, unfern Organismus erpeblicp
fepäbigt unb in noep ftärferer ®onjentration, mie
jie in Scpacpten unb in Seilern mit SJloftgärung
üorfommt, töbliep auf uns einmirft.

Ser Soplenfäuregepalt ber Suft in Räumen,
mo üiele Rienfipen längere Seit geatmet paben, ift
aber nur als ©rabmeffer für bie ©iftigfeit ber

Suft anjufepen ; benn im gleicpen ©erpältniffe ent»

pält bie Suft nun auep noep bie SluSbünftungen
ber Rtenfdjen.

granjöfifcpe ©ppfiologen fonbenfierten folepe 2luS»

atmungS» unb SluSbünftungSprobufte unb fpripten
fie Sanincpen in bie ©lutbapn ein. Sie Siere
befamen gröfte, Sonüulfionen, cpoleraäpnlidje Surep»
fäHe unb ftarben naep einigen Sagen

Ser ©erliner ©pt)fio!oge SuboiS»Repmonb nannte
biefe ber Suft aufjer ber Soplenfäure burep bie 2tuS=

atmung unb SluSbünftung noep beigegebenen ©ro=
bufte einfaep enfdpengift (21ntpropotojin).

23o nun eine Rtenge SRenfepen jufammenfommen,
mie in Scpulen, Sirepen, Sonjerten, im Speater,
in 2Birtfcpaften, bei ©olfSüerfammlungen irgenb»
meleper 2(rt, ba merben biefe üon fo üielen Rienfdjen
oft meprere ftunbenlang auSpingegebenen ©ifte
immer fonjentrierter. Sünftlidie SüftungSüorriip»
tungen feplen meift. ©in genfter öffnen molten

bei „ber" Saite erjeugt Sramall. Sen gnfaffen
ift baS ©inbringen üon reiner, meil falter Suft
fdpredliep; in ber fdpleepteften, aber marmen Suft
ift ipnen ganj bepagtidp. ©rft am folgenben SRorgen
fommen bie Slagen : Allgemeine SJiattigfeit, Unluft
jur Arbeit, Scpminbel, Sopfmep, Unmoplfein, mo
niept fepmere ©rfranfung. Sie einen fpannen bafür
ben lanbeSüblicpen Sünbenbod ber ©rfältung ein,
anbere „fpüren accurat bie nämlicpen ©r=

fepeinungen mie üorigeS gapr bei ber gnfluenja".
SSenige benfen an baS eingeatmete Rienfdjengift,
an bie Soplenfäure, an bie fcpäblicpen ©robufte
ber fünftliepen ©eleueptung unb ber ©epeijung.
Unb boep finb eS tpatfäcplicp unb nacpjuroeifenber»
mapen ©ifte, bie mir als folepe bepanbeln, nämliep
paffen, befämpfen, meiben müffen.

2Bie bie |>auSfrau je naep ber Sapl geïa=

benen ©äfte für Speife unb Sranf beforgt ift, fo

möge fie auep je naep ber Sapl ber auSatmenben

Sungen, unb naep Sopl ber Seueptflammen, auep ber

Serjcpen an ben 2BeipnaeptS» unb ReujaprSbäumepen

für entfprecpenbe Sufterneuerung beforgt fein. Ab
unb ju geöffnetes genfter bei gut beforgtem Ofen
genügt toopl für bie meiften gälte.

2ßenn in öffentliepen ©erfammlungen, Sonjerten,
Speater, 2Sirtfcpaften, reine Suft niept ju befepaffen

ift, fo meiben mir fie nnb ipre Atemgifte, meil mir
©efunbpeit unb 2Boplbefinben pöper ftellen, als ju
teuer erfaufte ©ergnügen.

Repmen mir uns als ©eifpiel jenen englifepen

Staatsmann, Sorb Ruffel, ber an baS Somitee einer

öffentliepen ©erfammlung feprieb : „fferjlicp bebaure

icp, gprer ©erfammlung niept beimopnen ju tonnen,
ba icp in bem überfüllten Räume meine Sunge ftärter,
als fie üerträgt, gefäprben mürbe."

3Da» irîî mir jum tmtrtt 3a^r
tuürtrdir.

aft überall im lieben Scpmeijerlanb befepäftigt
man fiep mit ju üerbeffernben ober gar neu

Rj/vIq) ju entmerfenben Steuergefepen. Auep ruft
t man naep amtlicperSnbentarifationbeiSobeS»

fäHen unb meint, bamit maneper SteuerüerfeplagniS
abjupelfen. Sebermann meifj, bafs baS Sapitel ber
Steuern eine peitle Sacpe ift, unb maneper bentt
mopl, eS fei beffer, „fo menig mann mugli" baüon

ju reben. Sap bie gefepgebenben ©epörben fiep feine

gllufionen maepen über maprpeitSgetreue Angabe ber
©infommenS» unb ©ermögenSüerpältniffe ber Steuer»

japter, baS gept auS ber Spatfacpe perüor, bap ben

gijbefolbeten ein fteuerfreier ©jtraabjug gemäprt
mirb. Sraurig, aber mapr: SRancper, ber feinen
Rebenmenfcpen um feinen gitnfer betrügen mürbe,
fepeut fiep niept, bem Staat grope Summen üorju»
entpalten.

28er ift benn biefer Staat, ben man als einen

geinb in plumper ober liftiger 2Beife pintergept?
©S ift bie ©emeinfepaft, gebitbet auS ben einjelnen.
Sann niept jeber Republifaner mit gröperm Reept

alSSubmig XIV. fagen : „L'état c'est moi?" 2Benn

mir fingen: „0 mein .öeimatlanb, o mein ©aterlanb,
mie fo innig, feurig lieb' icp biep " ba meinen mir
maprpaftig niept nur unfere ©erge unb Später, unfere
glüffe unb Seen, nein, mir meinen auep baS im
fepönen Sanbe lebenbe ©olf mit feinen freipeitliepen
Ifnftitutionen 2Bie fann ein Republifaner feine grei»
peit beffer bemeifen, als inbem er aus freien Stüden
feinen felbftgegebenen ©efepen naeplebt?

23aS mären benn bie golgen einer allgemeinen
eprlicpen Steuerentrieptung?

1. Ser Staat befäme ©elb, üiel ©elb, baS er

jur 23oplfaprt ber ©efamtpeit üermenben fönnte.
2Bie üiele gemeinnüpige, notmenbige ©eftrebungen
ftnben mopl ben guten 25Men ber ©epörben, aber
auep ben leeren Staatsfädel. ©injelpeiten aufju»
jäplen ift faum nötig; jeber meip, maS alles gegen»

märtig n i cp t gefipiept, meil fein ©elb üorpanben ift.
2. 2Bürbe baS ©elb fo reiepliep jufliepen, fo

fönnten bie Steueranfäpe mopl balb perabgefept mer»

ben, in erfter Sinie für fleine ©infommen, benen
I bie ©efteuerung am empfinblicpften ift. „2Belcpem üiel

gegeben ift, üon bem mirb man üiel forbern," ift
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abschnitt mit meinem Geschick zufrieden sein?
Anstatt daß er die Frage an sich selber stellte: Wie
habe ich die abgelaufene Zeit angewendet, habe ich
anderen wohlgethan, ihnen genützt und mein eigenes
Wesen gefördert?

Währenddem wir für uns selber auf ein freundliches

Geschick warten, übersehen wir die sich uns
darbietenden Gelegenheiten, wo wir anderen das

Dasein verschönen, wo wir als freundliches
Geschick ihnen zur Seite stehen könnten,

Wir denken nicht daran, daß unsere, anderen

aus vollem Herzen erwiesene Liebe, zugleich unser
eigenes Glück bedeutet. Je mehr verständnisvolle
Teilnahme, je mehr mitfühlende und sich mitfreuende
Liebe wir ausgeben, um so freundlicher und schöner

gestaltet sich unser eigenes Geschick, um so reicher
und reiner quillt das Glück im eigenen Herzen.
Wie schmerzlich dringt beim Rückblick am Wendepunkt

der Stachel sich ein, im abgelaufenen Zeitmaß

nicht seine Pflicht gethan, nichts Dauerndes
gewirkt, sondern nur sich selber, seinem Vergnügen
gelebt zu haben!

Für die weitaus größere Hälfte der Menschheit

ist der Wendepunkt ein Augenblick des Auf-
atmens auf dem Eilmarsch des Lebens. Andere
sehen sich wider Willen genötigt, in den Spiegel
zu schauen und stille Selbstkritik zu üben.

Ein neues Jahr ruft neuen Entschlüssen —
das junge Jahr bringt junge Kraft und frische

Zuversicht: es werde das Edle sich überall Bahn
brechen, die Liebe werde wachsen, es werden die

Menschen sich immer mehr als Brüder finden und

jedes neue Jahr sei ein Markstein redlicher Arbeit
am Aufbau des Glückes für alle.

A t e m g i s t e.
(Dr. I?. Jorâ^) Lern.)

c^MMnter Giften denken wir uns meist Substanzen,

HWR' die durch den Mund, allein oder mit Speise
und Trank, eingenommen, unser Leben be-^ î drohen und in kürzerer oder längerer Zeit

vernichten. Es schwebt uns da etwa vor das Bild
des greisen Sokrates, der mit stoischer Ruhe seinen

Giftbecher leert. In Kriminalgeschichten und Zeitungsberichten

lesen wir ab und zu von Vergiftungen, vom
plumpen Mischen von Streichholzphosphor in die

Suppe bis zu den raffiniertesten Verfahren.
In der neuern Zeit kam nun auch dazu der

Begriff der Blutvergiftung, welche erfolgt, wenn durch
eine offene Wunde giftige Substanzen oder Keime
direkt in den Blutkreislauf gelangen.

Am wenigsten aber, wie die tagtäglichen
Ersahrungen zeigen, ist ins Volksbewußtsein übergegangen
die Möglichkeit der Vergiftung durch die Lungen,
auf dem Wege der Atmung.

Und doch kann kein Gift so rasch und so tödlich
in den Blutkreislauf gelangen, wie durch Einatmung
in die Lungen.

Wasserfreie Blausäure z. B. tötet ein Kaninchen

nach einem einzigen Atemzuge, blitzschnell, ohne

ihm die Zeit zur geringsten Zuckung zu lassen.

Bloß 2—3 Atemzüge Amylnitrit genügen, um
beim Menschen Schwindel, Ohrensausen, unheimliches
Pochen und Hämmern in den Arteren, Herzklopfen
und feuerrotes Gesicht zu verursachen.

Wer wüßte nicht, daß man heutzutage vor Operationen

sich einschläfen lassen kann, daß dies durch
Einatmen von Aether oder Chloroform geschieht,

und daß dabei allmählich vollständige Empfindungs-,
Bewegungs- und Bewußtlosigkeit eintritt, ja sogar,

wenn auch im Verhältnisse in äußerst seltenen Fällen,
der Tod. Und zum Beweise, wie solche Gase den

ganzen Organismus bis in die kleinste Zelle
durchdringen, diene die Thatsache, daß nach Einschläfen
von Schwangeren später im Blute des Kindes, sowie
in der Milch Chloroform nachzuweisen war. Wenn
bei Ausbruch von Seuchen Ställe intensiv mit Karbolsäure

desinfiziert worden waren, und trächtige Kühe
also längere Zeit Karbolsäuredunst einatmen mußten,
konnten später die Metzger das Fleisch der Kälber
nicht verkaufen, da es nach Karbolsäure roch!

Betrachten wir nun aber solche Gase, die wir

nicht bewußt einatmen, oder einatmen lassen,
sondern solche, die wir unfreiwillig, unbewußt, meist
in fahrlässiger Weise zu atmen bekommen.

Von solchen giftigen Gafen ist das bekannteste
das heimtückische Kohlenoxyd. Infolge
unvollständiger Verbrennung bei zu frühem Verschließen
des Ofens, durch Risse an schwachen Oefen bei

Ueberheizung, aus den Kohlenglätteisen entweicht
dieses Gas in die Zimmerluft und verursacht dem

Einatmenden Schwindel, lebhaften Kopfschmerz, erst

Aufregung, Zuckungen, Krämpfe, dann Mattigkeit,
Schläfrigkeit, Lähmungen und Tod.

Dieses Kohlenoxyd ist auch zu 12—28 "/« im
Leuchtgase enthalten. Dieser Umstand erklärt,
warum ähnliche Vergiftungserscheinungen mit Brechreiz,

Uebelkeit, Ohnmacht und Bewußtlosigkeit auch

dort auftreten, wo Leuchtgas sich unserer Atmungsluft

beimischen kann. Es geschieht dies nicht nur
durch fahrlässiges Offenlassen des Hahnens, sondern
was weit gefährlicher und schon oft genug
vorgekommen ist, durch Bersten einer Leitung im
hartgefrorenen Boden. Das entströmende Gas findet
nach physikalischen Gesetzen seinen Weg am besten

in warme, also leichtere Luftschichten und dringt
so mit Vorliebe in die geheizten Häuser, auch in
solche, die gar keine Gasleitung besitzen. War sein

Weg ein kurzer, so ist es noch an seinem bekannten

Gerüche zu erkennen. War der Weg schon länger,
so riecht es nur noch wie Kloakenluft und bei längerem

Durchströmen durch den Erdboden riecht es

schließlich gar nicht mehr. Das ist das Gefährlichste
und Perfideste. Sollten irgendwo die oben

angeführten Symptome der Kohlenoxydvergiftung sich

zeigen, ohne andere leicht nachweisbare Ursache, so

denke man an Orten mit Gasversorgung, auch wenn
das Haus selbst keine Gasleitung hat, an die
Möglichkeit einer Leuchtgasvergiftung.

Zünden wir das Leuchtgas in unseren Lampen
an, so kann bei starkem Drucke und zu weit
geöffnetem Hahne immer noch Leuchtgas unverbrannt
und somit Kohlenoxyd entweichen. Dieser Gefahr,
am hörbaren Geräusch erkenntlich, wird vorgebeugt
durch entsprechende Regulierung der Hähne in der

Gasuhr und an der Lampe. Aber auch bei
regelrechtem Brennen sind wir der Gefahren für unsere
Gesundheit noch nicht enthoben. Die brennende

Gasflamme verzehrt in einer Stunde so viel Sauerstoff,

und produziert so viel Kohlensäure, wie circa
20 Personen, Das Nämliche thun, wenn für die

gleiche Leuchtstärke brennend, Petroleum, Stearin,
Oele ?c. Und einerseits ist der Sauerstoff, wie
bekannt, unsere erste und unentbehrlichste
Lebensbedingung. Andererseits ist die Kohlensäure
eine fernere giftige Gasart, die im Verhältnisse
von 4 : 10000 zwar normalerweise in der
atmosphärischen Luft vorkommt, in einer Dichtigkeit aber

von 1 : 1000 oder gar von 1 : 100, wie sie in
dicht mit Menschen gefüllten, künstlich beleuchteten
Räumen entsteht, unsern Organismus erheblich
schädigt und in noch stärkerer Konzentration, wie
sie in Schachten und in Kellern mit Mostgärung
vorkommt, tödlich auf uns einwirkt.

Der Kohlensäuregehalt der Luft in Räumen,
wo viele Menschen längere Zeit geatmet haben, ist
aber nur als Gradmesser für die Giftigkeit der

Luft anzusehen; denn im gleichen Verhältnisse
enthält die Luft nun auch noch die Ausdünstungen
der Menschen.

Französische Physiologen kondensierten solche Aus-
atmungs- und Ausdünstungsprodukte und spritzten
sie Kaninchen in die Blutbahn ein. Die Tiere
bekamen Fröste, Konvulsionen, choleraähnliche Durchfälle

und starben nach einigen Tagen!
Der BerlinerPhysiologe Dubois-Reymond nannte

diese der Luft außer der Kohlensäure durch die

Ausatmung und Ausdünstung noch beigegebenen
Produkte einfach Menschengift (Anthropotoxin).

Wo nun eine Menge Menschen zusammenkommen,
wie in Schulen, Kirchen, Konzerten, im Theater,
in Wirtschaften, bei Volksversammlungen
irgendwelcher Art, da werden diese von so vielen Menschen

oft mehrere stundenlang aushingegebenen Gifte
immer konzentrierter. Künstliche Lüftungsvorrichtungen

fehlen meist. Ein Fenster öffnen wollen

bei „der" Kälte erzeugt Krawall. Den Insassen
ist das Eindringen von reiner, weil kalter Luft
schrecklich; in der schlechtesten, aber warmen Luft
ist ihnen ganz behaglich. Erst am folgenden Morgen
kommen die Klagen: Allgemeine Mattigkeit, Unlust
zur Arbeit, Schwindel, Kopfweh, Unwohlsein, wo
nicht schwere Erkrankung. Die einen spannen dafür
den landesüblichen Sündenbock der Erkältung ein,
andere „spüren accurat die nämlichen
Erscheinungen wie voriges Jahr bei der Influenza".
Wenige denken an das eingeatmete Menschengift,
an die Kohlensäure, an die schädlichen Produkte
der künstlichen Beleuchtung und der Beheizung.
Und doch sind es thatsächlich und nachzuweisender-
maßen Gifte, die wir als solche behandeln, nämlich
hassen, bekämpfen, meiden müssen.

Wie die Hausfrau je nach der Zahl der
geladenen Gäste für Speise und Trank besorgt ist, so

möge sie auch je nach der Zahl der ausatmenden

Lungen, und nach Zahl der Leuchtflammen, auch der

Kerzchen an den Weihnachts- und Neujahrsbäumchen
für entsprechende Lufterneuerung besorgt sein. Ab
und zu geöffnetes Fenster bei gut besorgtem Ofen
genügt wohl für die meisten Fälle.

Wenn in öffentlichen Versammlungen, Konzerten,
Theater, Wirtschaften, reine Luft nicht zu beschaffen

ist, so meiden wir sie und ihre Atemgifte, weil wir
Gesundheit und Wohlbefinden höher stellen, als zu
teuer erkaufte Vergnügen.

Nehmen wir uns als Beispiel jenen englischen

Staatsmann, Lord Ruffel, der an das Komitee einer

öffentlichen Versammlung schrieb: „Herzlich bedaure

ich, Ihrer Versammlung nicht beiwohnen zu können,
da ich in dem überfüllten Raume meine Lunge stärker,
als sie verträgt, gefährden würde."

Was ich mir zum neuen Jahr
wünsche.

äst überall im lieben Schweizerland beschäftigt

man sich mit zu verbessernden oder gar neu
ì/VXA zu entwerfenden Steuergesetzen. Auch ruft

i mannach amtlicherJnventarisationbeiTodes-
fällen und meint, damit mancher Steuerverschlagnis
abzuhelfen. Jedermann weiß, daß das Kapitel der
Steuern eine heikle Sache ist, und mancher denkt

wohl, es sei besser, „so wenig wann mugli" davon

zu reden. Daß die gesetzgebenden Behörden sich keine

Illusionen machen über wahrheitsgetreue Angabe der
Einkommens- und Vermögensverhältnisse der Steuerzahler,

das geht aus der Thatsache hervor, daß den

Fixbesoldeten ein steuerfreier Extraabzug gewährt
wird. Traurig, aber wahr: Mancher, der seinen

Nebenmenschen um keinen Fünfer betrügen würde,
scheut sich nicht, dem Staat große Summen
vorzuenthalten.

Wer ist denn dieser Staat, den man als einen

Feind in plumper oder listiger Weise hintergeht?
Es ist die Gemeinschaft, gebildet aus den einzelnen.
Kann nicht jeder Republikaner mit größerm Recht
als Ludwig XIV. sagen: e'à moi?" Wenn
wir singen: „O mein Heimatland, o mein Vaterland,
wie so innig, feurig lieb' ich dich!" da meinen wir
wahrhaftig nicht nur unsere Berge und Thäler, unsere
Flüsse und Seen, nein, wir meinen auch das im
schönen Lande lebende Volk mit seinen freiheitlichen
Institutionen! Wie kann ein Republikaner seine Freiheit

besser beweisen, als indem er aus freien Stücken

seinen selbstgegebenen Gesetzen nachlebt?
Was wären denn die Folgen einer allgemeinen

ehrlichen Steuerentrichtung?
1. Der Staat bekäme Geld, viel Geld, das er

zur Wohlfahrt der Gesamtheit verwenden könnte.

Wie viele gemeinnützige, notwendige Bestrebungen
finden wohl den guten Willen der Behörden, aber

auch den leeren Staatssäckel. Einzelheiten
aufzuzählen ist kaum nötig; jeder weiß, was alles
gegenwärtig nicht geschieht, weil kein Geld vorhanden ist.

2. Würde das Geld so reichlich zufließen, so

könnten die Steueransätze wohl bald herabgesetzt werden,

in erster Linie für kleine Einkommen, denen
î die Besteuerung am empfindlichsten ist. „Welchem viel

gegeben ist, von dem wird man viel fordern," ist



Stfttaetirc Jfratrni-Jettttna — Blätter f&v Iren IjäusltdjEn Stets 211

ein @aß bon fo unbestreitbarer Sogif, baß er nicfjt
einmal in ber S3ibel ju fielen brauchte, um abfolute
©ültigleit beanfprueßen ju lönnen.

„geh tootlte ScEjon, menn'êbte anbeten auef) traten,"
^ört man etma jagen. Sie leibigen „anberen", bie
immer aHeS juerft tßun joHten Sebenfe boef), baß
bu für bie „anberen" auet) ein „anberer" bift, ber
anfangen joli. Unb menn rerf)t biete „anbere" bag

gute S3eifpiel geben, jo merben bie „einen" Schließ»

lid^ aud) nadjfolgen müffen, jonjt lann man ißnen
burcfj bie Angaben ber „anberen" bemeijen, baff aud)
ißre ©teuerfraft größer ift, alg jie motten glauben
machen.

Bunt neuen gaßr toiinfrfje id) mir:
big jum ©rfeßeinen beg näcßften ©teuer»
jettelg möchte jeber ©eßtoetzer unb jebe
©dltoeigerin fid) ernftlicß fragen, ob fie
eg mit ihrer SSaterlanbgliebe öereinbar
finben, ben ©taat anjutügen unb ju be=

trügen.
äKödßte bag IRefultat bemeifen, baß bie Ste^ubliE

ber fräftigfte jJtäßrboben für SBa^rEjeit unb Aufrichtig»
feit ift! Sag märe greißeit, bie ich meine?

©.

Me 3§üjliri|fteit in bet Iinrrc|'pxm&£tti.
(odjlufe.)

'ie mir burch nachtäffige Sorrefponbenj
anbere berleßen, fcßäbigen lönnen, ebenfo
fteht eg in unferer Stacht, manch ein 9Jien=

fcßenßerj ju erfreuen burch eingehenben,
Schriftlichen S3erfeßr unb ©ebanlenauStaufcß unb ung
felbft lann eg reinen unb höhen ®enuß bieten.

Alir fcheint übrigeng, baß bag 99rieffd)reiben
früher in ^ö^erer Stüte ftanb unb in ben ©chuten
fdjon mehr bafür gethan mürbe, alg in unferer
alleg gerfptitternben Beit. SBag heute allerbingg in
3—4 Sprachen geflieht, bag mürbe bajumat beffer
unb einläßlicher — bentfcE) gefagt. Sßir treffen nor»
mal begabte ©djitler unb Schülerinnen an, bie nach

adjt unb mehr ©dfuljahren bon einem nach ©til unb
©ebanlen guten 93rief leinen S3egriff hüben, bie
Ijödjfteng in Schülerhaften fßßrafen (Srlebteg erzählen
lönnen; aber SSorgänge ber gnnentoelt, ©ebanlen
unb ©efühte gefällig augjubrüden fcßrecflich unbe»

holfen finb. greitieß, eg ift auch fein Srotftubium,
unb burch bie SBelt lommt man boch ; aber eg bürfte
jebem ab unb ju paffieren, baß er eg fchmerjlidj
bebauert, fich nicht einläßlicher bamit befaßt ju haben.

SBo jmei getrennt merben, bie fid) innerlich naße
flehen, ift'g nicht boppelte Srennung, menn ißnen
ber Schriftliche ©ebanleitaugtaufd) meßt geläufig ift?
SJlandßer möchte tboßl; aber eg geßt nicht. Sod)
läßt fich auch hierin mit gutem SBitlen Oieleg nach»

holen. 93rieffteHer Oermitteln bie gorm, Hebung im
©ebanlenaugbrud bag übrige. Söer meljr ober tueniger
regelmäßig lorrefponbiert, tßut gut, öor ^Beantwortung
eineg S3riefeg, benfelben nochmals ju burcßlefen, in
erfter Sinie allfällige (fragen ju beantmorten ober
ben Qnfjalt !urj ju befpreeßett unb erft bann auf
eigene Élitteilungen überjugeßen. gn ©cßrift, ©tii
unb Drtßograpßie fein éefteg jit leiften, ift feßon
©ebot ber £>öflid)ieit unb unter llmftänben bie befte
ßmfeßlung. gene lanbläufige Augrebe: „gtt ©ile"
— ift in ben meiften gälten nur ber Sedmantel
bergaulßeit. goß fenne geplagte, bielbefcßäftigte f?au§»
frauen, bie nie ju folcßer Augrebe ißre Buflucßt
neßmen mürben. Unb ba möchte icß nod) einfcßalten,
mie auffaltenb eg ift, baß eg fogar einfießtgootte Sße»
männer gibt, bie jebe Art fcßriftliche Sßätigleit, alfo
aueß bag Srieffcßreiben, bei ißren grauen fcßeel an»

Sehen. Unbegreiflich — Alir feßeint bieg ein fo un»
jmeifelßafteg Sitbungêmittel für Jperj unb ©emüt,
ein Uebunggfelb für llareg Senlen unb eine ©til»
Übung, bie heutzutage auch einer grau moßl an»

fteßt. gmmerßin ift bamit ißre Boit beffer ange»
manbt alg mit ©eßmaßen.

gft aber einmal ber fcßriftlicße SSerleßr ange»

bahnt, fo betraeßte mau eg alg ^fließt unb ©cßulbig»
leit, ben Anforberungen begfelben gerecht ju merben
unb alg ©ebot ber Stäcßftenliebe, niemanben burd)
rüdficßtglofeg ©eßtoeigen ju fränfen, mo bag Schreiben
am fßlaße märe.

IDutl« für ©arlrnfreuntrr.
£itt neues tfiemüfe.

Auf ben ©peifelarten ber beffern £otel8 unb Die»

ftaurants, befonbers granlreicßs unb ^Belgiens, finbet
man feit leßter Beit ein neue» als „Crosnes du Japon"
bezeichnetes ©emüfe angefüßrt. Siefe tß^anje, fdjon lange
in ©bina unb gapan angepflanzt, gelangte buret) Sr. S3ret=

feßneiber, ben Arzt ber ruffifeßen ©efanbtfcßaft in Sßeling
bei einer ©enbung an bie «Société d'Acclimatation»
naeß ißaris ; aber erft bureß ben franzöfifeßen Kunftgärtner
fßaifleufe in ©rosnes bei Sßari8 gelangte biefes ©emüfe
in ben §anbel. @8 finb Heine, pfropfenzießerartig ge=
ttmnbene Knollen, toelcße Oon Stachys tuberifera ab»

flammen. Sie tßßanze, eine ßabiate, ift anbauernb.
SSom SBurzelftod entfenbet fie faft ßorizontale 3o>eig»
tourzeln, an benen fieß unterirbifeße Knollen enttoideln,
äßnlicß benjenigen be8 SranzßaferS. Ser ©tenget ift
einfaeß ober aueß oerztoeigt unb 20 bis 40 cm. ßoeß. Sie
Kultur ift benlbar einfaeßft, bas ©emüfe gebeißt oßne
Pflege. Alan pflanzt bie Knollen ©nbe gebruar bis Anfang
Atärz in 40 cm. oon einanber entfernte Söeßer, je brei
KnoEen in eine Oeffnung bon 20 cm. Siefe. Ser Stoben
muß loder, fanbig, aber mit gutem Atuttergrunb fein.
Aatürlicß muß bas SSeet nteßrmals beßaeft unb gejätet
toerben, aber nur bis Anfang Dftober, ba bann bie
Knollen fieß enttoideln. gm ©pätjaßr muß gegen ben

groft Sünger aufgefaßren merben. 23on ©nbe Aooember,
ben ganzen SBinter ßinbureß, je nad) töebarf, lann man
nun KnoEen graben, bie man in trodnem Sanbe an !al=
tem Orte aufbemaßrt, ba ffe fonft fdjmarz unb ungenieß»
bar merben. 600 KnoEen lommen auf ein kg. Sie gu»
bereitung ift berfeßieben, mau läßt fie 15 Alinuten im
©alzmaffer locßen unb bratet fie in Sutter, ober man
bampft, badt ober feßmenft fte mit Aeterfilie. Sie d)e=

mifdie Analpfe ergab großen Steicßtum an ©tietftoff unb
an ©tärle unb Koßlenßßbraten mitten in einem ©labium
zmifeßen ©tärle unb Bucler, fo baß biefes ©emüfe be=

fonbers für Aelonbalescenten zu empfeßlen märe. Sie
©aatfirma 2. Aietfcß ßat aueß in Seutfcßlanb feßr gute
©rfolge erzielt, ber Duabratmeter ergab 2 bis 3 kg.,
b. ß. alfo ber Alorgen ca. 5000 kg. KnoEen. Auf min»
berm ®oben erntete man aud) noeß immer l12 kg. unb
ba bas ©emüfe megen feines gemürzigen ©efcßmadeS be=

liebt z" merben berfprießt, bürfte fteß ja ein Aerfucß für
ben Anfang loßnen.

3DstüIirf|e Jt?rtbitïrun0.
3>ie fierttiftße ^odjfdjufc jäßft im pinterfemeflft

1893/94 im ganzen 566 ©tubierenbe unb 127 AuSlul»
tanten; bie SSeterinärfcßule 51 ©tubierenbe, fo baß bie
Baßl ber §örer an Uniberfität unb ißeterinärfcßule im
ganzen 744 beträgt, ißon ben ©tubierenben entfaEen auf
bie ebangelifcß=tßeologifcße galultät 35, auf bie latßolifcß»
tßeologifcße galultät 7, auf bie juriftifeße galultät 119
(morunter eine mciblicße ©tubierenbe), auf bie mebizi»
nifeße galultät 215 (morunter 43 toeiblicße), unb auf bie
pßilofopßifcße galultät 190 (morunter 52 toeiblicße). Sie
©efamtzaßl ber meiblicßen ©tubierenben beträgt 96, bie
ber meiblicßen Austultanten 81.

Wust jJrauBtt tjjutt.
gm geuiEeton bes „Söunb", „Aobembertage in Seutfcß»

lanb (Aeifenotizen bon g. SS. SBibmann)", erzäßlt ber
Autor naeßfotgenben fcßönen B«g aus ber gemeinnüßigen
Sßätigleit ber §erzogitt bon Aleiningen:

SBenn man nun fonft äftßetifcß genießenben Aten»
feßen oft nießt oßne ©rttnb bortoirft, baß fieß ißnen bas
2eben zu einfeitig im Kultus bes ©cßönen berßücßtige
unb fie barüber bas ©ute bernaeßläffigen, fo paßt biefer
Sformurf jebenfaEs nidjt auf bas §errfcßerpaar in Alei»
ningen, mie icß ztoar längft mußte, mobon icß mieß aber
auf biefem Spaziergange neuerbings überzeugen tonnte.
Sen §ügel ßinanfteigenb gelangten mir auf ungefäßr
ßalber §öße beSfelben zu einem gtemlicl; großen, im
ßübfcßeften ©ottageftil gebauten §aufe, beffen ibßüifcßer
©ßaratter in ber ©tiEe biefes fonnigen SBinterfonntag»
morgens fieß ganz befonbers füßlbar maeßte. Als mir
bie ©cßtneEe überfeßritten, mo über beut §auStßor ein
fdjönes Serratottarelief naeß beEa Aobbia eingelaffen
ift, traten mir unberfeßens in eine große ßeüe Kücße,
mo aEes nur fo blißte bon blanler ©auberleit. §ier
faß mitten unter etma acßtzeßn jungen, einfaeß unb gleicß»
mäßig gefleibeten Aläbcßen bie ©emaßlin bes Herzogs.
Siefe Kinber finb ißre Pfleglinge, benen fie jaßrauS
jaßrein — immer natürlicß aueß mieber frifeßem Aacß»
mueßs — bie perfönlicße Sorgfalt einer mütterlicßen
©rzießerin mibrnet. Unb ztoar ßat fie fieß ißre Aufgabe
nießt etma babureß erleichtert, baß fie einer SBaifenanftalt
bes 2anbes bie beften Böglinge entnimmt, fonbern biefe
Aläbcßen lommen birett aus arg oerlnaßrloften gamilien»
berßältniffen ßießer. flammen teilmeije bon ©Item, bie
in ©trafanftalten untergebraeßt finb. §ier merben fie
Zu einfaeßer ßäuslicßer Arbeit angeßalten, um fpäter als
Sienftboten ober mie es fonft ißr ©cßidfal mit fieß bringt,
fieß eßrlicß burd) bie SBelt zu feßlagen, mobei fie felbft»
berftänblicßermeife aueß tiacf) ißrem Austritt aus biefer
tßribatpßegeanftatt bon ber ebeln grau noeß möglicßft
im Auge beßalten merben. ©in foleßes gnftitut ift eine
Art Kampfboben, auf beut täglicß ber ©eift ber §umani=
tät mit ben SBaffen ber ©rzießung gegen bie ©rbfünbe
Zu feeßten ßat; ßier läßt fieß bie Sescenbenztßeorie pral»

tifcß erproben, inbem unaufßörlicß ber SSerfucß gemaeßt
mirb, bie angeftammte feßlimmere Aatur zum ©uten zu
leiten, S3eglüctenbe ©rfaßrungen meeßfeln ba mit S3e=

trübenben mie in jeber Söefferungsanftalt. Aber man
lann fieß borfteEen. baß mo eine bureß ©igenfeßaften bes
©eiftes unb bes Gerzens fo ßoeßfteßenbe grau mie bie
©emaßlin bes §erzogS einem berartigen SBirlungStreife
fieß perfönließ mibrnet, mo alfo namentlich aueß ber enorm
meite S3itbungSßorizont einer foleßen ßodßfteßenben grau
aEeS eng pebantifeße bom ©rzießungsroerf fern ßält unb
bureß 23eifpiel unb Siebe bie befte Sßirlung angeftrebt
mirb, bie SSerßältniffe unenblicß günftiger liegen, als in
fo bieten naiß ber ©eßablone zugefeßnittenen Anftalten
äßnlicßen ©ßaralters. Stießt Äegein erzießen, fonbern
eine große Perfönließleit, bie man liebt unb bemunbert,
@0 ift es ßier unb fo lain es, baß ber Jperzog mir,
naeßbem mir meggegangen roaren, mitteilen lonnte, baß
gerabe basjenige Aläbcßen, melcßeS bon ben feßlimmften
©Itern flammte, bas braofte ber ganzen Keinen Kolonie fei.

Jlnr gSarnung möge fofgenfter traurige gtaffbienen,
bei bem leßter Sage in S3erlin ein junges Aläbcßen bureß
unborfießtiges Umgeßen mit Sirfjt umS 2eben tarn, ©ine
lSjäßrige Soeßter beging ißren ©eburtstag. Bur geier
bes SageS inaten eine Äeiße bon greunbtnnen eingela»
ben, unb man fpielte nad) bem Abenbbrot ein ©efeEfcßaftS»
fpiel, bei melcßem bie Seilneßmer mit brennenben 2ießtent
eine Art gadetzug bureß fämtlicße Aäume ber SBoßnung
aufführten. §iebei geriet bas ©eburtstagstinb beim Ueber»
feßreiten einer ©cßmeEe ins ©tolpern, fiel zu töoben, ißre
Kleiber entzünbeten fieß an bent brennenben 2icßt unb,
eße bie fcßneE ßerbeifpringenben ©äfte ßelfen tonnten,
ftanb bie äfebauernsmerte in ßeEen glamnten. Aacßbem
bas geuer bureß Aufmerfen bon Seden erftidt, mürbe
bie Aermfte, bie am ganzen Körper mit fdjmeren 33ranb=
munben bebedt mar, ins Kranienßaus gefeßafft, mo fie
naeß einigen ©tunben burd) ben Sob bon ißren Qualen
erlöft mürbe.

gn ber Ifladjf oom oorfeöten ^onnlag jura Sllonlag
legte in j^reottjo, Seffin, eine SOjäßrige ©reifin einen
erßißten Söadftein ins iöett, um ißre gü'ße zu ertoärmen.
Serfelbe feßeint leiber zu ßeiß gemefett zu fein; er ent»
ZÜnbete bie Seden ber armen Alten, meld)e infolge bes
fieß entmidelnben AancßeS erftidte. gßr Körper trug
überbies einige 23ranbmunben an fieß.

Jjï ïtcc HitbI „Jraitenpmntec" ein
Stfjimpf?

„grauenzimmereßen, grauenzimmereßen," rebet ber
prächtige äßaeßtmeifter SBerner in „Atinna bon iBarnßelm"
bie niebließe 3°fc granzista an unb glaubt bamit in
feinem eßrlicßen ©emüt ben ßöcßften ©rab feiner Säettmn»

berung auszubrüden. gn mefentlid) anberer gorm ge=

brauchte bor lurzent in Sertin ein Kaufmann ben AuSbrud
„grauenzimmer" unb mußte bafür am ©amStag auf ber
Anilagebanf erfd)einen. gm Seutfdiett Sßeater mar „Alan
fagt!" gegeben mo.rben, Sie Bußßauer brängten nad)
©eßluß ber SorfteÉung in bie ©arberobe. ©8 entftanb
ein heftiges ©ebränge, jeber moEte fcßneE feine Klei»
bungsftüde ßaben. Aueß ein öerr SB. hielt ber ©arbe»
robenpäeßterin feine Atarie entgegen. Sie grau beeilte
fieß naeß Kräften, aber fie feßte bie ©ebulb ber Anbrän»
genben auf eine ßarte Srobe. §err SB. glaubte zu beob»
aeßten, bas fpäter ©efommene beborzugt mürben; er
maeßte feinem Aerger barüber_ bureß bie SBorte 2uft:
,,©ie grauenzimmer, moEen ©ie mir nun mein 3eu8
geben ober nidit?" Sie ©arberobenpäeßterin naßm bie
Sezeicßnung „grauenzimmer" übel, es tarn zu einem
heftigen Auftritt, mobei SB. ben ermäßnten AuSbrud noeß
mehrmals mieberßolte. ©eßließließ mürbe ein ©cßußmann
geßolt, meleßer bie üßerfönlicßleit bes SeleibigerS feft»
ftellte. gm Sermin am ©amStag bor bem ©eßöjfenge»
rießt ßanbelte es fieß nun um bie grage, ob ber Aus»
brud „grauenzimmer" unter ben ermäßnten Umftänben
als eine Seleibigung anzufeßen fei. Ser ©ericßtsßof ßielt
bies für ztbeifeEos unb oerurteilte ben Sellagten, Kauf»
mann SB. zu einer ©elbftrafe bon 80 Atari.

gut §inblid auf bie in bieten Qrtcit unferes 2ait=
bes auftretenbe Sipßtßeritis=©pibemic fei auf fotgenbes
aufmerlfant gemaeßt: Unter aEeu Siercit finb Kaßen
am empfängließften für ntcnfeßlicße Sipßtßerie. ©ie lönnen
baßer, menn fie 51t SBoßnräumen Butritt ßaben, feßr
gefäßrlicße Sterbreiter biefer Seudjc toerben. ©0 mürben
türzlicß in ber ßpgteinifdjen ©efeEfcßaft in 2onbou S3eob=

aeßtungen bon zmei gäEen mitgeteilt, mo Kaßeit Sipß»
tßerie auf Kinber übertragen ßattcit. ©tue Kaße mar
bie ©pielgefäßrtin eines Kinbes, bas au Sipßtßerie er»
Irantte unb ftarb. Sind) bas Sicr mürbe Irani unb in
feiner Kranlßeit bann bon bett bicr Kiubern einer anbertt
gamilie gepflegt, ©ines biefer Kinber mürbe ebettfaEs
bon Sipßtßerie befaEen, unb forfättige 3tacßforfd)ungen
fpraeßen bafür, baß eine Uebertragung bes Kranlßeits»
leintcs nur burd) bie Kaße ftattgefunben ßatte. gtt einem
anbern gaEe ßatten-5 Kinber Sipßtßerie unb fpielteu
mit brei Kaßen, meldje ber Steiße naei) ftarben unb bet
ber Unterfucßung ben ©tieß bipßtßeritifcßer ©rlranfuttgeti
aufmiefett. Kaßen aus SBoßnräumen, too bösartige 33räune
ßerrfeßt, bilbett alfo für bie Kinber ber Aadfbarfcßaft
etne ftete ©efaßr. — ©8 fei ßier ttoeß eine anbere feit»
fante Sterbreitungsmeifc ber Sipßtßerie erloäßnt, bie jüngft
in Setroi, Alidligan, feftgeftellt tourbe. Sort ßerrfeßte
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ein Satz von so unbestreitbarer Logik, daß er nicht
einmal in der Bibel zu stehen brauchte, um absolute
Gültigkeit beanspruchen zu können.

„Ich wollte schon, wenn's die anderen auch thäten,"
hört man etwa sagen. Die leidigen „anderen", die
immer alles zuerst thun sollten! Bedenke doch, daß
du für die „anderen" auch ein „anderer" bist, der
anfangen soll. Und wenn recht viele „andere" das
gute Beispiel geben, so werden die „einen" schließlich

auch nachfolgen müssen, sonst kann man ihnen
durch die Angaben der „anderen" beweisen, daß auch

ihre Steuerkraft größer ist, als sie wollen glauben
machen.

Zum neuen Jahr wünsche ich mir:
bis zum Erscheinen des nächsten Steuerzettels

möchte jeder Schweizer und jede
Schweizerin sich ernstlich fragen, ob sie
es mit ihrer Vaterlandsliebe vereinbar
finden, den Staat anzulügen und zu
betrügen.

Möchte das Resultat beweisen, daß die Republik
der kräftigste Nährboden für Wahrheit und Aufrichtigkeit

ist! Das wäre Freiheit, die ich meine?
S.

Die Höflichkeit in der Korrespondenz.
(Schluß.)

^e wir durch nachlässige Korrespondenz
andere verletzen, schädigen können, ebenso

steht es in unserer Macht, manch ein
Menschenherz zu erfreuen durch eingehenden,

schriftlichen Verkehr und Gedankenaustausch und uns
selbst kann es reinen und hohen Genuß bieten.

Mir scheint übrigens, daß das Briefschreiben
früher in höherer Blüte stand und in den Schulen
schon mehr dafür gethan wurde, als in unserer
alles zersplitternden Zeit. Was heute allerdings in
3—4 Sprachen geschieht, das wurde dazumal besser

und einläßlicher — deutsch gesagt. Wir treffen normal

begabte Schüler und Schülerinnen an, die nach
acht und mehr Schuljahren von einem nach Stil und
Gedanken guten Brief keinen Begriff haben, die
höchstens in schülerhaften Phrasen Erlebtes erzählen
können; aber Vorgänge der Innenwelt, Gedanken
und Gefühle gefällig auszudrücken schrecklich

unbeholfen sind. Freilich, es ist auch kein Brotstudium,
und durch die Welt kommt man doch; aber es dürfte
jedem ab und zu passieren, daß er es schmerzlich
bedauert, sich nicht einläßlicher damit befaßt zu haben.

Wo zwei getrennt werden, die sich innerlich nahe
stehen, ist's nicht doppelte Trennung, wenn ihnen
der schriftliche Gedankenaustausch nicht geläufig ist?
Mancher möchte wohl; aber es geht nicht. Doch
läßt sich auch hierin mit gutem Willen vieles
nachholen. Briefsteller vermitteln die Form, Uebung im
Gedankenausdruck das übrige. Wer mehr oder weniger
regelmäßig korrespondiert, thut gut, vor Beantwortung
eines Briefes, denselben nochmals zu durchlesen, in
erster Linie allfällige Fragen zu beantworten oder
den Inhalt kurz zu besprechen und erst dann auf
eigene Mitteilungen überzugehen. In Schrift, Stil
und Orthographie sein Bestes zu leisten, ist schon

Gebot der Höflichkeit und unter Umständen die beste

Emfehlung. Jene landläufige Ausrede: „In Eile"
— ist in den meisten Fällen nur der Deckmantel
der Faulheit. Ich kenne geplagte, vielbeschäftigte
Hausfrauen, die nie zu solcher Ausrede ihre Zuflucht
nehmen würden. Und da möchte ich noch einschalten,
wie auffallend es ist, daß es sogar einsichtsvolle
Ehemänner gibt, die jede Art schriftliche Thätigkeit, also
auch das Briefschreiben, bei ihren Frauen scheel

ansehen. Unbegreiflich! — Mir scheint dies ein so

unzweifelhaftes Bildungsmittel für Herz und Gemüt,
ein Uebungsfeld für klares Denken und eine

Stilübung, die heutzutage auch einer Frau wohl
ansteht. Immerhin ist damit ihre Zeit besser
angewandt als mit Schwatzen.

Ist aber einmal der schriftliche Verkehr
angebahnt, so betrachte man es als Pflicht und Schuldigkeit,

den Anforderungen desselben gerecht zu werden
und als Gebot der Nächstenliebe, niemanden durch
rücksichtsloses Schweigen zu kränken, wo das Schreiben
am Platze wäre.

Winke für Gartenfreunde.
Hin neues Hemüse.

Auf den Speisekarten der bessern Hotels und
Restaurants, besonders Frankreichs und Belgiens, findet
man seit letzter Zeit ein neues als „Lrosnss àu lapon"
bezeichnetes Gemüse angeführt. Diese Pflanze, schon lange
in China und Japan angepflanzt, gelangte durch Dr. Bret-
schneider, den Arzt der russischen Gesandtschaft in Peking
bei einer Sendung an die «Société ü'^oeliinatation»
nach Paris; aber erst durch den französischen Kunstgärtncr
Pailleuse in Crosnes bei Paris gelangte dieses Gemüse
in den Handel. Es find kleine, pfropfenzieherartig
gewundene Knollen, welche von Stackes tnberiksra
abstammen. Die Pflanze, eine Labiate, ist andauernd.
Vom Wurzelstock entsendet sie fast horizontale
Zweigwurzeln, an denen sich unterirdische Knollen entwickeln,
ähnlich denjenigen des Kranzhafers. Der Stengel ist
einfach oder auch verzweigt und 2i) bis 40 ein. hoch. Die
Kultur ist denkbar einfachst, das Gemüse gedeiht ohne
Pflege. Man pflanzt die Knollen Ende Februar bis Anfang
März in 40 cm. von einander entfernte Löcher, je drei
Knollen in eine Oefsnung von 20 cm. Tiefe. Der Boden
muß locker, sandig, aber mit gutem Muttergrund sein.
Natürlich muß das Beet mehrmals behackt und gejätet
werden, aber nur bis Anfang Oktober, da dann die
Knollen sich entwickeln. Im Spätjahr muß gegen den

Frost Dünger aufgefahren werden. Von Ende November,
den ganzen Winter hindurch, je nach Bedarf, kann man
nun Knollen graben, die man in trocknem Lande an kaltem

Orte aufbewahrt, da sie sonst schwarz und ungenießbar
werden. 600 Knollen kommen auf ein Kg. Die

Zubereitung ist verschieden, man läßt sie IS Minuten im
Salzwasser kochen und bratet sie in Butter, oder man
dampft, backt oder schwenkt sie mit Petersilie. Die
chemische Analyse ergab großen Reichtum an Stickstoff und
an Stärke und Kohlenhydraten mitten in einem Stadium
zwischen Stärke und Zucker, so daß dieses Gemüse
besonders für Rekonvalescenten zu empfehlen wäre. Die
Saatfirma L. Nietsch hat auch in Deutschland sehr gute
Erfolge erzielt, der Quadratmeter ergab 2 bis 3 kg.,
d. h. also der Morgen ca. 5000 kg. Knollen. Auf
mindern: Boden erntete man auch noch immer 1' 2 kg. und
da das Gemüse wegen seines gewürzigen Geschmackes
beliebt zu werden verspricht, dürfte sich ja ein Versuch für
den Anfang lohnen.

Weibliche Forkbildung.
z»ie vernische Kochschuke zählt im Wintersemester

18SZ/34 im ganzen 566 Studierende und 127 Auskultanten;

die Veterinärschule 51 Studierende, so daß die
Zahl der Hörer an Universität und Veterinärschule im
ganzen 744 beträgt. Von den Studierenden entfallen auf
die evangelisch-theologische Fakultät 35, auf die
katholischtheologische Fakultät 7, auf die juristische Fakultät 119
(worunter eine weibliche Studierende), auf die medizinische

Fakultät 215 (worunter 43 weibliche), und auf die
philosophische Fakultät 190 (worunter 52 weibliche). Die
Gesamtzahl der weiblichen Studierenden beträgt 96, bie
der weiblichen Auskultanten 81.

Was Frauen thun. '

Im Feuilleton des „Bund", „Novembertage in Deutschland

(Reisenotizen von I. V. Widmann)", erzählt der
Autor nachfolgenden schönen Zug aus der gemeinnützigen
Thätigkeit der Herzogin von Mciningen:

Wenn man nun sonst ästhetisch genießenden Menschen

oft nicht ohne Grund vorwirft, daß sich ihnen das
Leben zu einseitig im Kultus des Schönen verflüchtige
und sie darüber das Gute vernachlässigen, so paßt dieser
Vorwurf jedenfalls nicht auf das Herrscherpaar in
Meiningen, wie ich zwar längst wußte, wovon ich mich aber
auf diesem Spaziergange neuerdings überzeugen konnte.
Den Hügel hinansteigcnd gelangten wir auf ungefähr
halber Höhe desselben zu einem ziemlich großen, im
hübschesten Cottagestil gebauten Hause, dessen idyllischer
Charakter in der Stille dieses sonnigen Wintcrsonntag-
morgens sich ganz besonders fühlbar machte. Als wir
die Schwelle überschritten, wo über dem Hausthor ein
schönes Terrakottarelief nach della Robbia eingelassen
ist, traten wir unversehens in eine große helle Küche,
wo alles nur so blitzte von blanker Sauberkeit. Hier
saß mitten unter etwa achtzehn jungen, einfach und
gleichmäßig gekleideten Mädchen die Gemahlin des Herzogs.
Diese Kinder sind ihre Pfleglinge, denen sie jahraus
jahrein — immer natürlich auch wieder frischem
Nachwuchs — die persönliche Sorgfalt einer mütterlichen
Erzieherin widmet. Und zwar hat sie sich ihre Aufgabe
nicht etwa dadurch erleichtert, daß sie einer Waiscnanstalt
des Landes die besten Zöglinge entnimmt, sondern diese
Mädchen kommen direkt aus arg verwahrlosten Familien-
Verhältnissen hiehcr. stammen teilweise von Eltern, die
in Strafanstalten untergebracht sind. Hier werden sie

zu einfacher häuslicher Arbeit angehalten, um später als
Dienstboten oder wie es sonst ihr Schicksal mit sich bringt,
sich ehrlich durch die Welt zu schlagen, wobei sie
selbstverständlicherweise auch nach ihrem Austritt aus dieser
Privatpflegeanstalt von der edeln Frau noch möglichst
im Auge behalten werden. Ein solches Institut ist eine
Art Kampfboden, auf dem täglich der Geist der Humanität

mit den Waffen der Erziehung gegen die Erbsünde
zu fechten hat; hier läßt sich die Descendenztheorie prak¬

tisch erproben, indem unaufhörlich der Versuch gemacht
wird, die angestammte schlimmere Natur zum Guten zu
leiten. Beglückende Erfahrungen wechseln da mit
Betrübenden wie in jeder Besserungsanstalt. Aber man
kann sich vorstellen, daß wo eine durch Eigenschaften des
Geistes und des Herzens so hochstehende Frau wie die
Gemahlin des Herzogs einem derartigen Wirkungskreise
sich persönlich widmet, wo also namentlich auch der enorm
weite Bildungshorizont einer solchen hochstehenden Frau
alles eng Pedantische vom Erzichungswerk fern hält und
durch Beispiel und Liebe die beste Wirkung angestrebt
wird, die Verhältnisse unendlich günstiger liegen, als in
so vielen nach der Schablone zugeschnittenen Anstalten
ähnlichen Charakters. Nicht Regeln erziehen, sondern
eine große Persönlichkeit, die man liebt und bewundert.
So ist es hier und so kam es, daß der Herzog mir,
nachdem wir weggegangen waren, mitteilen konnte, daß
gerade dasjenige Mädchen, welches von den schlimmsten
Eltern stammte, das bravste der ganzen kleinen Kolonie sei.

Aur Warnung möge fokgender traurige Kalk dienen,
bei dem letzter Tage in Berlin ein junges Mädchen durch
unvorsichtiges Umgehen mit Licht ums Leben kam. Eine
18jährige Tochter beging ihren Geburtstag. Zur Feier
des Tages waren eine Reihe von Freundinnen eingeladen,

und man spielte nach dem Abendbrot ein Gesellschaftsspiel,

bei welchem die Teilnehmer mit brennenden Lichtern
eine Art Fackelzug durch sämtliche Räume der Wohnung
aufführten. Hiebei geriet das Geburtstagskind beim
Ueberschreiten einer Schwelle ins Stolpern, fiel zu Boden, ihre
Kleider entzündeten sich an dem brennenden Licht und,
ehe die schnell herbeispringenden Gäste helfen konnten,
stand die Bedauernswerte in hellen Flammen. Nachdem
das Feuer durch Aufwerfen von Decken erstickt, wurde
die Aermste, die am ganzen Körper mit schweren
Brandwunden bedeckt war, ins Krankenhaus geschafft, wo sie

nach einigen Stunden durch den Tod von ihren Qualen
erlöst wurde.

An der Wacht vom vorletzten Sonntag zum Wlontag
legte in Wreonzo, Tessin, eine 80jährige Greisin einen
erhitzten Backstein ins Bett, um ihre Füße zu erwärmen.
Derselbe scheint leider zu heiß gewesen zu sein; er
entzündete die Decken der armen Alten, welche infolge des
sich entwickelnden Rauches erstickte. Ihr Körper trug
überdies einige Brandwunden an sich.

Ifl der Titel „Frauenzimmer" ein
Schimpf?

„Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen," redet der
prächtige Wachtmeister Werner in „Minna von Barnhelm"
die niedliche Zofe Franziska an und glaubt damit in
seinem ehrlichen Gemüt den höchsten Grad seiner Bewunderung

auszudrücken. In wesentlich anderer Form
gebrauchte vor kurzem in Berlin ein Kaufmann den Ausdruck
„Frauenzimmer" und mußte dafür am Samstag auf der
Anklagebank erscheinen. Im Deutschen Theater war „Man
sagt!" gegeben worden. Die Zuschauer drängten nach
Schluß der Vorstellung in die Garderobe. Es entstand
ein heftiges Gedränge, jeder wollte schnell seine
Kleidungsstücke haben. Auch ein Herr W. hielt der Garde-
robenpächterin seine Marke entgegen. Die Frau beeilte
sich nach Kräften, aber sie setzte die Geduld der Andrängenden

auf eine harte Probe. Herr W. glaubte zu
beobachten, das später Gekommene bevorzugt wurden; er
machte seinem Aerger darüber durch die Worte Luft:
„Sie Frauenzimmer, wollen Sie mir nun mein Zeug
geben oder nicht?" Die Garderobenpächterin nahm die
Bezeichnung „Frauenzimmer" übel, es kam zu einem
heftigen Auftritt, wobei W. den erwähnten Ausdruck noch
mehrmals wiederholte. Schließlich wurde ein Schutzmann
geholt, welcher die Persönlichkeit des Beleidigers
feststellte. Im Termin am Samstag vor dem Schöffengericht

handelte es sich nun um die Frage, ob der Ausdruck

„Frauenzimmer" unter den erwähnten Umständen
als eine Beleidigung anzusehen sei. Der Gerichtshof hielt
dies für zweifellos und verurteilte den Beklagten, Kaufmann

W. zu einer Geldstrafe von 80 Mark.

Diphtherie.
Im Hinblick auf die in vielen Orten unseres Landes

auftretende Diphtheritis-Epidcmic sei auf folgendes
aufmerksam gemacht: Unter allen Tieren sind Katzen
am empfänglichsten für menschliche Diphtherie. Sie können
daher, wenn sie zu Wohnräumen Zutritt haben, sehr
gefährliche Verbreiter dieser Seuche werden. So wurden
kürzlich in der hygieinischen Gesellschaft in London
Beobachtungen von zwei Fällen mitgeteilt, wo Katzen Diphtherie

auf Kinder übertragen hatten. Eine Katze war
die Spielgefährtin eines Kindes, das an Diphtherie
erkrankte und starb. Auch das Tier wurde krank und in
seiner Krankheit dann von den vier Kindern einer andern
Familie gepflegt. Eines dieser Kinder wurde ebenfalls
von Diphtherie befallen, und sorfällige Nachforschungen
sprachen dafür, daß eine Uebcrtragung des Krankheits-
keimcs nur durch die Katze stattgefunden hatte. In einem
andern Falle hatten 5 Kinder Diphtherie und spielten
mit drei Katzen, welche der Reihe nach starben und bei
der Untersuchung den Stich diphtheritischcr Erkrankungen
aufwiesen. Katzen aus Wohnräumen, wo bösartige Bräune
herrscht, bilden also für die Kinder der Nachbarschaft
eine stete Gefahr. — Es sei hier noch eine andere
seltsame Verbreitungsweise der Diphtherie erwähnt, die jüngst
in Detroi, Michigan, festgestellt wurde. Dort herrschte
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biefe ©eudje Ijefttg unter ben ©djulfinbern. Xic Kran!»
ßeit berbreitete fieß bnbitrd), baß bie Kinber, bon bencn
fänttlicß naeß ©eßluß bcr ©d)itle bie S3tetfebern in einent
Saften aufbemaßrt tonrben, run am näcßften atorgen
tnicbcr berteilt 511 merben, bie SUeifebern, lbie bteS häufig
gefeßießt, in ben ahmb nahmen. Stuf biefe SBeifc tonnte
ein bipßteritifcßcs ©d)ulîinb biete anbete anfteefett.

Kleine Ultöetlungen.
„pic betrat ber jftôntgtn." atan feßreibt ber

„granff. 3tg." aus Slmfterbam, 9. Xegember: ©eftern
ift ein ©tubent an ber ßiefigen Uniberfität mit einer
Xiffertation „Xie ©eirat ber Königin" gum Xoftor ber
fRedjte promobiert morben. ©r felbft gefteßt gu, baß es
fieß ßier um eine feßr belifate grage ßanbelt, atiein mit
Stecht maeßt er barauf aufmerffam, baß bei einer fünf»
tigen ©eirat bcr jungen SBilßelmina fict) fragen bon
ernfter unb einfeßneibenber ftaats» unb cibilredjtlicßer
Statur auftoerfen taffen, mesßalb bie Stnregnng biefer
fragen unb it)re balbige farattifdje S3eantmortung bureb
ben ©efeßgeber bringenb nottoenbig erfebeint. Xarf ber
sufiinftige tßrinsgemabl ein regierender europäifeßer gürft
fein? SBeldjen Xitel foil er führen? Sann er im gaEe
ber Skrßinberung ber Königin als Stegent auftreten?
Xitrfen bie aus ber ©be ßerborgeßenben Kinber ben
Xitel „Ißringen ober Ißringeffinnen bon Dranien" führen
Xarf ber Stegent gum Oberbefehlshaber bes ©eeres er»
nannt merben? lieber alte biefe gragen febtoeigt bie
Sferfaffung botlftänbig, fie beftimmt nur, baß bie ftaats=
redjtlicbe SMjäßrigfeit, b. ß. bie fjätjigteit, ben Xbron
511 befteigen, mit beut 18. SebenSjaßre eintritt, ttnb ge=
rabe hier erbebt fid) bie aïïerfcbtoierigfte grage, nämlich
bie, ob ungleich mit ber ftaatsrecßtlicßen and) bie Bürger»
liebe StoEjährigfeit eintritt? SBenn oerfdfiebene beroor=
ragenbe Suriften unb ©taatsrechtslebrer barauf auch
eine bejabetibe Stnluort gegeben haben, fo bleiben boeß
bie Skftimmungcn bes bürgerlichen ©efeßbucßeS artd) einer
üerheirateten Königin gegenüber bon Kraft: aber hier
ftebt beutlicb, baß bie grau eine untergeorbnete ©teile
eitiguneßmen ßat, bah fie bem SJtanne ©ehorfam icßulbig

'ift, bah fie biefent iiberaE bin gu folgen bat, too er feinen
SBoßnfiß aufgufdjlagcn toiinfdjt, unb bah er allein unb
ausfeßließließ über bie ©rgießung ber Kinber entfd)eibet—
Sleftimmungen, meldjen eine regierenbe Königin als Ober»
ßaupt bes ©taates faum in ber Sage fein mirb, fid) gu
fügen. Xiefe müßten jebetifalls burd) ein ©pecialgefeß,
beffen gnßalt ettoa lauten mürbe: „Xie Königin ift bas
©aupt ihrer ©be," beränbert merben. llebrigens ift es

nicht gum erfteumale, baß biefer ©egenftanb erörtert
mirb, oor einiger Seit ift bies bureß eine aionograpßie
eines Dticßters in Slrubeim bereits gefebeben, ber fid)
naßegu itt bemfelben ©inite, mie ber S3erfaffer ber ge=
nannten Xiffertation, geäußert hat.

3n £3era mirb bcmnädjfl an ber ©rabenpromenabe
eine öffentliche SBärmeftube errichtet, melcße 100 SJJerfonen
aufnehmen fann — eine großftäbtifebe Steuerung, bie
gemiß allgemein Slnflang fiuben bürfte.

^n pi6irten gefriert bte £5ltfcß infolge ber ßcf»
tigen Kälte, tueldje bort ßerrfeßt, unb oerhànbelt mau
infolgebeffen, toie ber «American Dairyman» mitteilt,
bie SKild) bort nur in fefter gorrn unb tauft fie in
©tiiden anftatt in Sitern. Xer Skquemlicßleit IjalDer
läßt man bie atilcß gu einem ©toef gefrieren, um fie fo
Icidjter transportabel gu machen, unb ber SJfildjmann
gibt, je naeßbem ber S3ebarf es erforbert, ein ober meß»
rere ©tücfe berfclben au bie Kunben ab. 3n äljnlid)er
SBeife ift in grantreieß eine bebeutenbe Snbuftrie ent»
ftanben, inbent man bort g. 2). bie aiilcß tiinftlid) ge=
frieren läßt unb fie fo itt fefter gorm gurn Skrfauf
bringt. ©S ift naebgemiefeu, baß bie SJiildj fid) in biefem
3uftanbe länger benn einen atonat binburd) ooltfommen
frifcß erhält.

Per pfrurotoefpefer Bei <£aifer fSiflScfm I. Xer
ebrioürbige greife Slerfaffer beS ©trummelpeter, Xr. ©off»
mann=Xonner in granffurt a. SU., erjäblt in bem Mes=

jährigen ®eibnad)tsbeft ber „©artenlaube" eine rei^enbe
©efd)icbte, mie fein „©trummelpeter" bei Saifer SBilljelm I.
©insug hielt. 23ei ©elegeupeit eines 23efud)S beS Saifers
in fyrantfurt mar auch Xr. §offmann bent SJlonarcben
üorgeftellt morben ttttb hatte bei biefem ein marrnes 3n=
tereffe für feine launigen SSilberbüdjer gefunben. Xar=
ans but er Skranlaffung genommen, burd) ben ihm be=

freunbeten bantaligen Spoligeipräfibertten öon SJlabai an=
fragen ju laffen, ob er bem Saifer ben „©trummelpeter
ttnb feine bier ©efebtuifter" (bie anberen Sinberfcbriften,
melcbe ©offmann oerfaßt hat) für feine ©ttfel fenben
biirfe. Umgel)enb traf bie Slntmort ein, baß ber Saifer
bie fünf S3ilberbüd)er bantbar annehmen mürbe — jeboeß
nicht für feine ©ntel, fonbern für fiep perfönlid). Itnb
fo gefcbab'S. ©cbön jufammengebunben gingen bie fünf
2Bertd)en nach Söerlin ab mit einer biibfdpen poetifeben
SSibmung beS Slerfaffers. Slls aber SBeibnacbten beran=
getommen mar, ba empfing Xr. ©offmann fpät am bei»

ligen Slbenb eine Sifte ans Söerlin, unb toaS enthielt fie?
Xas iBilb beS SaiferS mit feiner eigenljänbigen Unter»
fdjrift als Xant für ben „©trummelpeter unb feine bier
©efeß ttnfter".

3tt flaro ftant atn 16. b. ein Ojäßrigcr ^tna6e,
ber allein ju ©aufe eingefcploffen mar, beut geuer ju
naße unb fanb fo einen feßreeflidjen Xob.

pie ^efißäftsreifenbett ßaßett ßeint gtefleflTen ißrer
biesjäßrigen ©eneraloerfammlung in Stjoerbon t5r- 200

für bie SBittoe eines Ußrenmad)er8 gefammelt, ber am
gleichen Xage bafelbft beerbigt morben ift.

3n gtieflTo, feffin, ftarb am ©amStag im hoben Stlter
non 97 3ahrcn eine grau SJtaria ©aleppi, bie bis menige
Xage bor ißrent Xobe fieß feltener geiftiger unb törper»
ließer ©efunbßeit erfreute.

pie ptdjterin ^Silßelntine ^enfel, geboren am 13.
©eptember 1802, bie ©eßmefter beS SJialerS ©enfel, mei»

lanb ©eßmager bon gel'ï 2tenbeIsfoßn=S8artholbß, ift am
4. Xe^ember in ßßarlottenburg geftorben.

Ii« (eßr tittßtiger atnerißaniftßer prjt ßeßanptete,
baß jeber ©uften fojufagen im Seime erftidt merbe, in»
bem man bureß ben feften SSorfaß, nießt ä" ßuften, bem
unangenehmen Xrange unb ©etißel im Seblfopf tapfer
miberfteße. Slatürlicb muß man troß aller fßorfäße bte
unb ba boeß mal tücßtig „ausßuften", aber bem beftän»
bigen gebantenlofen, febier gemobttßeitsntäßigen ©üfteln,
melcbes unfehlbar einen fcßlimmen, lang anbauernben
©uften, menn nießt gar ernftlicbe ©rtranfung ber Sungen
naeß fieß jießt, biefem gebantenlofen ©üfteln mirb bureb
bas energifdße SBort: „Stießt ßuften" ein für allemal ein
©nbe gefeßt. föei Slinbern befonbers tann utan^ bureß
nacßbrüdticßeS SBieberßoIen biefeS SJtacßtmorteS biel er»

reießen unb fottte fieß es jebe Sltutter ju ©erjen neßmen.

Spredifaal.
ïraasn.

grage 2336: S3in feit oierjeßn SJtonaten oerßeiratet
unb unfere ©ße mar bis baßin eine glücflidje, bas ßeißt,
bis auf einige 3eit. 3ttein SJtann, feßr gütig fonft, mirb
in leßter Seit mir gegenüber fureßtbar gcßäffig unb ge=

reigt. ©tets fueßt er mit mir etmas ju äattfen, unb menn
es ißm nicht gelingt, mid) baburd) in Sortt ju berfeßen,
fo gerät er felber in SBut. 3cß ßb&e tnid) bis baßin ernft=
ließ bemüht, biefe unangenehmen Sluftritte gebttlbig unb
gleichgültig ßinäunebtnen. Xoppelt febtuer ertrage icß fein
SBefen, ba mir Xemiitigungen oerfd)iebener 2lrt aueß in
©egenmart ber Xienftboten ju teil merben. ©ueße icß

mid) ju berteibigen, fo befiehlt er mir ©eßmeigen in einer
fo groben Slrt, baß mir oft ©ören ttttb ©eben hergebt,
©eßmeige icß, errege icß atteß baburd) feinen Qorn. Stun
bitte id) in meinem Summer um gütigen Stat bon feiten
erfaßretter Q-rnuen, eine junge ubonnentin.

3-rage 2337: Sßie foil ber Seßrgang eines jungen
SJtäbcbenS eingerichtet fein, mettn auf alle ©oentuatitäten
für bie Sulunft mill Stüctficßt genommen merben ©oll
ein jebes SJtäbcßen unter allen llmftänben aueß bie höheren
©cßulen bureßlaufett unb mie biel Seit foE bann ber

SluSbilbuttg itt bcr ©ausmirtfeßaft gemibntet merbett? Unb
foE bie miffenfcßaftlidje ober bie ßausmirtfcßnftliche SSil»

bung an bie SlEtagSfcßuIe anfeßließen?
g-rage 2338: ©ibt es nießt eitt SJtittel, um bas mir

fo überaus läftige ©rröten 51t berßinbern? SBenn jemanb
mieß unermartet auf ber ©traße grüßt, ioenn icß irgenbmo
eintrete, mit jemanb fpreeße ober benterfe, baß utieß jemanb
attfießt, fo überläuft micß eine ßeiße Stöte bis in bie

©aarmurjeln. Xiefe ©rfeßeinung berbittert mir aEen ge=

feEigen SBerfeßr. 3'üe guten Stat banft gum b'oratts ßerglicß
îlbonnetitin in

3-rage 2339: Sonnte mir jemanb Slusfunft geben,
too icß ntieß ßinmenbett muß, um für eine 16jäßrige Xodjter,
bie in ben ©anbarbeiten gut betoanbert ift unb in 2ter=

ridßtung ber ßäuslicßen Slrbeiten miEig helfen mürbe, in
guter Ramifie ber fxartgofifdßen ©djmeig 'eine ©teEe gu
finbeu als ©tüße ber ©attSfrau Soßtt mürbe feiner ber»

langt, aber and) feine fftenfion begaßlt. ©S muß @e=

legenßeit gegeben fein, bie frangöfifeße ©praeße gu erlernen.
Ilm gütige Slusfunft bittet ïansjâÇtige »onnentin TO. 5. $•

fjrage 2340 : 3ft eine geeßrte Seferin bes IBIatteS
im fynbf' mir ein gebrauchtes Xßeaterftücflein, melcßes
in gemütlicher Slbenbunterßaltung leießt aufzuführen ift,
gum Slbfcßreiben gu leißen? ©tmas in ©djmeigerrnunbart,
aueß für SaffeegefcEfcßaft paffenbes, toäre beliebt. Slls
©egenbienft fönnte icß mit berfeßiebenen ©aeßen berart
aushelfen unb mürbe aueß gerne bie SßortoauSlagen gu»
rücferftatten. Slbreffe bei ber ©ppebition biefe« 23IatteS.

3lbotinentin in ift.

Çrage 2341: SBüßte eine freunblicße Seferin bes
23lattes einen paffettben Ort in ©tabt ober größerm, ge=

merbreidjem Xorfe, too für junge, gefcßäftsfunbige ©he»

leute bie SBerßältniffe günftig mären gur ©rrießtung eines
SSlagaginS in DuincaiEerie, SKercerie, ©cßuß» unb Sorb»
toaren, ©efeßirr, Stegen» unb ©onnenfeßirmen, ©pagier»
ftöcfen, SBoEen» uub SSaurnmoEgarnen, SBeißmaren, fomie
fämtlicßen iSagarartifeln? SBenn'S bie Suttbfcßaft ber»
langen mürbe, fönnten attd) noeß anbere Slrtifel geführt
merben. ©ütige Sittgaben an bie Dtebaftion bes S3latteS

gU ©anben einer SCanlbaren Iangjätjrigen abonnentin.

Rnthmrten.
Stuf 3'rage 2322 bie SDtitteilung, baß icß Bei lä»

ftigem ©uften fotooßl bei Siubern, als ©rtoaeßfenen bas
„Xr. Xentmfcße S3ruft»©Iipir" (bei Slpotßefer ©tauber,
föern, gu haben) mit großem ©rfolge angetoanbt ßabe.
Xasfelbe mirb 4 bis B mal im Xage (ober Stacßts) je
'/> Kaffeelöffel in Vs ©las SBaffer (lau) genommen.

SJtit Sl^tung grau a.

Stuf $rage 2323: SBenn ©ie nießt genötigt finb,
fragliche ©teEe angttneßmen, fo tßun ©ie feßr tooßl, ben
Stat 3ßrer 23rüber gu befolgen. Slls mehrjährige S3ucß=

ßalterin in einem bon ber ©efcßäftsmelt befueßten ©otel
fann icß ©ie nur ernfttieß babor abmahnen, inbem ber
Slufentßalt in ©otel« für eine eingelne Xame, mie 3ßee
SSrüber richtig bemerfen, oft genug Itnguträglicßfeiten
mit fieß bringt, unb icß toeiß aus ©rfaßrung, baß maneße
Xame, bie Sterßältniffe halber gegmungen ift, etma Steifen
gu beforgen, 3ßtten basfelbe fagen mirb. @. at.

iuf 30e 2328: ©eben ©ie ben Knaben in bem
alter noeß nid)t in fftenfion, fonbern in eine gute tücß»
tige Familie, mo man fieß ber eingelnen liebeooE an»
neßmen fann. abreffen fteßen gu Xieuften.

grau &än9, ^üric^.
auf ^rage 2329: Xäglicße ftramme Söemegung in

frifeßer £uft in lofer Meibung unb in bequemem ©cßuß»
loerf, feine fißenbe S3efcßäftigung, fonbern SBemegung unb
Slbmeßslung bietenbe ©ausarbeit, einfache, reiglofe Staß»

rung unb fräftige feueßte Sörperabreibungen merben ben
S3lutumlauf mieber regeln. Xas ©eßtafgimmer fei gut
gelüftet unb bas £ager flacß ; audj muß bermieben mer»
ben, bor bem ©ebtafengeßen gu lefen ober aufregenbe
Unterhaltung gu pßegen. Sfielfacß finb allerlei Sterben»
aufregungen, berborgenes ©eßnen, Stummer ober ©ram
bie ltrfacße ber geflagten ©rfeßeinung. Xa ift es not»
menbig bie llrfacße gu ßeben, fieß mit feftent SBiEen gegen
einen ©eelenfcßmerg gu ftemmen unb mit ernfter Xßätig»
feit ißtt gu iiberminben. Xer Sßatientin fann bie ©runb»
urfadje ißres Seibens nießt berborgen fein, unb es liegt
ausfcßließlidj in ißrer ©anb einen beffern ©efunbßeits»
guftanb ßerbeigufüßren.

Sluf fjrage2330: Xie ©cbmäcße berußt auf Ueberau»
ftrengung. Xie äugen foüten burd) ntöglicßft biel aufent»
halt im freien bon anftrengenber Slrbeit entlaftet unb
baburd) gefräftigt merben. Slnßaltenbe Stadjtarbeit gießt
biefeS llebel oft naeß fieß. ©cßouung ber äugen unb
Kräftigung beS ©efamtorganismus tuirb ben äugen
bie friißere Kraft mieber geben.

auf jjrage 2331 : XaS eingige SJtütel ift ausgiebige
unb reeßt oft borguneßmenbe Süftung.

Sluf 3ra9e 2332: 3«, nod) ift ber SJtann gefeßlidß
berechtigt, über ben ©rmerb ber f^rau gu oerfügen. Xie
?5rau muß fieß baßer felber gu helfen fueßen. SBenn bem
Staun toeiter feine anberen £eiftitngen gugemutet merben,
als baß er ben ©attsgins entrichten foE; er tßut aber
aueß biefeS nid)t, berlangt im ©egenteil, baß bie grau
ißn noeß mit 23arjd)aft berfeße, bann ift bas ©ntfpre»
dien boit feiten ber grau ein fcßmereS Unrecßt, bas fie
bem SDtanne felber unb fieß unb ben Kinbern gufügt.
Xas flaglofe Xulben unb in bas Unabänberlidße fieß

fügen ift ba nießt am fßlaße. SBenn ber ÏEamt feiner
Slufgabe als ©auSbater, als SBerforger ber gamilie nießt
gemaeßfett ift, fo liegt ber SJtutter — unb märe bies noeß

fo feßr ißren Steigungen entgegen — bie fßfticßt ob, ißrer»
feits mit boEer Kraft, aber mit Stuße unb Ueberlegung
eingutreten. ©ie muß fieß auf eigene güße fteEen unb
mirb es bann aueß fertig bringen, für fieß unb bie Kin»
ber noeß ben ©auSginS gu erfeßmingen. SBenn ber SJtann
nießt genug ©ßrgefüßl befißt, feinen Unterhalt felber ber»
bienen gu moEen, fo fann er gefefelid) bagu angehalten
merben. ©iiltigen Stedßtsfcßuß erßält bie grau bureß
bas "Wittel ber freimiEigen ober amtlichen Sfeoogtigung
bes atannes ober bureß bas ©eßeibungsbegeßren. Xer
©ntfeßluß muß aber bie grud)t allfeitiger unb rußiger
Ueberlegung fein. 3m l'jorn ober in iibergueEenber Slitter»
feit barf er nießt gefaßt merben. Unb guerft muß afleS

berfueßt morben fein, mas eine pfließtgetreue unb fluge
grau nur immer betfueßen fann.

Sluf grage2333: ©s empfiehlt fieß, im ©erbfte feßon
bie ©änbe ben Xag über oft mit Sfrannttoein gu mafeßen,

gunt minbeften jcbesmal benor man ins greie geßt. lieber
Sîad)t follen fie in feueßte Xücßer gcßiiltt merben, bie mit
trocfeucn bcbccft mürben.

Sluf grage 2335: 1. Segen ©ie ein ©tiief Stßabarber»
iuurgel in eine gut berforfte glafd)e mit SBaffer. Xrin»
fen ©ie morgens uub abenbs ein ©las biefeS SBaffers,
füEen aber jebeSntal mieber fo biel nad), als ©ie aus»
gegoffen. Stacß einem Slierteljaßr mirb bie SBurgel er»
neuert unb frifcß angefeßt, S3is baßin aber mirb bas
llebel längft gehoben fein. 2. SlppengeEerlebfucßen mit
S9utter gum grühftücf unb Xafelfeigen bor bem ©eßlafen»
geßen genoffen helfen aueß borübergeßenb.

grau §äm;, ^ürid&.

QlBïrattften.
Slcffer einmal meinen, als immer feufgen.

aEe ©lieber bes atenfeßen finb jungen.

3n rafeßen gnßren geßt'« fuoßl an,
@0 um unb um, frei bureß bie SBelt gu ftreifen:
aEein es fommt bie böfe 3eit ßeran, —
llnb fieß als ©ageftolg aEein gum ©rab gu feßleifen,
Xas ßat noeß feinem moßlgetßan. ©oet^e.

Xie ©rgießleßre jebe« SJtcnfcßeu märe bebeutenb,
fobalb er nur feßriebe, mas er nießt abfd)riebe.

$aul.
** *

XaS ©cßnlgebäube bcr jungen ©eele befteßt nießt
aus bloßen ©ßor» unb Seßrgimmern, fonbern aueß aus
bem ©cßttlßof, ber ©eßlaffammer, ber ©efinbeftube, bem
(Spielplane, ber Xreppe unb aus jebent Spin^e.

3ean Sfoul.
** *

©ße es einem bitnfel mirb, fann es einem anbern
nießt ßett merben.

Xrucf non Xb. SBirtß & ©ie., ©t. ©aEen.
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diese Seuche heftig unter den Schulkindern. Die Krankheit

verbreitete sich dadurch, daß die Kinder, von denen
sämtlich nach Schluß der Schule die Bleifedern in einem
Kasten aufbewahrt wurden, um am nächsten Morgen
wieder verteilt zu werden, die Bleifedern, wie dies häufig
geschieht, in den Mund nahmen. Auf diese Weise konnte
ein diphteritisches Schulkind viele andere anstecken.

Kleine Mitteilungen.
„Sie Keirat der Königin." Man schreibt der

„Franks. Ztg." aus Amsterdam, 9. Dezember: Gestern
ist ein Student an der hiesigen Universität mit einer
Dissertation „Die Heirat der Königin" zum Doktor der
Rechte promoviert worden. Er selbst gesteht zu, daß es
sich hier um eine sehr delikate Frage handelt, allein mit
Recht macht er darauf aufmerksam, daß bei einer künftigen

Heirat dir jungen Wilhelmina sich Fragen von
ernster und einschneidender staats- und civilrechtlicher
Natur auswerfen lassen, weshalb die Anregung dieser
Fragen und ihre baldige praktische Beantwortung durch
den Gesetzgeber dringend notwendig erscheint. Darf der
zukünftige Prinzgemahl ein regierender europäischer Fürst
sein? Welchen Titel soll er führen? Kann er im Falle
der Verhinderung der Königin als Regent auftreten?
Dürfen die aus der Ehe hervorgehenden Kinder den
Titel „Prinzen oder Prinzessinnen von Oranien" führen?
Darf der Regent zum Oberbefehlshaber des Heeres
ernannt werden? lieber alle diese Fragen schweigt die
Verfassung vollständig, sie bestimmt nur, daß die
staatsrechtliche Volljährigkeit, d. h. die Fähigkeit, den Thron
zu besteigen, mit dem 18. Lebensjahre eintritt. Und
gerade hier erhebt sich die allerschwierigste Frage, nämlich
die, ob zugleich mit der staatsrechtlichen auch die bürgerliche

Volljährigkeit eintritt? Wenn verschiedene
hervorragende Juristen und Staatsrechtslehrer darauf auch
eine bejahende AnWort gegeben haben, so bleiben doch
die Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches auch einer
verheirateten Königin gegenüber von Kraft: aber hier
steht deutlich, daß die Frau eine untergeordnete Stelle
einzunehmen hat, daß sie dem Manne Gehorsam schuldig

äst, daß sie diesem überall hin zu folgen hat, wo er seinen
Wohnsitz aufzuschlagen wünscht, und daß er allein und
ausschließlich über die Erziehung der Kinder entscheidet —
Bestimmungen, welchen eine regierende Königin als Oberhaupt

des Staates kaum in der Lage sein wird, sich zu
fügen. Diese müßten jedenfalls durch ein Specialgesetz,
dessen Inhalt etwa lauten würde: „Die Königin ist das
Haupt ihrer Ehe," verändert werden, llebrigens ist es

nicht zum erstenmale, daß dieser Gegenstand erörtert
wird, vor einiger Zeit ist dies durch eine Monographie
eines Richters in Arnheim bereits geschehen, der sich

nahezu in demselben Sinne, wie der Verfasser der
genannten Dissertation, geäußert hat.

An ZZcrn wird demnächst an der Grabenpromenade
eine öffentliche Wärniestube errichtet, welche 19V Personen
aufnehmen kann — eine großstädtische Neuerung, die
gewiß allgemein Anklang finden dürfte.

An Sibirien gefriert die Witch infolge der
heftigen Kälte, welche dort herrscht, und verhandelt man
infolgedessen, wie der «ämsriesn Uair^innn» mitteilt,
die Milch dort nur in fester Form und kauft sie in
Stücken anstatt in Litern. Der Bequemlichkeit halber
läßt man die Milch zu einem Stock gefrieren, um sie so

leichter transportabel zu machen, und der Milchmann
gibt, je nachdem der Bedarf es erfordert, ein oder mehrere

Stücke derselben an die Kunden ab. In ähnlicher
Weise ist in Frankreich eine bedeutende Industrie
entstanden, indem man dort z. B. die Milch künstlich
gefrieren läßt und sie so in fester Form zum Verkauf
bringt. Es ist nachgewiesen, daß die Milch sich in diesem
Zustande länger denn einen Monat hindurch vollkommen
frisch erhält.

Ser Struwwelpeter bei Kaifer Wilhelm I. Der
ehrwürdige greise Verfasser des Struwwelpeter, Dr. Hoff-
mann-Dormer in Frankfurt a. M., erzählt in dem
diesjährigen Weihnachtsheft der „Gartenlaube" eine reizende
Geschichte, wie sein „Struwwelpeter" bei Kaiser Wilhelm I.
Einzug hielt. Bei Gelegenheit eines Besuchs des Kaisers
in Frankfurt war auch Dr. Hoffmann dem Monarchen
vorgestellt worden und hatte bei diesem ein warmes
Interesse für seine launigen Bilderbücher gefunden. Daraus

hat er Veranlassung genommen, durch den ihm
befreundeten damaligen Polizeipräsidenten von Madai
anfragen zu lassen, ob er dem Kaiser den „Struwwelpeter
und seine vier Geschwister" (die anderen Kinderschriften,
welche Hoffmann verfaßt hat) für seine Enkel senden
dürfe. Umgehend traf die Antwort ein, daß der Kaiser
die fünf Bilderbücher dankbar annehmen würde — jedoch
nicht für feine Enkel, sondern für sich persönlich. Und
so geschah's. Schön zusammengebunden gingen die fünf
Werkchen nach Berlin ab mit einer hübschen poetischen
Widmung des Verfassers. Als aber Weihnachten
herangekommen war, da empfing Dr. Hoffmann spät am
heiligen Abend eine Kiste ans Berlin, und was enthielt sie?
Das Bild des Kaisers mit seiner eigenhändigen Unterschrift

als Dank für den „Struwwelpeter und seine vier
Geschwister".

In Klar» kam am 16. d. ein gzährigcr Knabe,
der allein zu Hause eingeschlossen war, dem Feuer zu
nahe und fand so einen schrecklichen Tod.

Sie Geschäftsreisenden haben beim Aestesten ihrer
diesjährigen Generalversammlung in Averdon Fr. 2VV

für die Witwe eines Uhrenmachers gesammelt, der am
gleichen Tage daselbst beerdigt worden ist.

In Aieffo, Hessin, starb am Samstag im hohen Alter
von 97 Jahren eine Frau Maria Galeppi, die bis wenige
Tage vor ihrem Tode sich seltener geistiger und körperlicher

Gesundheit erfreute.
Sie Sichterin Wilhekmine Kenset, geboren am 13.

September 1802, die Schwester des Malers Hcnsel,
weiland Schwager von Felix Mendelssohn-Bartholdy, ist am
4. Dezember in Charlottenburg gestorben.

Hin sehr tüchtiger amerikanischer Arzt behauptete,
daß jeder Husten sozusagen im Keime erstickt werde,
indem man durch den festen Vorsatz, nicht zu husten, dem
unangenehmen Dränge und Gekitzcl im Kehlkopf tapfer
widerstehe. Natürlich muß man trotz aller Vorsätze hie
und da doch mal tüchtig „aushusten", aber dem beständigen

gedankenlosen, schier gewohnheitsmäßigen Hüsteln,
welches unfehlbar einen schlimmen, lang andauernden
Husten, wenn nicht gar ernstliche Erkrankung der Lungen
nach sich zieht, diesem gedankenlosen Hüsteln wird durch
das energische Wort: „Nicht husten" ein für allemal ein
Ende gesetzt. Bei Kindern besonders kann man durch
nachdrückliches Wiederholen dieses Machtwortes viel
erreichen und sollte sich es jede Mutter zu Herzen nehmen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2336: Bin seit vierzehn Monaten verheiratet

und unsere Ehe war bis dahin eine glückliche, das heißt,
bis auf einige Zeit. Mein Mann, sehr gütig sonst, wird
in letzter Zeit mir gegenüber furchtbar gehässig und
gereizt. Stets sucht er mit mir etwas zu zanken, und wenn
es ihm nicht gelingt, mich dadurch in Zorn zu versetzen,
so gerät er selber in Wut. Ich habe mich bis dahin ernstlich

bemüht, diese unangenehmen Auftritte geduldig und
gleichgültig hinzunehmen. Doppelt schwer ertrage ich sein
Wesen, da mir Demütigungen verschiedener Art auch in
Gegenwart der Dienstboten zu teil werden. Suche ich

mich zu verteidigen, so befiehlt er mir Schweigen in einer
so groben Art, daß mir oft Hören und Sehen vergeht.
Schweige ich, errege ich auch dadurch seinen Zorn. Nun
bitte ich in meinem Kummer um gütigen Rat von feiten
erfahrener Frauen. Eine junge Abonnentin.

Frage 2337: Wie soll der Lehrgang eines jungen
Mädchens eingerichtet sein, wenn auf alle Eventualitäten
für die Zukunft will Rücksicht genommen werden? Soll
ein jedes Mädchen unter allen Umständen auch die höheren
Schulen durchlaufen und wie viel Zeit soll dann der

Ausbildung in der Hauswirtschaft gewidmet werde»? Und
soll die wissenschaftliche oder die hauswirtschastliche
Bildung an die Alltagsschule anschließen?

Frage 2338: Gibt es nicht ein Mittel, um das mir
so überaus lästige Erröten zu verhindern? Wenn jemand
mich unerwartet auf der Straße grüßt, wenn ich irgendwo
eintrete, mit jemand spreche oder bemerke, daß mich jemand
ansieht, so überläuft mich eine heiße Röte bis in die

Haarwurzeln. Diese Erscheinung verbittert mir allen
geselligen Verkehr. Für guten Rat dankt zum voraus herzlich

Frage 2339: Könnte mir jemand Auskunft geben,
wo ich mich hinwenden muß, um für eine 16jährige Tochter,
die in den Handarbeiten gut bewandert ist und in
Verrichtung der häuslichen Arbeiten willig helfen würde, in
guter Familie der französischen Schweiz eine Stelle zu
finden als Stütze der Hausfrau? Lohn würde keiner
verlangt, aber auch keine Pension bezahlt. Es muß
Gelegenheit gegeben sein, die französische Sprache zu erlernen.
Um gütige Auskunft bittet Langjährige Abonne,itin M.P.H.

Frage 2340: Ist eine geehrte Leserin des Blattes
im Falle, mir ein gebrauchtes Theaterstücklein, welches
in gemütlicher Abendunterhaltung leicht aufzuführen ist,

zum Abschreiben zu leihen? Etwas in Schweizcrmundart,
auch für Kaffeegesellschaft passendes, wäre beliebt. Als
Gegendienst könnte ich mit verschiedenen Sachen derart
aushelfen und würde auch gerne die Portoauslagen
zurückerstatten. Adresse bei der Expedition dieses Blattes.

Frage 2341: Wüßte eine freundliche Leserin des
Blattes einen passenden Ort in Stadt oder größerm, ge-
werbreichem Dorfe, wo für junge, geschäftskundige
Eheleute die Verhältnisse günstig wären zur Errichtung eines

Magazins in Quincaillerie, Mercerie, Schuh- und
Korbwaren, Geschirr, Regen- und Sonnenschirmen, Spazierstöcken,

Wollen- und Baumwollgarnen, Weißwaren, sowie
sämtlichen Bazarartikelu? Wenn's die Kundschaft
verlangen würde, könnten auch noch andere Artikel geführt
werden. Gütige Angaben an die Redaktion des Blattes
zu Handen einer Dankbaren langjährigen Abonnenlin.

Antworten.
Auf Frage 2322 die Mitteilung, daß ich bei

lästigem Husten sowohl bei Kindern, als Erwachsenen das
„Dr. Demmsche Brust-Elixir" (bei Apotheker Stauder,
Bern, zu haben) mit großem Erfolge angewandt habe.
Dasselbe wird 4 bis 5 mal im Tage (oder Nachts) je
V- Kaffeelöffel in hl- Glas Wasser (lau) genommen.

Mit Achtung Frau A.

Auf Frage 2323: Wenn Sie nicht genötigt sind,
fragliche Stelle anzunehmen, so thun Sie sehr Wohl, den
Rat Ihrer Brüder zu befolgen. Als mehrjährige Buch¬

halterin in einem von der Geschäftswelt besuchten Hotel
kann ich Sie nur ernstlich davor abmahnen, indem der
Aufenthalt in Hotels für eine einzelne Dame, wie Ihre
Brüder richtig bemerken, oft genug Unzuträglichkeiten
mit sich bringt, und ich weiß aus Erfahrung, daß manche
Dame, die Verhältnisse halber gezwungen ist, etwa Reisen
zu besorgen, Ihnen dasselbe sagen wird. E. Sq. R.

Auf Frage 2328: Geben Sie den Knaben in dem
Alter noch nicht in Pension, sondern in eine gute tüchtige

Familie, wo man sich der einzelnen liebevoll
annehmen kann. Adressen stehen zu Diensten.

Auf Frage 2329: Tägliche stramme Bewegung in
frischer Luft in loser Kleidung und in bequemem Schuhwerk,

keine sitzende Beschäftigung, sondern Bewegung und
Abwechslung bietende Hausarbeit, einfache, reizlose Nahrung

und kräftige feuchte Körpcrabreibungen werden den
Blutumlauf wieder regeln. Das Schlafzimmer sei gut
gelüftet und das Lager flach; auch muß vermieden werden,

vor dem Schlafengehen zu lesen oder aufregende
Unterhaltung zu Pflegen. Vielfach sind allerlei
Nervenaufregungen, verborgenes Sehnen, Kummer oder Gram
die Ursache der geklagten Erscheinung. Da ist es
notwendig die Ursache zu heben, sich mit festem Willen gegen
einen Seclenschmerz zu stemmen und mit ernster Thätigkeit

ihn zu überwinden. Der Patientin kann die Grundursache

ihres Leidens nicht verborgen sein, und es liegt
ausschließlich in ihrer Hand einen bessern Gesundheitszustand

herbeizuführen.
Auf Frage 2330: Die Schwäche beruht auf

Ueberanstrengung. Die Augen sollten durch möglichst viel Aufenthalt

im Freien von anstrengender Arbeit entlastet und
dadurch gekräftigt werden. Anhaltende Nachtarbeit zieht
dieses Uebel oft nach sich. Schonung der Augen und
Kräftigung des Gesamtorganismus wird den Augen
die frühere Kraft wieder geben.

Auf Frage 2331 : Das einzige Mittel ist ausgiebige
und recht oft vorzunehmende Lüftung.

Auf Frage 2332: Ja, noch ist der Mann gesetzlich

berechtigt, über den Erwerb der Frau zu verfügen. Die
Frau muß sich daher selber zu helfen suchen. Wenn dem
Mann weiter keine anderen Leistungen zugemutet werden,
als daß er den Hauszins entrichten soll; er thut aber
auch dieses nicht, verlangt im Gegenteil, daß die Frau
ihn noch mit Barschaft versehe, dann ist das Entsprechen

von seiten der Frau ein schweres Unrecht, das sie

dem Manne selber und sich und den Kindern zufügt.
Das klaglose Dulden und in das Unabänderliche sich

fügen ist da nicht am Platze. Wenn der Mann seiner
Aufgabe als Hausvater, als Versorger der Familie nicht
gewachsen ist, so liegt der Mutter ^ und wäre dies noch
so sehr ihren Neigungen entgegen — die Pflicht ob, ihrerseits

mit voller Kraft, aber mit Ruhe und Ueberlegung
einzutreten. Sie muß sich auf eigene Füße stellen und
wird es dann auch fertig bringen, für sich und die Kinder

noch den Hauszins zu erschwingen. Wenn der Mann
nicht genug Ehrgefühl besitzt, seinen Unterhalt selber
verdienen zu wollen, so kann er gesetzlich dazu angehalten
werden. Gültigen Rechtsschutz erhält die Frau durch
das Mittel der freiwilligen oder amtlichen Bevogtigung
des Mannes oder durch das Scheidungsbegehren. Der
Entschluß muß aber die Frucht allseiliger und ruhiger
Ueberlegung sein. Im Zorn oder in überquellender Bitterkeit

darf er nicht gefaßt werden. Und zuerst muß alles
versucht worden sein, was eine pflichtgetreue und kluge
Frau nur immer versuchen kann.

Ans Frage 2333: Es empfiehlt sich, im Herbste schon
die Hände den Tag über oft mit Branntwein zu waschen,

zum mindesten jedesmal bevor man ins Freie geht. Ueber
Nacht sollen sie in feuchte Tücher gehüllt werden, die mit
trockenen bedeckt wurden.

Auf Frage 2335: 1. Legen Sie ein Stück Rhabarberwurzel

in eine gut verkorkte Flasche mit Wasser. Trinken

Sie morgens und abends ein Glas dieses Wassers,
füllen aber jedesmal wieder so viel nach, als Sie
ausgegossen. Nach einem Vierteljahr wird die Wurzel
erneuert und frisch angesetzt. Bis dahin aber wird das
Uebel längst gehoben sein. 2. Appenzcllerlebkuchen mit
Butter zum Frühstück und Tafelfeigen vor dem Schlafengehen

genossen helfen auch vorübergehend.^

Abgerissene Gedanken.
Besser einmal weinen, als immer seufzen.

Alle Glieder des Menschen sind Zungen.

In raschen Jahren geht's fvohl an.
So um und um, frei durch die Welt zu streifen:
Allein es kommt die böse Zeit heran, —
Und sich als Hagestolz allein zum Grab zu schleifen,
Das hat noch keinem wohlgethan. Goethe.

Die Erziehlehre jedes Menschen wäre bedeutend,
sobald er nur schriebe, was er nicht abschriebe.

Jean Paul.
-i-

-i- -k-

Das Schulgebäude der jungen Seele besteht nicht
aus bloßen Chor- und Lehrzimmern, sondern auch aus
dem Schulhof, der Schlafkammer, der Gesindestube, dem
Spielplatze, der Treppe und aus jedem Platze.

Jean Paul.
-i-

-i-

Ehe es einem dunkel wird, kann es einem andern
nicht hell werden.

Druck von Tb. Wirth â Cit., St. Galleu.
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Briefkasten.
§crrn in A- SSir hoffen, bas ©eloünjpte fei rept*

geitig in Sljre §anb gelangt. Sas aufgefallene ©emefter
fenben toir Spnen mit Vergnügen gu unb freuen Wir uns,
Sie Bieber aufs neue unferen Siften einreiben gu fönnen.
Stjr Urteil ift uns fepr tuertuoll. gür bie Slbreffenfen*
bung beften San!!

grau Anna 38. in 3. @8 taugt nipt, bie nuSge*
legten Söetfen beim bieten Stebeltoetter ftunbenlang gmi=
fetjen geöffneten genftern git Berlüften, tuenn nipt nap=
her im Warmen Staume ein Bößiges SBieberauStrorfnen
ftattfinben fann. 3n ungeljeigten ©plafgimmern bleiben
bie Bom Jjjaupe ober Born @d) Wipen nafegetoorbenen ©teßen
an ben Kiffen unb geberbeden oft ben gangen SBinter
buret) nap, wenn fie nipt am warmen Ofen grünblip
getroefnet luerben fönnen. Sap ba8 Siegen in folp burp*
feudjtetcn SBetten ber ©efunbfjeit ungefä£)rbet gefpehen
fönne, wirb Wohl niemanb behaupten toollen. geberunter*
betten finb nipt guträglip, bagegen empfiehlt es fid), eine
SBoUbeefe über bie ÜJiatrahe gu breiten unb auf biefe
bas Itnterleintuch gu legen. Sies halt and) fchtoache SBärme*
enttnicfler loarm unb Bertoeichlicht nicht.

grau f. 33. in 33. 3hrc frcunblidje Aufteilung tarn
für biefe Stummer leiber gu fpät in unfere §anb; ber

Stoff muff baljer auf näcbfte Stummer gririicfgelegt Wer*
ben. Sold) rüctfid)tSBolle Sßorforge begüglich Slbreffeti*
änberung ift Wahrhaft feiten. 2Bir banfen beftenS unb
erwibern bie freundlichen SBünfcbe aufs hergliepfte.

grau §.-Ä. in 38. 6in tiefes ©emüt, bas ber Kin*
ber Seib unb greitbe mitempfinbet unb bem fie fid) Ber*
trauenb anfpliepen, toirft unBermerft Sßunber in ber ©r*
giepung. ©ine adjtjame, Berftcinbige unb finge SJtutter,
bie es ernft nimmt mit ihrer Ißflipt unb bie fid) ben
Kinberti ungeteilt loibmen fann, bringt es fertig, im Kinbe
fcblummernbe fplintme Slnlagen gu bannen, fo baff fie
nie Gelegenheit finben, gune Slusbrup gu fomnten. Sas
ift ber rechte SBeg, fie nach unb nach gum SSerfptuinben
gu bringen. 6s heijjt auch ba, wie bei ber förperlidjen
©efunbljeit : Skripten ift beffer, als Oeilen.

3îcue Aßonncitttn in A- 9Bir wollen Shnen gerne eine
einfd)Iägige Stummer eines frühern gaprganges jufenben.

grau tff. 3t., §errn 38. §. in unb A- in 33. 3ur
priuaten Korreponbeng tonnten Wir beim beften SBilleu
feine 3eit erübrigen; Wtr miiffen nod) um etWeldje @e=

bulb bitten.
£>. p. g>. Sic SBerfe tonnten feine SkrWenbung

finben, fie finb nipt bruetreif.

§teiuffeton.

(3 e ü x $ i.*)
SBon geint.

tCgortfefung.)l)r ift, als follte fie enbïicE) ben peinlichen Srud,
ber auf ttjr laftet, burd) ein offenes StuSfprepen
fid) erleichtern, unb both, — Wogu ein 9luS=

fpreepen? ©pript fein unüätcrlipeS Söenepmen nidf)t
beutlip genug? ©oll fie ihn um Siebe für itjr Kinb
bitten, ba er nun boef) feine folcpe fiir baSfelbe fjegt?

3m angrengenben 3 im in er, eS ift baS ©tubier*
gimmer ihres fötanneS, port fie £>enriS ©timmc, wie
er beut noch im ©arten mcilenben ©eorge guruft, er
möge feinen 93aH auffangen unb ifjnt benfclben wie*
ber guWerfen.

Unfplüffig ftept fie an ber Spüre bcS 3tntmerS,
ba fie auS ben Stufen beS Steinen entnommen, bafi
fid) berfelbe an einem offenen genftcr befinbet. fRot=

tingcnS Stimme, ber mit gärtlipen SBortcn benKIeinen
bittet, fid) eines bequemern ©tuples gu bebienen,
belehrt fie, bap baS Sinb fid) unter befter Dbput
befinbet, fie fann beSpalb beruhigt Stielen folgen, bie
eben fommt, ipr eine grau ju melben, bie mit ber
grau Pfarrer ju fpreepen Wünfcpe. ®ennoip foftet
eS fie nidjt geringe äJtüpe, ipre eigenen ©ebanfen
nieberjufämpfcn, unb ber gleich ipr ungliidticpen grau
eine teilnepmenbe SDtiene unb ein gebulbigeS 0pr
entgegenjubringen.

— GHüdlicpcS äBeib, eS barf flogen, fiep einer ©eele
anöertraucn, wäprenb fie, bie ©attin beS fo bereprten,
aübcliebten ©celforgerS bie ifßflicpt pat, ju bulben,
opne flogen ju bürfen. — Stitpt ber leifefte ÜOtafel

barf ja feinem Stamen anpaften unb boep ift er fo
wenig Wie jener ungebilbete Slrbeitcr im ftanbc, feine
Slbneigung gegen fein ©tieffinb p urterbrüefen. —
Söenüpt er niept jebe ©elegenpeit, ipm ju beweifen,
bap eS niipt 9lnfprucp auf feine Siebe äu tnaepen pat?

— 2l!aS bie grau ipr ju flogen pat, ift nur ber
SBieberpaH beS eigenen SeibeS, unb pier gibt eS ja
feinen SCroft! — Sluf ipre grage, ob fie niept mit
bem tjpcrrn Pfarrer reben woße, weprte bie grau
peftig ab: „(Sie bürfe ja niept an bie SJtöglicpfeit
benfen, bap ber tperr Pfarrer iprem äJtanne S8or=

Würfe maWen fönne, ba gerabe baS ®inb, ein elf=
jäpriger Slnabe, eS fei, ber bann unter feinem ©rolle
um fo mepr ju leiben pätte; fie wiffe ja Wopl, pelfen
fönne man ipr niept, aber baS tperj fei ipr fo jum
3erfpringen ooH, bap fie jentanb flogen müfje, ber

fie WenigftenS begreifen unb öerftepen fönne. — ©o
bleibt Helenen nicptS anbereS übrig, als ber grau
jujupören unb fie, fo gut fie eS oermag, ju tröften.

3)ie grau ift wieber gegangen unb noep immer
ftept Helene finnenb am genfter beS tleinen ©e=

ntaepeS. — $at fie eS niept eben fertig gebraept, bem
SSßeibe einjureben, bap nur ipr äftiptrauen eS fei,
baS ipr ben ©tiefbater iprer Sinber in einem fo
ungünftigen Sicpte erfepeinen laffe? ®inber in biefem
Sllter pätten oft Unarten an fiep, befonberS Knaben,
bie audp ben natürlichen SSater fo oft baju bringen,
roper ju ftrafen, als feine Stbficpt fei. ®aS 93efte,
WaS fie tpun fönne, fei, felber möglicpft ftreng bie
Unarten iprer Einher ju beftrafen unb fo iprem
ÜDtanne ju beWeifen, bap feine leiept in Säp^orn auS=

artenbe ©inmifepung niept notWenbig fei. 2Benn immer
mögliep, foHe fie eS bagegen berpüten, bap eS bie
föinber bem ©tiefbater gegenüber an bem gebüpren=
ben Stefpeft feplen liepen.

— ©in lautes Klirren bon ©laS unb gleichzeitig
ein jämmerliches ©epreien ©eorgiS fepreeft fie aus
ipren ©ebanfen auf. §inauSeitenb, fiept fie ihren
üifann bie ïreppe pinuntereilen, burcp bie offene
|)intertpüre in ben ©arten, wo er bann bem jämmer=
liep fepreienben ©eorge eine folcpe Slnjapl ©cpläge
berabreiipt, bap ipr ift, als müffe bie jarte ©eftalt
beS Knaben benfelben erliegen, ©ie fiept, auf ber
unterften ïreppenftufe ftepenb, gu, opne im ftanbe ju
fein, fiep ju regen unb bem gequälten Kinbe ju ^»ülfe
ju eilen. 2luS ben Vorwürfen, mit benen baSfelbe
bon feinem SSater überfepüttet wirb, entnimmt fie,
bap fein SSergepen barin beftanb, eine ©epeibe ein=

geworfen gu paben, als er £>enri patte ben 93all
hinaufwerfen woßen.

©eorgi pat fiep laut fcplucpgenb in ben pintern
ïeil beS ©artenS gefepliepen, naepbem ein SBlicf auf
feine SJiutter ben flüchtigen Sffiunfep, bei ipr ©cpup ju
fuepen, ipm als einen bergeblicpen gegeigt pabenmoepte.

Slucp IRottingen ift unfeplüffig, WaS er tpun foß.
^tn IRapmen ber Spüre ftept noep immer feine grau,
eine ftumme Slnllage in ben blaffen 3ügen, ipn unb
offenbar bie3iecptfertigungfeineSrikfficptSlofen2punS
erWartenb. ©r füplt, bap er um jeben ißreiS jept einer
SluSeinanberfepungmitipr aus bemSSSege gepenmup.

©epneßen ©cpritteS Wenbet er fiep beSpalb wie=
ber bem ©arten gu. 9lm ©nbe beSfelben, an einer
©teße, Wo ipn bicpteS ©ebüfd) ben aflfäüigcn Sliden
eines 9îacpbarS entgiept, fcpwingt er fid) leicht über
bie niept fepr pope UmfaffungSmauer beS ©artenS,
bon Wo er, einen gupWcg geWinnenb, in Wenig SJlinuten
eine fleine ©rlenwalbung erreichen fann.

Sort im fiiplen Sunfef beS äBälbcpenS läpt er
fi^ erpipt auf einer fleinen 93anf nieber.

!gn feinen Dpren geflt noep baS piilflofe ©efeprei
©eorgiS, ben er, er weip eS, fo bearbeitet pat, bap
bie ©puren noep lange fieptbar fein miiffen.

— Sropbem er fiep fepon oft ben SSorWurf gemaept,
bap er rop panbelt, Wenn er bieS fcpwäcplicpe Kinb
förderlich güdptigt, läpt er fiep immer wieber bon
feiner aufwaßenben Jpeftigfeit pinreipen.

— SGBic eres papt,biefeSbucfmäuferifcpe@ebaprcn
biefeS KinbeS, gegen baS er fiip je länger, je mepr
abgeftopen füplt. äöie unerquiefliep ift fein SSerpältniS
gu Helene nur burd) baS unauSfleplicpe SBefen biefeS
KinbeS geworben! —SBopl mup er fid) fagen, bap
fiep ©eorgi noep nie ungeporfam gegeigt, no^ pat
er ipn niept ein eingigeS SDfal tropig ober eigen=
finnig gefepen, noep nie auf einer UnWaprpeit er=

tappt, trop ber parten ©trafen, bie ipm jebe llnge=
fcpidlicpfeit gugiept. Siennt ipn fein Seprer niept
einen geiftig fepr fäpigen ©cpüler, ber gleicpfam an
©eift unb ©emiit biel älter fei als feine Kamraben?
— Beigt er fiep nicht jebergeit fepr bantbar für baS
fleinfte ipm berfepaffte SSergnügen? — ©r mup eS

fid) felbft fagen, afle biefe Nörglige Wirb fein §enri
nie in bem Süape befipen, unb bod), er weip eS,

wirb er biefen nie fo ftrafen fönnen, wie er eben

feinen ©tieffopn bestraft pat. — So» er Weip eS,

fiipfte eS fepon lange, bap gerabe ber faft frieepenbe
©eporfam eS ift, baS ipm biefen im ©egenfape gu
bem ©elbftbewuptfein feines fleinen |>enri unfpm=
patpifcp maept. — ©ine ©epeibe! — eS ift bie erfte,
bie ©eorgi eingeworfen, wäprenbbem fepon jmeprere
ipre geringe ^altbarfeit an ben gäuftepen ober bem
Köpfepen Henris bewiefen paben, opne bap er jemals
in 93erfucpung gefommen Wäre, ben fleinen 9Jfiffe=
tpäter gu rügen ober gu ftrafen. — 2BaS biefeS Kinb
tput, baS ift fprubelnbeS Seben, lltatürlicpfeit, Iieb=
reigenbe Kinblicpfeit, bie man niept pemmen ober
eingwängen fann. — SP ^ bie Siebe gu bem
eigenen gleifcp unb iölute, bie baS ©tieffinb niept
als gleitpberedjtigt anerfennen Wiß unb bie ipn blinb
maept gegen bie gepler beS eigenen KinbeS? —

llnwiflfürlicp tiergegenwärtigt er fid) ben SluSbrud

fomif^ f^alfpafter SSerWunberung in bem ©efi^t=
epen §enriS bei ©elegenpeit irgenb einer äpnlicpen,
burd) fein finblicpeS Ungeftüm beranlapten, unpeit=
boßen Kataftroppe.—SBelcperKontraftgmifcpenbiefem
unfcpulbigen ©ngelSgefi^ten unb bem bon Slngft unb
©epreden bößig bergerrten Slntlip ©eorgiS, Wenn
biefer burd) feine Ungefcpidticpfeit ein an fid) unbe=
beutenbeS llnpeit angerieptet patte! — S" biefem
Slugenblid Weip eS Böttingen, eS ift nur bie fläg=
liepe Slngft bor ©träfe, bie baS Slntip ©eorgiS fo
abftopenb unb für ipn gu einem gerabegu berpapten
maept unb baran ift ja er felbft unb niept baS Kinb
fcpulb, baS nicptS für fein unfepöneS Sleupere fann.
— ©r, ber ©eiftlicpe, ber ©eelenpirte einer gangen
©emeinbe, er, beffen gamilienleben ein tabeüoS <±)rift=
lidjeS fein foflte, er pat ungereept gegen fein ©tief*
finb gepanbelt! —

Böttingen mup an bie 3eü guriidbenfen, Wo er
biefem Kinbe berfproepen, ein treuer Später gu wer=
ben, eS gu lieben als fein eigenes. — @r, ber ge=
achtete ißiann, baS SSorbilb bieler, er pat eS niept
gepalten, biefeS Serfpreepen, wieWopl baS Kinb ipm
jebergeit entgegenbrachte, WaS eSipm fepulbete; einen
unterwürfigen ©eporfam! — ©r erinnert fiep beS

erften Söhres feiner ©pe, ba §enri noep niept ba
War unb ©eorgi noep ein pübfcpeS Kinb War, beffen
boße Siebe er fiep mit Seicptigfeit gewonnen patte.
— So, bamalS War eS Helene, bie mit iprem aße=

geit rupigen ©rnfte gleicpfam jebeS gärtliepe güplen
in gewiffe enggegogene ©epranfen gurüdbannte. —
SBar benn ni^t bamalS fie eS, bie eS niept mit feiner
SBürbe bereinbar fanb, bap er gleiep einem ©epul=
jungen fiep bagu pergab, mit feinem ©tieffopne gu
fpielen unb im ©arten perum gu jagen? — 2Bar
niept bamalS fie bie ©trenge, Unerbittliche, wenn eS

fiep um irgenb eine ergieperifepe grage panbette?
— SBar eS benn niept ipre Küpte, ipre ©emeffen*
peit gewefen, bie ipn innerlicp quälte, ipn mit fi^
unb ber gangen SEBelt ungufrieben maepte, unb bie
aBein ipn bagu braepte, bap er in feiner SSerbroffen*
peit auep bem Kinbe fiep wieber entfrembete, baS

unter bem Sanne iprer Kälte trübfelig bapinlebte
unb jeben gropfinn Wieber einbüpte, ber Wäprenb
einigen SDfonaten fein junges Safein erpeßt patte?

Unb bann! — ja bann fam ja bie 3cü» die ipn
wieber entfepäbigte für aflcS, WaS er bis jept ent=

beprt — SPw Warb ein ©opn geboren — fein ©opn
— SaS Kinb, baS aß ben ©onnenfepein mit fiep
braepte, ben bie maffiücn äftauern beS alteprWürbigen
^farrpaufeS bisper fo beparrliep twn feinem Snnmt
ferngepalten. —

Sin ber SCBiege biefeS fleinen ©rbenbürgerS War
eS, wo in fpelene aßeS baS erft aufwaepte, WaS ipr
gleicpfam bie miitterlicpe SBeipe gab : ©elbftlofe Siebe,
rüdpaltlofe Bärtticpfeit. ©ie fannte feine anberen
©orgen mepr, als bie, baS SBoplfein iprcS SieblingS
betreffenben, unb pier gab eS feine grage mepr, Wo

ipre äfteinungen fid) gefreugt pätten. — ©emeinfam
Würbe fein erfteS Säcpeln begriipt, gemeinfam bie lieb=
liepen ©pmptome feiner geiftigen ©ntwidlung be=

laufept, gemeinfam pielten fie aßeS fern, WaS feinen
füpen ©eplummer fiören fonnte! — SBer patte ba
SerftänbniS für bie weinerlidje Saune ©eorgiS, ber
überaß im SBege, mit feinen traurigen Slugen aß
baS ©liid berfolgte? — Söer war ba ber berfcpücp=
terten Statur beS Slrmen gu §ülfe gefommen, ber
eS immer weniger öerftanb, fiep baS gu gewinnen,
WaS feinem fleinen 93ruber fo reiepliep gu teil warb?

— SGBeber SBater, nod) SJtutter — SPre «ob
ipre ©ebanfen gepörten nun bem ßingigen, beffen
perrliepcS ©ebeipen unb föftlicpe SJtunterfeit bie ipm
erWiefene Siebe fo reiepliep lopnten! —

— ©o Bergingen Sapre. Sie beiben ©Item waren
fiep in ber Siebe gu iprem Kleinen gleiep geblieben
unb auep ©eorgi patte fiep freiwißig gu bem ©flauen
beS fleinen Serwöpnten gemaept, um je nap ber Saune
beSfelben fip ber Ungufriebenpeit ber ©Itern auS=

gefept gu fepen.
Böttingen flöpnt auf. — So, er mup eS fip ge=

ftepen, üiele Ungereptigfeiten, mit benen baS arme
Kinb im Saufe ber Sap" überpäuft worden, patte
ipm nur feine Siebe gu bem fleinen Sruber guge=
gogen, — fogar ©pläge, förperlipe ßüptigung! —
SaS Kinb feines liebften greunbeS, er pat eS mifj=
panbeln fönnen! — ©r, ber Siener ©otteS, ein fo
fplepter SSerWalterbeS ipmanüertrauten iPfunbeS !—

Böttingen erpebt fiep, ©inen Slugenblid ftept er
pop aufgeriptet ba, mit ber dtepten bie Slugen be*

bedenb, bann nimmt er feinen Iput Bon ber S3anf

auf unb tritt ben §eimweg an.
VI.

Helene War Wie angewurgelt ftepen geblieben,
als fie Waprnapm, Welep ungeWöpnlipen SluSgang
ipr ©atte benüpte, um ipr auSguWeipen.
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Vriefkasten.
Herrn A. in A. Wir hoffen, das Gewünschte sei

rechtzeitig in Ihre Hand gelangt. Das ausgefallene Semester
senden wir Ihnen mit Vergnügen zu und freuen wir uns,
Sie vieder aufs neue unseren Listen einreihen zu können.

Ihr Urteil ist uns sehr wertvoll. Für die Adressenscn-
dung besten Dank!

Frau Anna M. in A. Es taugt nicht, die ausgelegten

Betten beim dicken Nebelwetter stundenlang
zwischen geöffneten Fenstern zn verlüften, wenn nicht nachher

im warmen Raume ein völliges Wiederaustrocknen
stattfinden kann. In ungeheizten Schlafzimmern bleiben
die vom Hauche oder vom Schwitzen naßgewordenen Stellen
an den Kissen und Federdecken oft den ganzen Winter
durch naß, wenn sie nicht am warmen Ofen gründlich
getrocknet werden können. Daß das Liegen in solch
durchfeuchteten Betten der Gesundheit ungefährdet geschehen

könne, wird wohl niemand behaupten wollen. Fcderunter-
bctten sind nicht zuträglich, dagegen empfiehlt es sich, eine
Wolldecke über die Matratze zu breiten und auf diese
das Unterleintuch zu legen. Dies hält auch schwache
Wärmeentwickler warm und verweichlicht nicht.

Frau K. W. in Z3. Ihre freundliche Zustellung kam

für diese Nummer leider zu spät in unsere Hand; der

Stoff muß daher auf nächste Nummer zurückgelegt werden.

Solch rücksichtsvolle Vorsorge bezüglich Adressenänderung

ist wahrhaft selten. Wir danken bestens und
erwidern die freundlichen Wünsche aufs herzlichste.

Frau S.-A. in W. Ein tiefes Gemüt, das der Kinder

Leid und Freude mitempfindet und dem sie sich
vertrauend anschließen, wirkt unvermerkt Wunder in der
Erziehung. Eine achtsame, verständige und kluge Mutter,
die es ernst nimmt mit ihrer Pflicht und die sich den
Kindern ungeteilt widmen kann, bringt es fertig, im Kinde
schlummernde schlimme Anlagen zu bannen, so daß sie

nie Gelegenheit finden, zum Ausbruch zu kommen. Das
ist der rechte Weg, sie nach und nach zum Verschwinden
zu bringen. Es beißt auch da, wie bei der körperlichen
Gesundheit: Verhüten ist besser, als heilen.

Neue Alionnentin in A. Wir wollen Ihnen gerne eine
einschlägige Nummer eines frühern Jahrganges zusenden.

Frau St. R., Herrn M. S. in T. und Ä. in M. Zur
privaten Korrespondenz könnten wir beim besten Willen
keine Zeit erübrigen; wir müssen noch um etwelche
Geduld bitten.

L>. S. S. Die Verse konnten keine Verwendung
finden, sie sind nicht druckreif.

Jemlleton.

Georg i.*)
Von Z. Heim.

<A°rt!eyung.>

s/M hr ist, als sollte sie endlich den peinlichen Druck,
der auf ihr lastet, durch ein offenes Aussprechen
sich erleichtern, und doch, — wozu ein

Aussprechen? Spricht sein unvätcrliches Benehmen nicht
deutlich genug? Soll sie ihn um Liebe für ihr Kind
bitten, da er nun doch keine solche für dasselbe hegt?

Im angrenzenden Zimmer, es ist das Studierzimmer

ihres Mannes, Hort sie Henris Stimme, wie
er dem noch im Garten weilenden George zuruft, er
möge seinen Ball auffangen und ihm denselben wieder

zuwerfen.
Unschlüssig steht sie an der Thüre des Zimmers,

da sie aus den Rufen des Kleinen entnommen, daß
sich derselbe an einem offenen Fenster befindet. Rot-
tingcns Stimme, der mit zärtlichen Worten denKleinen
bittet, sich eines bequemern Stuhles zu bedienen,
belehrt sie, daß das Kind sich unter bester Obhut
befindet, sie kann deshalb beruhigt Ricken folgen, die
eben kommt, ihr eine Frau zu melden, die mit der
Frau Pfarrer zu sprechen wünsche. Dennoch kostet
es sie nicht geringe Mühe, ihre eigenen Gedanken
niederzukämpfen, und der gleich ihr unglücklichen Frau
eine teilnehmende Miene und ein geduldiges Ohr
entgegenzubringen.

— Glückliches Weib, es darf klagen, sich einer Seele
anvertrauen, während sie, die Gattin des so verehrten,
allbcliebten Seelsorgers die Pflicht hat, zu dulden,
ohne klagen zu dürfen. — Nicht der leiseste Makel
darf ja seinem Namen anhaften und doch ist er so

wenig wie jener ungebildete Arbeiter im stände, seine
Abneigung gegen sein Stiefkind zu unterdrücken. —
Bcnützt er nicht jede Gelegenheit, ihm zu beweisen,
daß es nicht Anspruch auf seine Liebe zu machen hat?

— Was die Frau ihr zu klagen hat, ist nur der
Wiederhall des eigenen Leides, und hier gibt es ja
keinen Trost! — Auf ihre Frage, ob sie nicht mit
dem Herrn Pfarrer reden wolle, wehrte die Frau
heftig ab: „Sie dürfe ja nicht an die Möglichkeit
denken, daß der Herr Pfarrer ihrem Manne
Vorwürfe machen könne, da gerade das Kind, ein
elfjähriger Knabe, es sei, der dann unter seinem Grolle
um so mehr zu leiden hätte; sie wisse ja Wohl, helfen
könne man ihr nicht, aber das Herz sei ihr so zum
Zerspringen voll, daß sie jemand klagen müsse, der

sie wenigstens begreifen und verstehen könne. — So
bleibt Helenen nichts anderes übrig, als der Frau
zuzuhören und sie, so gut sie es vermag, zu trösten.

Die Frau ist wieder gegangen und noch immer
steht Helene sinnend am Fenster des kleinen
Gemaches. — Hat sie es nicht eben fertig gebracht, dem
Weibe einzureden, daß nur ihr Mißtrauen es sei,
das ihr den Stiefvater ihrer Kinder in einem so

ungünstigen Lichte erscheinen lasse? Kinder in diesem
Alter hätten oft Unarten an sich, besonders Knaben,
die auch den natürlichen Vater so oft dazu bringen,
roher zu strafen, als seine Absicht sei. Das Beste,
was sie thun könne, sei, selber möglichst streng die
Unarten ihrer Kinder zu bestrafen und so ihrem
Manne zu beweisen, daß seine leicht in Jähzorn
ausartende Einmischung nicht notwendig sei. Wenn immer
möglich, solle sie es dagegen verhüten, daß es die
Kinder dem Stiefvater gegenüber an dem gebührenden

Respekt fehlen ließen.
— Ein lautes Klirren von Glas und gleichzeitig

ein jämmerliches Schreien Georgis schreckt sie aus
ihren Gedanken auf. Hinauseilend, sieht sie ihren
Mann die Treppe hinuntereilen, durch die offene
Hinterthüre in den Garten, wo er dann dem jämmerlich

schreienden George eine solche Anzahl Schläge
verabreicht, daß ihr ist, als müsse die zarte Gestalt
des Knaben denselben erliegen. Sie sieht, auf der
untersten Treppenstufe stehend, zu, ohne im stände zu
sein, sich zu regen und dem gequälten Kinde zu Hülfe
zu eilen. Aus den Vorwürfen, mit denen dasselbe
von seinem Vater überschüttet wird, entnimmt sie,

daß sein Vergehen darin bestand, eine Scheibe
eingeworfen zu haben, als er Henri hatte den Ball
hinaufwerfen wollen.

Georgi hat sich laut schluchzend in den hintern
Teil des Gartens geschlichen, nachdem ein Blick auf
seine Mutter den flüchtigen Wunsch, bei ihr Schutz zu
suchen, ihm als einen vergeblichen gezeigt habenmochte.

Auch Rottingen ist unschlüssig, was er thun soll.
Im Rahmen der Thüre steht noch immer seine Frau,
eine stumme Anklage in den blassen Zügen, ihn und
offenbar die Rechtfertigung seines rücksichtslosen Thuns
erwartend. Er fühlt, daß er um jeden Preis jetzt einer
Auseinandersetzung mit ihr aus dem Wege gehen muß.

Schnellen Schrittes wendet er sich deshalb wieder

dem Garten zu. Am Ende desselben, an einer
Stelle, wo ihn dichtes Gebüsch den allfälligen Blicken
eines Nachbars entzieht, schwingt er sich leicht über
die nicht sehr hohe Umfassungsmauer des Gartens,
von wo er, einen Fußweg gewinnend, in wenig Minuten
eine kleine Erlenwaldung erreichen kann.

Dort im kühlen Dunkel des Wäldchens läßt er
sich erhitzt auf einer kleinen Bank nieder.

In seinen Ohren gellt noch das Hülflose Geschrei
Georgis, den er, er weiß es, so bearbeitet hat, daß
die Spuren noch lange sichtbar sein müssen.

— Trotzdem er sich schon oft den Vorwurf gemacht,
daß er roh handelt, wenn er dies schwächliche Kind
körperlich züchtigt, läßt er sich immer wieder von
seiner aufwallenden Heftigkeit hinreißen.

— Wie er es haßt, dieses duckmäuserische Gebahren
dieses Kindes, gegen das er sich je länger, je mehr
abgestoßen fühlt. Wie unerquicklich ist sein Verhältnis
zu Helene nur durch das unausstehliche Wesen dieses
Kindes geworden! —Wohl muß er sich sagen, daß
sich Georgi noch nie ungehorsam gezeigt, noch hat
er ihn nicht ein einziges Mal trotzig oder
eigensinnig gesehen, noch nie auf einer Unwahrheit
ertappt, trotz der harten Strafen, die ihm jede
Ungeschicklichkeit zuzieht. Nennt ihn sein Lehrer nicht
einen geistig sehr fähigen Schüler, der gleichsam an
Geist und Gemüt viel älter sei als seine Kamraden?
— Zeigt er sich nicht jederzeit sehr dankbar für das
kleinste ihm verschaffte Vergnügen? — Er muß es
sich selbst sagen, alle diese Vorzüge wird sein Henri
nie in dem Maße besitzen, und doch, er weiß es,
wird er diesen nie so strafen können, wie er eben
seinen Stiefsohn bestraft hat. — Ja, er weiß es,
fühlte es schon lange, daß gerade der fast kriechende
Gehorsam es ist, das ihm diesen im Gegensatze zu
dem Selbstbewußtsein seines kleinen Henri
unsympathisch macht. — Eine Scheibe! — es ist die erste,
die Georgi eingeworfen, währenddem schon jmehrere
ihre geringe Haltbarkeit an den Fäustchen oder dem
Köpfchen Henris bewiesen haben, ohne daß er jemals
in Versuchung gekommen wäre, den kleinen Missethäter

zu rügen oder zu strafen. — Was dieses Kind
thut, das ist sprudelndes Leben, Natürlichkeit,
liebreizende Kindlichkeit, die man nicht hemmen oder
einzwängen kann. — Ist es nur die Liebe zu dem
eigenen Fleisch und Blute, die das Stiefkind nicht
als gleichberechtigt anerkennen will und die ihn blind
macht gegen die Fehler des eigenen Kindes? —

Unwillkürlich vergegenwärtigt er sich den Ausdruck

komisch schalkhafter Verwunderung in dem Gesichtchen

Henris bei Gelegenheit irgend einer ähnlichen,
durch sein kindliches Ungestüm veranlaßten, unheilvollen

Katastrophe.—WelcherKontrastzwischendiesem
unschuldigen Engelsgesichten und dem von Angst und
Schrecken völlig verzerrten Antlitz Georgis, wenn
dieser durch seine Ungeschicklichkeit ein an sich
unbedeutendes Unheil angerichtet hatte! — In diesem
Augenblick weiß es Rottingen, es ist nur die klägliche

Angst vor Strafe, die das Anlitz Georgis so

abstoßend und für ihn zu einem geradezu verhaßten
macht und daran ist ja er selbst und nicht das Kind
schuld, das nichts für sein unschönes Aeußere kann.
— Er, der Geistliche, der Seelenhirte einer ganzen
Gemeinde, er, dessen Familienleben ein tadellos christliches

sein sollte, er hat ungerecht gegen sein Stiefkind

gehandelt! —
Rottingen muß an die Zeit zurückdenken, wo er

diesem Kinde versprochen, ein treuer Vater zu werden,

es zu lieben als sein eigenes. — Er, der
geachtete Mann, das Vorbild vieler, er hat es nicht
gehalten, dieses Versprechen, wiewohl das Kind ihm
jederzeit entgegenbrachte, was es ihm schuldete: einen
unterwürfigen Gehorsam! — Er erinnert sich des
ersten Jahres seiner Ehe, da Henri noch nicht da
war und Georgi noch ein hübsches Kind war, dessen
volle Liebe er sich mit Leichtigkeit gewonnen hatte.
— Ja, damals war es Helene, die mit ihrem allezeit

ruhigen Ernste gleichsam jedes zärtliche Fühlen
in gewisse enggezogene Schranken zurückbannte. —
War denn nicht damals sie es, die es nicht mit seiner
Würde vereinbar fand, daß er gleich einem
Schuljungen sich dazu hergab, mit seinem Stiefsohne zu
spielen und im Garten herum zu jagen? — War
nicht damals sie die Strenge, Unerbittliche, wenn es

sich um irgend eine erzieherische Frage handelte?
— War es denn nicht ihre Kühle, ihre Gemessenheit

gewesen, die ihn innerlich quälte, ihn mit sich

und der ganzen Welt unzufrieden machte, und die
allein ihn dazu brachte, daß er in seiner Verdrossenheit

auch dem Kinde sich wieder entfremdete, das
unter dem Banne ihrer Kälte trübselig dahinlebte
und jeden Frohsinn wieder einbüßte, der während
einigen Monaten sein junges Dasein erhellt hatte?

Und dann! — ja dann kam ja die Zeit, die ihn
wieder entschädigte für alles, was er bis jetzt
entbehrt — Ihm ward ein Sohn geboren — sein Sohn!
— Das Kind, das all den Sonnenschein mit sich

brachte, den die massiven Mauern des altehrwürdigen
Pfarrhauses bisher so beharrlich von seinem Innern
ferngehalten. —

An der Wiege dieses kleinen Erdenbürgers war
es, wo in Helene alles das erst aufwachte, was ihr
gleichsam die mütterliche Weihe gab : Selbstlose Liebe,
rückhaltlose Zärtlichkeit. Sie kannte keine anderen
Sorgen mehr, als die, das Wohlsein ihres Lieblings
betreffenden, und hier gab es keine Frage mehr, wo
ihre Meinungen sich gekreuzt hätten. — Gemeinsam
wurde sein erstes Lächeln begrüßt, gemeinsam die
lieblichen Symptome seiner geistigen Entwicklung
belauscht, gemeinsam hielten sie alles fern, was seinen
süßen Schlummer stören konnte! — Wer hatte da
Verständnis für die weinerliche Laune Georgis, der
überall im Wege, mit seinen traurigen Augen all
das Glück verfolgte? — Wer war da der verschüchterten

Natur des Armen zu Hülfe gekommen, der
es immer weniger verstand, sich das zu gewinnen,
was seinem kleinen Bruder so reichlich zu teil ward?

— Weder Vater, noch Mutter! — Ihre Zeit und
ihre Gedanken gehörten nun dem Einzigen, dessen

herrliches Gedeihen und köstliche Munterkeit die ihm
erwiesene Liebe so reichlich lohnten! —

— So vergingen Jahre. Die beiden Eltern waren
sich in der Liebe zu ihrem Kleinen gleich geblieben
und auch Georgi hatte sich freiwillig zu dem Sklaven
des kleinen Verwöhnten gemacht, um je nach der Laune
desselben sich der Unzufriedenheit der Eltern
ausgesetzt zu sehen.

Rottingen stöhnt auf. — Ja, er muß es sich

gestehen, viele Ungerechtigkeiten, mit denen das arme
Kind im Laufe der Jahre überhäuft worden, hatte
ihm nur seine Liebe zu dem kleinen Bruder
zugezogen, — sogar Schläge, körperliche Züchtigung! —
Das Kind seines liebsten Freundes, er hat es
mißhandeln können! — Er, der Diener Gottes, ein so

schlechter Verwalterdes ihm anvertrauten Pfundes !—
Rottingen erhebt sich. Einen Augenblick steht er

hoch aufgerichtet da, mit der Rechten die Augen
bedeckend, dann nimmt er seinen Hut von der Bank
auf und tritt den Heimweg an.

VI.

Helene war wie angewurzelt stehen geblieben,
als sie wahrnahm, welch ungewöhnlichen Ausgang
ihr Gatte benützte, um ihr auszuweichen.
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— Stlfo fo ttjeit ttmr eg geïommen! — ®tn ©efüpl
ohnmächtiger SBut fcpnürt ihr bie S3ruft jufatttnten.

©ie ïehrt inê |iauê jurücf. 2)a§ flirren ber
©laSftücfe, toelcpe fRiefen oben jufammenfeprt, erinnert
fie toieber an ©eorgi, beffen unfetige Sbeftimtmwg
eê ju fein fdjeint, ihre ©pe Su e'ner ungtücflicpen
ju macpen. — 9tHe bie bitteren ©mpfinbungen, bie fie
unauägefprodpen in fid) pineinbrängen muß, manbeln
fich in einen ©rod gegen ba§ arme Ktnb felbft, ba§
fie in biefem Slugenblicf am tiebften aucp nocp be=

ftrafen mürbe.
— Helene fennt fich nicht mehr, fo fepr hot fie

fid) bem ©türm ihrer erroacptentpeftigfeit hingegeben.
— @ie reifst ein Fenfter auf unb ruft mit unge=
möhnlich harter Stimme ©eorgiê tarnen. — fßtefer,
barob erfcproden, beeilt fich, iprent ^ufe Sotge ju
leiften. ®ann fchreitet fie aufgeregt, fcpnell, im gim=
mer auf unb ab. — ©ie .toeifj, ma§ fept ïornmen
mirb, ift ©ünbe an ihrem eigenen Kinbe, aber eben
beëmegen fchridt fie nicht baüor jurücf! — mag bann
er, ber Hüter ber Kircpe, fich erfreuen an bem 2In=
blid be§ aud) oon ihr rni^ljanbetten Kinbe§! —

©Pen merben ©eorgté dritte auf ber Seeppe
hörbar — Helene fühlt, mie atle§ S31ut ihr au§ bem
Kopfe meidjt. — 3pre ©lieber gittern, unb ihre gähne
fcplagen aneinanber. —

— ©oll fie benn mahnfinnig merben? — 3ft fie
eg benn fepon unb aHe§ nur fJSpantafie, ma§ —

— ©in ©chrei, ein längere^ foltern fcplägt an
ihr Dpr —•

©ie ftürjt hinaus, an bem erfcprocfen auffcpreien«
ben Henri öorüber — ber Xreppe ju. —

®ort, am Fuße berfelben, liegt ©eorgi, baS
blutenbe Köpften auf ben Slrm ber Oor ihm !nieen=
ben 9iie!e gebettet, rödjelnb, ba§ ©eficht fctjneemei^,
mit palbgefcploffenen Stugen.

Helene hat fcptuanfenben gufseS baS ©nbe ber
îreppe erreicht, als fie ihre Sinne fchminben fühlt,
unb ohnmächtig neben bem leblofen Körper beSKinbeS

ju SSoben finit. —
„Sich, ®u lieber ©ott," fcpreit Stiele auf, „maS

füll ich tpUU ?" (gortfefcung folgt.)

IDattMuitgEtt.
©ine ©9loeftergefd)i<$te.

(gortfe&ung.)

©rnft SJtertens befattb fiel) ebenfalls nicht in ber rofigftett
Stimmung, als er zum ©ffen hinunterging; es gereichte
ipm ju feiner flehten ©rleicpterung, nod) einen ©aft Bor«
jufinben. ®aS ©efiipt feines Unrechts tonnte er ftd) nidjt
ertoehren ; er mußte fid) fagen, bah er feine gütige Pflege«
mutter feptner gefräitft hatte, bie es immer, mie er es fid)
eingeftehen muhte, fo herzlich gut mit ipm gemeint hatte.
®iefeS ©efüpl gab il)m eine ünfid)erhcit be« SBencpmenS,
bie ihm fonft fremb mar. ©r bereute es faft, ben SBorfdjlag
ber SJtajorin nid)t angenommen ju haben, benn jept er«
laubte ihm fein ©totj nicht, früher toegzugepen.

Söon früher 3ugcnb mar ©rnft SDtertenS auf fid) felbft
geftellt. ®er SJater ftarb, als er nod) ein Knabe mar, bie
SJtutter hatte er Bcrloren, mie er eben zur Uniüerfität
abging. Xaburcp hatte fiel) eine ju große ©elbftänbigfeit,
eine ©etoopnpeit ju befehlen unb p perrfepen, in ihm aus«
gebilbet. Sind) Bollenbetcn atubien begab er fid) auf Steifen,
maS ihm feine reid)lid)en SJtittel gematteten, hielt fid) einige
3apre im Sluslanb auf unb erhielt nach feiner Stüdfepr
in bie Heimat eine Slnftellung in einer mittelgroßen ©tabt.

®er neue Slffeffor hatte ©mpfepluttgen an einige ber
beften Familien bafelbft. Sei feiner liebensmiirbigen Sßer=

fönlichleit, feinen gefeUfcpaftlicpen Talenten, tonnte es nicht
fehlen, bah er in ber ©cfellfcßaft eine Stolle fpielte. ©ine
gütige Fee hatte an feiner SBiege geftanben unb ihm bie
©abe, bie Herzen ber SJtenfcpen ju geminnen, mit auf ben
ßebenStoeg gegeben. Xabei mar er aber launenhaft, ©tim«
mungen unb SBanblungen untermorfen, er tonnte ebenfo
fchroff unb abmeifenb fein unb ben Sßerfonen, für bie er
heute lebhafte guueigung empfanb, morgen mit Berlcpcnber
Kälte begegnen.

©r liebte ben Sertcfir mit ®amen. ®ie jungen 2Jläbd)en
fchmärrnten für ben iutereffanten jungen 2Jtann, bie SKütter
fahen in ihm eine gute Sartie. Son allen (Seiten fanb er
einfreunblichesßntgcgentommen. ©eine Slufmertfamteiten
galten heute biefer ©c()öncn, morgen jener, es flimmerte
ihn menig, bah er in ben jungen Sjerjen Hoffnungen meefte,
bie es ihm nicht einfiel, ju erfüllen. 27tanrf)e 2d)räne floh
aus fchönen Singen über feine Unbeftänbigteit, er mar fid)
feiner ©iege Boll bemuht, ber ©djrnerj, bett er bereitete,
rührte ihn nid)t.

3nbeffen mar er einmal natje baran, fid) bauernb ju
binben, im entfdjeibenben Slugenblicf jog er fich inbeffen
prüct. 3Jtan hatte mit (Spannung Bon SCag p Xag auf
bie grohe Sieuigfeit feiner Sferlobung gemartet, als es auf
einmal hiefb öer Slffeffor habe fich jurüdgejogen. er fei
ganj im S3ann einer jungen fdjönen ©djaufpieterin, beren
fdjmarje ©lutaugen es ihm angetl)an hätten. Stehen biefer
pitanten ©rfd)eiuung, bie er umgeben Born StimbuS ber
SSühne unb ihrer poetifepen SloEen fap, Berblaßte bie eble

©eftalt ber ernften ftiücn Sungfrau mit ben finnigen blauen
Slugen unb ber BorneI)mcu ©efinnung.

©ein ptöplidjcr Slücfgang mürbe ihm in ber ®efetl=
fepaft fepr übel genommen, gleich feinem ßieblingsbicijter
SBpron mürbe er in Slept unb Siann getpan unb mie biefer
teprte er ber ©efcllfcpaft ben Stücteu, fein ganjes ®cnfen
unb fühlen mar nur non bem einen ©egenftanb beperrfept.
Sin einem falten fyebruartag hatte SJtcrtcnS mit feiner
Slngebeteten eine ©cplittenpartie nad) einem benachbarten
Drte mitgemaept, mofelbft getanjt mürbe, ©bitp ©anb mar
Bon Skreprem umringt, unter benen fiep ein Sfanficr befanb,
ber fie, mie es ©rnft oorfam, befoitberS auszeichnete unb
feine ©iferfudjt anfachte. Slufgeregt, Bon Sanj unb SBein
glüpenb, fupr er auf offenem ©cplitten in bie bitter tatte
SBinternacpt hinaus. Slitbcrn SfageS, fepon fepr unmopl,
ging er p feiner ©eliebten, um ipr, mie er glaubte, ge=
reepte SSormürfe über ipr Sierpalten am uorigen Slbcnb
ZU mad)en unb traf ben SSanticr. ©S tant zu einem 2Bort=
mecpfel, bie Safe, bie bei ber jungen ©cpaufpielerin ben
®ienft ber ©prenbame Bcrfap, legte fiep ins SJtittel, ber
©treit mürbe beigelegt unb bei einem ©laje f^unfep 23er=

fopnuttg gefeiert, ©rnft tränt ein ©las nach beut anbertt,
in poepgrabiger Slufregung, taumelnb, ftarf fiebernb mit
heftigen Kopffcpmcrzen erreichte er feine SBopnung. ©ine
fepmere Kraufpeit feffeltc iptt lauge 2üod)eu an SSett unb
gimmer.

3n feineu fyicbcrppautafien erfd)iett ipnt oft bie ©e=

ftalt beS ftilleu SJtübcpeus, mit ihren finnig blauen Stilgen iptt
traurig anblicfeub, unb im SBacpcit tarn ipnt nicht fetten
ber ©ebanfe, ob er fiep nid)t ein mirflicpeS ©li'tcf 0er=
feperzt pabe, um einem fßpantom nachzujagen. — „gtt
fpät," fagte er fid), benn biejenige, tun berentmiHen er
pier tranf lag, hatte fein ßiebeszeiepen für ipren ffccaitb.
©ineS fEagcS faß er im ßepnfeffel ant fyenfter, gebautem
Boll pinausfepenb. ©ittc elegante ©gnipagc fauftc Borbei,
in ber nientattb attbers faß, als ©bitp Saab mit bent
Berpapteu föauficr.

Sin biefem Slbeitb erlitt ©rnft SJiertenS einen fepmeren
Stiicffall. Slad)bent er ettblid) fo lueit pergeftetlt mar, reifte
er nad) bent siibeit unb erhielt nad) feiner Stiicftepr bie
erbetene ÜBerfepung nad) ber Slefibeng, tuo iptt feitt ©djictfal
ins Haus ber Bermitmeten SJiajoritt ©ommer füprte, mo
mir ipnt ant ©olBeftcrabenb juerft begegneten.

3>eglid)cnt Familienleben entfrentbet, empfanb ©rnft
SRertenS moptthueub bie SSepaglicpteit unb liebenbe Für=
forge, meldje ipnt iit feinem neuen Haut zu teil mürbe,
bie er feit früper gugenb niept mepr getannt. ®ic Slbcnbe
im traulidfen SBopuzintuter ber Hausfrau fanb er ur=
gemüttidj; er plaubcrte, las Bor ober gab fiep beut dolce
far niente in ber ©ofaccte pin, mie es ipnt gerabe ums
Herz mar. Siadj unb nad) fcploß er fiep an bie alte ®antc an,
ber er Biel Bott feinem feitperigen Selten erzâplte, fie Sölicfe
in fein Seelenleben tpun ließ, bie er felbft feinen Frcituben
niept gemattete, uttb nape Freunbe patte SRertcuS übcr=
paupt nid)t.

„SBie Biel Stomantit ftccttiu biefem Socfcntopf," pflegte
bie fïïfatrone läcpelnb zu lagen, iitbent fie über feinen
braunen locfigcit ©djeitel ftriep.

Slbcr aud) bie SRajoritt empfanb bie Slntuefenpeit beS

jungen SJiattticS iit iprent Haufe als eine SBopltpat. 3pr
ganzes ßcbeit barattf gemopnt gelnefctt, in ber ©orge für
aitbere aufzugehen, gemäprte es ipr SBefrtebigung, ben
jungen SJlann, bcffeit ©efunbpeit nod) fepr fdjmantenb
mar, pflegen unb ein bißepen pätfcpeln zu bürfett. 3hr
BereinfantteS Sebett patte gemifferntaßen einen gmect, bie
ßücte baritt tnar ausgefüllt.

©o tuaren bie SBintermonate Bergangett. SBaS SBerner
zuerft mopltpueitb enipfitnben, fing bei zunepntenber ©e=

funbpeit an, ipnt läftig zu merben. S)ie alte @emopn=
peit, zu befehlen, regte fiep in ipm, fein Slbmccpslungs=
bebiirfttis ntad)te fid) füplbar, er fepnte fid) nad) etmas
Dlettent. ©r mürbe ttnliebensmürbig, niepts mar ipnt tttepr
redjt, unb zumcilcit marb er reept rüctficptslos unb um
freunblid) gegen feine SBirtin. Sie gute Frau oerftanb
ipn niept; fein Beränbertes SBefeit, beffen Urfacpe fie fid)
niept erllären lonntc, tpat ipr mepc. ©rnft bemerlte bieS
uttb bas ärgerte ipn nod) ntepr.

3n biefer unbepaglicpen ©timntung ging er eines
Xages ins Xpcatcr, optte Borper einen gettcl angefepen
Zu paben. SJiait gab „Kabale unb ßiebe". iöei ben erften
SBorten ber Suife pordjte er auf unb erlannte feine frm
pere ©eliebte.

Stud) bie ©cpaufpielerin patte im Saufe bcs Slbettbs
feine auf fie gerichteten Sölicte bemertt.

©r fanb ©elcgenpeit, ttad) ber SSorftellung ein paar
SBorte mit ipr zu fpreepen unb erfupr, baß fie für eine

furje geit etne Irattle Kollegin Bertrete nnb mit iprer
23afe ©epröber zufatnmeit mopne. Slitbertt Slags maepte
er feinen Söcfud), ltnb fo alle folgenben Xage; bie ©irene
mußte ipn burcp ipre SSerfüprungSfünfte mieber in ipr
Step zu gießen, feine nur eingefcplafeue Siebe zur pellen
Flamme anzubtafen. ©r mar mieber Bollftätibig im SBanne

biefer Scibeufdjaft, meldje bie S3afe nad) Kräften prote=
gierte, ©ie mar es attep, bie ©bitp ben Stat gab, auf
irgenbmeldje SBeifc einen Sßerfepr mit ber SJtajorin ©om=
mer zu fuepen, aus Ktugpeitsrüdficpten, mie fie fagte.

S)ie SJtajorin zog ©rfunbigungen ein uttb ba fie niepts
StacpteiligeS über bie Same erfupr, empfing fie fie freunb=
licp unb öffnete ipr ipr Heus. ®aß ©rnft gegenüber bie«

fem pifattteti ©cfdiöpf niept unempfinblicp bleiben tonnte,
napm bie finge Frau ntept munber, unb mit iprem
Fraueninftinft fap fie fepr balb ein, baß gtuifepen ben
beiben fepon Boit früper per fBeziepungen beftanben paben
mußten. Slbcr fie fagte fiep aitcp, baß eine Sterbinbung
mit bem SJtäbdjen iprent ißflegefopn feitt bauernbeS ©lüd
gemäpren miirbc. $urd) ©bitp ©attbs äußere ßiebenS=

mürbigfeit unb Sinntut gemäprte ber genaue SSeobacpter
bie güge falten ©goisntus. 2BaS ber SJtajorin aber

pauptfädjlidj ftöretib ait ber jungen ©djaufpielerin mar'
bas mar bereit ftänbtge Siegleiterin, Söafe ©epröber
eine Flpentermutter Born reinften SBaffer, bie tprett 3Sor=

teil babei fanb, bent jungen, Bertoöpnten SJtäbdjen ftets
nad) bem SJtunbc zu reben unb allen iprett ßaunen 58or=

fdjub zu leiften. ©S tonnte niept ausbleiben, baß bie er=
faprette fDante, nad)bcnt fie in bie fötngc Bollen ©ittblid
gemonitett, gegen ©bitp ©anb eine füplc gurüdpaltung
beobadjtete, meldje Bon feiten biefer mit ©inftcllung iprer
33efucf>e ermibert mürbe. 3nt ©runbc fant biefes S8e=

nepntctt ber SJtajorin ber ©djaufpieterin tiicßt ungelegen,
ba ipr bes Slffcffors Stereprung läftig gcmorbeit mar unb
fie bie S3ezieputtgen zu einer früperu Steigung mieber
aufgenommen patte, aie fitcpte ©rnft etmas fern zu
palten unb tonnte fid) babei niept Berfagen, bas unfreitnb=
lidjere 23etrageit ber SJtajorin als ©runb iprer Kälte att=
Zugeben. So oft fie ©rnft jept fap — es gefdjap z'Bar
unter allerpattb Stormänben niept mepr fo päufig — ge=
ftattete fie fid) ftets Slnfpielungett auf bie alte ®ame,
toas fepließliep, ttad) einer Stcipe Bon Unerquidlkpfeitett,
als ©nbrefultat bie ertnäpnte peinlidje ©artenfeene patte.

Sticpt fepr lange nadjpcr, ber Slffeffor befanb fid)
auf bent SBcge zu ber ©cpaufpielerin, als er fid) mit beit
SSortcit aitrcbeit pörte:

„SBopiit fo eilig, Hct'r Slffeffor?"
Siefer maitbte ftd) um unb gemäprte bie ©oufitte

ber SJtajorin. ©r grüßte, fepien babei bie Frage zu iiber=
pörett. SJeibe gingen eine SBeile, bieS unb bas plauberttb,
neben cittatiber per. ©ttblid) fing bie ®amc an:

,,©S ift mir lieb, baß icp Sie treffe, fepon lange
molltc icp ©ie fragen, loas cigetttlid) ber ©ruttb 3pres
germürfniffcs mit meiner ©oufitte ift. ©S ift ipr fepr
peinlich, um fo mepr, ba fie feine ©rflärung bafür fiit=
ben fann."

„®aS ift fo ttad) uttb uaep gefontmen," ermiberte
SJtertenS. Stad) einer minutenlangen Sßaufc fupr er fort:
„®ie Frau SJtajorin mar fepr freunblid) gegen tttid), bas
ift ja tnapr. Sic pat mir nur zu Biel Slufmerffamfeit
erzeigt, bas pat Stedercien perßorgerufen, bie itticp gc=
ärgert paben."

„Step tuas," fagte bie ®aitte, „baS ift zum ßaepen, bie
alte Frau mag in iprer ©orge um Sie ein bißepett zu meit
gegangen fein, bas bringt bas Sllter mit fiep, bieS pat
3pttett aber feinen ©djaben getpan. @S tput ber SBürbe
bes ftolzefteit SJtanneS feinen Slbtrag, für bot ßieblittg
einer fiebzigjäprigeu F^u zu gelten ; bas gcrcidjt 3pnett
nur zur ©pre. ®a muß ttod) etmas anberes bapinter
ftedett?"

„®ie Frau SJtajorin pat fiep überflüffige 23cnterfun=

gen über eine mir fepr napeftepenbe ®aitte erlaubt," er=
mibertc ber junge SJtann.

„Step, ©ie meinen gemiß F'täulein ©bitp ©anb?"
frug bie ®aiitc.

„SlllerbingS," antmortete furz ber Slffeffor.
,,©te iuirb ipre guten ©riinbe bafür gehabt paben,"

ermiberte feine ^Begleiterin. „SJteinc ©oufine ift eine Ber=

ftänbige Frau, bereit Stat ©ie zu 3prent eigenen 23eften
befolgen fotltcn. ©ie meint es gut mit 3pnen mie eine
SRuttcr unb Berbient 3pr Bolles SJertrauen."

„3d) tueiß mir fepon felbft zu raten uttb brauepe
feine iBcnorntunbung," nerfepte ©rnft SJtcrtcns in feßrof«
fem ®on.

„®amt merben ©ie einer fdjtneren ©nttäufepung enk
gegen gepett," ermiberte bie ®ame.

„3d) taffe es barattf anfommen," fagte ber junge
SJtann, lüftete ben .Hut unb empfapl fiep.

©ine ©tunbe fpätcr trat ber Slffeffor fepr aufgeregt
ins gimntcr ber SJtajorin.

„©ttäbige Fruu," begann er, „idj mill 3puen nur
mitteilen, baß icp Fräulein ©bitp ©anb fo gut mie meine
S3raut betradjte, mir alle unliebjamen SBemcrfungen unb
Slnfpietungen oerbitte, es baper Borgicße, bie fBeziepuugen
ZU 3pncn ein für allemal abzubredjett, unb ttoep peute
3pr Hans Bcrlaffc. ©ie paben mir ja nettlicß felbft biefeti
Sforfdjlag gentaeijt."

Opnc ber erftaunten Frau geit zu einer Slntmort
Ztt gönnen, mar er aits bent gimtner ttttb ocrließ bas

Haus, itt melcpem er fo Btele fdjöne ©tuttbeti Bericht patte.
SBocpeit unb SJtonate tnarett Bergangett. ®te SJtajorin

pörte niepts ntepr Boit iprent friiperen fjßflegefoptt. ®a las
fie eines Xagcs int ©pätperbft in ber geitung Bon einem
®uell gtDifcßeir einem Slrgt unb einem Slffeffor, tuoriii
lepterer feptoer oermunbet morbett fei. Slis Urfacpe be=

Zeicpttetc man eittc ®attte Born Xpeater. „SBäre es 3Jter=

tens?" frug fid) bie SJtajorin.
@te biieb niept lange baritber tut gmeifcl. ©ein

Stame mar balb in aller SJhtnb, itt allen Kaffees uttb
Xpees tourbe bie Xuellgefcpicpte erzäplt, bett eigentlichen
gufatuntenpattg mußte ltiemattb. X)ie SJtajorin zog ©r=
ßinbigungcn ein unb erfupr, baß ipr ehemaliger ßieb=

ling fcpluer, inbeffen niept lebensgefährlich, ocriuimbet int
K'raniettpaus liege, ©ie erlunbigte fid) Bon geit zu geit,
bie SBcricpte lauteten zufriebettftellenb. So faut 3Beip=
naepten perbei.

„SBie traurig mirb ber Slrnte ben peiligen Slbenb
Berieben," baeßte bie gute Frau; „ocrbietit pat er es frei«
lid) nießt, baß id) mid) um ipn fiimtttere, aber id) fann
ntiep bod) nidjt auf eilte ßittie mit bem jungen SJtannc
ftellen. ®ic gugettb brauft rafdj auf, mirft leießt über
SBorb, maS ipr fonft lieb uttb tnert mar, bas Sllter pält
Zäp bas einmal ßiebgemonnene feft, ipm zürnt es, zu Oer«

Zeißen uttb zu Bergeffcn."
©o pupte fie benn ein ©priftbäuincpen, ping allerlei

fleine ©efepenfe baran unb fepiefte es am 23efcßerabertb,
opne Stcnnung ipres Stamens, bent Krattfen pitt.

folgt.)

Schweizer Frsuen-Zettmrs ^ Blätter für den häuslichen Kreis

— Also so weit war es gekommen! — Ein Gefühl
ohnmächtiger Wut schnürt ihr die Brust zusammen.

Sie kehrt ins Haus zurück. Das Klirren der
Glasstücke, welche Ricken obenzusammenkehrt, erinnert
sie wieder an Georgi, dessen unselige Bestimmung
es zu sein scheint, ihre Ehe zu einer unglücklichen
zu machen. — Alle die bitteren Empfindungen, die sie

unausgesprochen in sich hineindrängen muß, wandeln
sich in einen Groll gegen das arme Kind selbst, das
sie in diesem Augenblick am liebsten auch noch
bestrafen würde.

— Helene kennt sich nicht mehr, so sehr hat sie
sich dem Sturm ihrer erwachten Heftigkeit hingegeben.
— Sie reißt ein Fenster auf und ruft mit
ungewöhnlich harter Stimme Georgis Namen. — Dieser,
darob erschrocken, beeilt sich, ihrem Rufe Folge zu
leisten. Dann schreitet sie aufgeregt, schnell, im Zimmer

auf und ab. — Sie weiß, was jetzt kommen
wird, ist Sünde an ihrem eigenen Kinde, aber eben
deswegen schrickt sie nicht davor zurück! — mag dann
er, der Hüter der Kirche, sich erfreuen an dem
Anblick des auch von ihr mißhandelten Kindes! —

Eben werden Georgis Tritte auf der Treppe
hörbar — Helene fühlt, wie alles Blut ihr aus dem
Kopfe weicht. — Ihre Glieder zittern, und ihre Zähne
schlagen aneinander. —

— Soll sie denn wahnsinnig werden? — Ist sie
es denn schon und alles nur Phantasie, was —?

— Ein Schrei, ein längeres Poltern schlägt an
ihr Ohr —.

Sie stürzt hinaus, an dem erschrocken aufschreienden

Henri vorüber — der Treppe zu. —
Dort, am Fuße derselben, liegt Georgi, das

blutende Köpfchen auf den Arm der vor ihm knieenden

Rieke gebettet, röchelnd, das Gesicht schneeweiß,
mit halbgeschlossenen Augen.

Helene hat schwankenden Fußes das Ende der
Treppe erreicht, als sie ihre Sinne schwinden fühlt,
und ohnmächtig neben dem leblosen Körper des Kindes
zu Boden sinkt. —

„Ach, Du lieber Gott," schreit Rieke auf, „was
soll ich thun! ?" (Fortsetzung folgt.)

Wandlungen.
Eine Sylvestergeschichte.

(Fortsetzung.)

Ernst Mertens befand sich ebenfalls nicht in der rosigsten
Stimmung, als er znm Essen hinunterging; es gereichte
ihm zu keiner kleinen Erleichterung, noch einen Gast
vorzufinden. Das Gefühl seines Unrechts konnte er sich nicht
erwehren; er mußte sich sagen, daß er seine gütige Pflegemutter

schwer gekränkt hatte, die es immer, wie er es sich

eingestehen mußte, so herzlich gut mit ihm gemeint hatte.
Dieses Gefühl gab ihm eine Unsicherheit des Benehmens,
die ihm sonst fremd war. Er bereute es fast, den Vorschlag
der Majorin nicht angenommen zu haben, denn jetzt
erlaubte ihm sein Stolz nicht, früher wegzugehen.

Von früher Jugend war Ernst Mertens auf sich selbst
gestellt. Der Vater starb, als er noch ein Knabe war, die
Mutter hatte er verloren, wie er eben zur Universität
abging. Dadurch hatte sich eine zu große Selbständigkeit,
eine Gewohnheit zu befehlen und zu herrschen, in ihm
ausgebildet. Nach vollendeten Studien begab er sich auf Reisen,
was ihm seine reichlichen Mittel gestatteten, hielt sich einige
Jahre im Ausland auf und erhielt nach seiner Rückkehr
in die Heimat eine Anstellung in einer mittelgroßen Stadt.

Der neue Assessor hatte Empfehlungen an einige der
besten Familien daselbst. Bei seiner liebenswürdigen
Persönlichkeit, seinen gesellschaftlichen Talenten, konnte es nicht
fehlen, daß er in der Gesellschaft eine Rolle spielte. Eine
gütige Fee hatte an seiner Wiege gestanden und ihm die
Gabe, die Herzen der Menschen zu gewinnen, mit auf den
Lebensweg gegeben. Dabei war er aber launenhaft,
Stimmungen und Wandlungen unterworfen, er konnte ebenso
schroff und abweisend sein und den Personen, für die er
heute lebhafte Zuneigung empfand, morgen mit verletzender
Kälte begegnen.

Er liebte den Verkehr mit Damen. Die jungen Mädchen
schwärmten für den interessanten jungen Mann, die Mütter
sahen in ihm eine gute Partie. Von allen Seiten fand er
ein freundliches Entgegenkommen. Seine Aufmerksamkeiten
galten heute dieser Schönen, morgen jener, es kümmerte
ihn wenig, daß er in den jungen Herzen Hoffnungen weckte,
die es ihm nicht einfiel, zu erfüllen. Manche Thräne floß
aus schönen Augen über seine Unbeständigkeit, er war sich

seiner Siege voll bewußt, der Schmerz, den er bereitete,
rührte ihn nicht.

Indessen war er einmal nahe daran, sich dauernd zu
binden, im entscheidenden Augenblick zog er sich indessen
zurück. Man hatte mit Spannung von Tag zu Tag auf
die große Neuigkeit seiner Verlobung gewartet, als es aus
einmal hieß, der Assessor habe sich zurückgezogen, er sei

ganz im Bann einer jungen schönen Schauspielerin, deren
schwarze Glutaugen es ihm angethan hätten. Neben dieser
pikanten Erscheinung, die er umgeben vom Nimbus der
Bühne und ihrer poetischen Rollen sah, verblaßte die edle

Gestalt der ernsten stillen Jungfrau mit den sinnigen blauen
Augen und der vornehmen Gesinnung.

Sein plötzlicher Rückgang wurde ihm in der Gesellschaft

sehr übel genommen, gleich seinem Lieblingsdichter
Byron wurde er in Acht und Bann gethan und wie dieser
kehrte er der Gesellschaft den Rücken, sein ganzes Denken
und Fühlen war nur von dem einen Gegenstand beherrscht.
An einem kalten Fcbruartag hatte Mertens mit seiner
Angebeteten eine Schlittenpartie nach einem benachbarten
Orte mitgemacht, woselbst getanzt wurde. Edith Sand war
von Verehrern umringt, unter denen sich ein Bankier befand,
der sie, wie es Ernst vorkam, besonders auszeichnete und
seine Eifersucht anfachte. Aufgeregt, von Tanz und Wein
glühend, fuhr er auf offenem Schlitten in die bitter kalte
Winternacht hinaus. Andern Tages, schon sehr unwohl,
ging er zu seiner Geliebten, um rhr, wie er glaubte,
gerechte Vorwürfe über ihr Verhalten am vorigen Abend
zu machen und traf den Bankier. Es kam zu einem
Wortwechsel, die Base, die bei der jungen Schauspielerin den
Dienst der Ehrcndame versah, legte sich ins Mittel, der
Streit wurde beigelegt und hei einem Glase Punsch
Versöhnung gefeiert. Ernst trank ein Glas nach dem andern,
in hochgradiger Aufregung, taumelnd, stark fiebernd mit
heftigen Kopfschmerzen erreichte er seine Wohnung. Eine
schwere Krankheit fesselte ihn lange Wochen an Bett und
Zimmer.

In seinen Ficbcrphantasien erschien ihm oft die
Gestalt des stillen Mädchens, mit ihren sinnig blauen Aüge» ihn
traurig anblickend, und im Wachen kam ihm nicht selten
der Gedanke, ob er sich nicht ein wirkliches Glück
verscherzt habe, um einem Phantom nachzujagen. — „Zu
spät," sagte er sich, denn diejenige, um derentwillen er
hier krank lag, hatte kein Liebcszeichen für ihren Freund.
Eines Tages saß er im Lehnsessel am Fenster, gedankenvoll

hinaussehend. Eine elegante Equipage sauste vorbei,
in der niemand anders saß, als Edith Sand mit dem
verhaßten Bankier.

An diesem Abend erlitt Ernst Mertens einen schweren
Rückfall. Nachdem er endlich so weit hergestellt war, reiste
er nach dem süden und erhielt nach seiner Rückkehr die
erbetene Versetzung nach der Residenz, wo ihn sein Schicksal
ins Haus der verwitweten Majorin Sommer führte, wo
wir ihm am Sylvestcrabend zuerst begegneten.

Jeglichem Familienleben entfremdet, empfand Ernst
Mertens wohlthuend die Behaglichkeit und liebende
Fürsorge, welche ihm in seinem neuen Heim zu teil wurde,
die er seit früher Jugend nicht mehr gekannt. Die Abende
im traulichen Wohnzimmer der Hausfrau fand er
urgemütlich; er plauderte, las vor oder gab sich dem ckolcs
kar uisuts iu der Sofaccke hin, wie es ihm gerade ums
Herz war. Nach und nach schloß er sich an die alte Dame an,
der er viel von seinem seitherigen Leben erzählte, sie Blicke
in sein Seelenleben thun ließ, die er selbst seinen Freunden
nicht gestattete, und nahe Freunde hatte Mertens
überhaupt nicht.

„Wie viel Romantik steckt in diesem Lockcnkopf," pflegte
die Matrone lächelnd zu sagen, indem sie über seinen
braunen lockigen Scheitel strich.

Aber auch die Majorin empfand die Anwesenheit des
jungen Mannes in ihrem Hause als eine Wohlthat. Ihr
ganzes Leben darauf gewohnt gewesen, in der Sorge für
andere aufzugehen, gewährte es ihr Befriedigung, den
jungen Mann, dessen Gesundheit noch sehr schwankend
war, pflegen und ein bißchen hätscheln zu dürfen. Ihr
vereinsamtes Leben hatte gewissermaßen einen Zweck, die
Lücke darin war ausgefüllt.

So waren die Wintcrmonatc vergangen. Was Werner
zuerst wohlthuend empfunden, fing bei zunehmender
Gesundheit an, ihm lästig zu werden. Die alte Gewohnheit,

zu befehlen, regte sich in ihm, sein Abwechslungs-
bcdürsnis machte sich fühlhar, er sehnte sich nach etwas
Neuem. Er wurde unliebcnswürdig, nichts war ihm mehr
recht, und zuweilen ward er recht rücksichtslos und
unfreundlich gegen seine Wirtin. Die gute Frau verstand
ihn nicht; sein verändertes Wesen, dessen Ursache sie sich

nicht erklären konnte, that ihr wehe. Ernst bemerkte dies
und das ärgerte ihn noch mehr.

In dieser unbehaglichen Stimmung ging er eines
Tages ins Theater, ohne vorher einen Zettel angesehen

zu haben. Man gab „Kabale und Liebe". Bei den ersten
Worten der Luise horchte er auf und erkannte seine
frühere Geliebte.

Auch die Schauspielerin hatte im Laufe des Abends
seine auf sie gerichteten Blicke bemerkt.

Er fand Gelegenheit, nach der Vorstellung ein paar
Worte mit ihr zu sprechen und erfuhr, daß sie für eine
kurze Zeit eine kranke Kollegin vertrete und mit ihrer
Base Schröder zusammen wohne. Andern Tags machte
er seinen Besuch, und so alle folgenden Tage; die Sirene
wußte ihn durch ihre Verführungskünste wieder in ihr
Netz zu ziehen, seine nur eingeschlafene Liebe zur hellen
Flamme anzublasen. Er war wieder vollständig im Banne
dieser Leidenschaft, welche die Base nach Kräften
protegierte. Sie war es auch, die Edith den Rat gab, auf
irgendwelche Weise einen Verkehr mit der Majorin Sommer

zu suchen, aus Klugheitsrücksichtcu, wie sie sagte.
Die Majorin zog Erkundigungen ein und da sie nichts

Nachteiliges über die Dame erfuhr, empfing sie sie freundlich

und öffnete ihr ihr Haus. Daß Ernst gegenüber
diesem pikanten Geschöpf nicht unempfindlich bleiben könnte,
nahm die kluge Frau mcht wunder, und mit ihrem
Fraueninstinkt sah sie sehr bald ein, daß zwischen den
beiden schon von früher her Beziehungen bestanden haben
mußten. Aber sie sagte sich auch, daß eine Verbindung
mit dem Mädchen ihrem Pflegesohn kein dauerndes Glück
gewähren würde. Durch Edith Sands äußere
Liebenswürdigkeit und Anmut gewahrte der genaue Beobachter
die Züge kalten Egoismus. Was der Majorin aber

hauptsächlich störend an der jungen Schauspielerin war'
das war deren ständige Begleiterin, Base Schröder
eine Theatermutter vom reinsten Wasser, die ihren Vorteil

dabei fand, dem jungen, verwöhnten Mädchen stets
nach dem Munde zu reden und allen ihren Launen
Vorschub zu leisten. Es konnte nicht ausbleiben, daß die
erfahrene Dame, nachdem sie in die Dinge vollen Einblick
gewonnen, gegen Edith Sand eine kühle Zurückhaltung
beobachtete, welche von seilen dieser mir Einstellung ihrer
Besuche erwidert wurde. Im Grunde kam dieses
Benehmen der Majorin der Schauspielerin nicht ungelegen,
da ihr des Assessors Verehrung lästig geworden war und
sie die Beziehungen zu einer frühern Neigung wieder
aufgenommen halte, sie suchte Ernst etwas fern zu
halten und konnte sich dabei nicht versagen, das unfreundlichere

Betragen der Majorin als Grund ihrer Kälte
anzugeben. So oft sie Ernst jetzt sah — es geschah zwar
unter allerhand Vorwänden nicht mehr so häufig —
gestattete sie sich stets Anspielungen auf die alte Dame,
was schließlich, nach einer Reihe von Unerquicklichkeiten,
als Endresultat die erwähnte peinliche Gartcnscene hatte.

Nicht sehr lange nachher, der Assessor befand sich

auf dem Wege zu der Schauspielerin, als er sich mit den
Worten anreden hörte:

„Wohin so eilig, Herr Assessor?"
Dieser wandte sich um und gewahrte die Cousine

der Majoriu. Er grüßte, schien dabei die Frage zu
überhören. Beide gingen eine Weile, dies und das plaudernd,
neben einander her. Endlich fing die Dame an:

„Es ist mir lieb, daß ich sie treffe, schon lange
wollte ich Sie fragen, was eigentlich der Grund Ihres
Zerwürfnisses mit meiner Cousine ist. Es ist ihr sehr

peinlich, um so mehr, da sie keine Erklärung dafür finden

kann."
„Das ist so nach und nach gekommen," erwiderte

Mertens. Nach einer minutenlangen Pause fuhr er fort:
„Die Frau Majorin war sehr freundlich gegen mich, das
ist ja wahr. Sie hat mir nur zu viel Aufmerksamkeit
erzeigt, das hat Neckereien hervorgerufen, die mich
geärgert haben."

„Ach was," sagte die Dame, „das ist zum Lachen, die
alte Frau mag iu ihrer Sorge um Sie ein bißchen zu weit
gegangen sein, das bringt das Alter mit sich, dies hat
Ihnen aber keinen Schaden gethan. Es thut der Würde
des stolzesten Mannes keinen Abtrag, für den Liebling
einer siebzigjährigen Frau zu gelten; das gereicht Ihnen
nur zur Ehre. Da muß noch etwas anderes dahinter
stecken?"

„Die Frau Majorin hat sich überflüssige Bemerkungen

über eine mir sehr nahestehende Dame erlaubt,"
erwiderte der junge Mann.

„Ach, Sie meinen gewiß Fränlein Edith Sand?"
frug die Dame.

„Allerdings," antwortete kurz der Assessor.

„Sie wird ihre guten Gründe dafür gehabt haben,"
erwiderte seine Begleiterin. „Meine Cousine ist eine
verständige Frau, deren Rat Sie zu Ihrem eigenen Besten
befolgen sollten. Sie meint es gut mit Ihnen wie eine
Mutter und verdient Ihr volles Vertrauen."

„Ich weiß mir schon selbst zu raten und brauche
keine Bevormundung," versetzte Ernst Mertens in schroffem

Ton.
„Dann werden Sie einer schweren Enttäuschung

entgegen gehen," erwiderte die Dame.
„Ich lasse es darauf ankommen," sagte der junge

Mann, lüftete den .Hut und empfahl sich.
Eine Stunde später trat der Assessor sehr aufgeregt

ins Zimmer der Majorin.
„Gnädige Frau," begann er, „ich will Ihnen nur

mitteilen, daß ich Fräulein Editb Sand so gut wie meine
Braut betrachte, mir alle unliebsamen Bemerkungen und
Anspielungen verbitte, es daher vorziehe, die Beziehungen
zu Ihnen ein für allemal abzubrechen, und noch heute

Ihr Haus verlasse. Sie haben mir ja neulich selbst diesen

Vorschlag gemacht."

Ohne der erstaunten Frau Zeit zu einer Antwort
zu gönnen, war er aus dem Zimmer und verließ das

Haus, iu welchem er so viele schöne Stunden verlebt hatte.
Wochen und Monate waren vergangen. Die Majorin

hörte nichts mehr von ihrem früheren Pflcgcsohn. Da las
sie eines Tages im Spätherbst in der Zeitung von einem
Duell zwischen einem Arzt und einem Assessor, worin
letzterer schwer verwundet worden sei. Als Ursache
bezeichnete man eine Dame vom Theater. „Wäre es
Mertens?" frug sich die Majorin.

Sie blieb nicht lange darüber im Zweifel. Sein
Name war bald in aller Mund, in allen Kaffees und
Thees wurde die Duellgeschichte erzählt, den eigentlichen
Zusammenhang wußte niemand. Die Majorin zog
Erkundigungen ein und erfuhr, daß ihr ehemaliger Liebling

schwer, indessen nicht lebensgefährlich, verwundet im
Krankenhaus liege. Sie erkundigte sich von Zeit zu Zeit,
die Berichte lauteten zufriedenstellend. So kam
Weihnachten herbei.

„Wie traurig wird der Arme den heiligen Abend
verleben," dachte die gute Frau; „verdient hat er es freilich

nicht, daß ich mich um ihn kümmere, aber ich kann
mich doch nicht auf eine Linie mit dem jungen Manne
stellen. Die Jugend braust rasch auf, wirft leicht über
Bord, was ihr sonst lieb und wert war, das Alter hält
zäh das einmal Liebgewonnene fest, ihm ziemt es, zu
verzeihen und zu vergessen."

So putzte sie denn ein Christbäumchen, hing allerlei
kleine Geschenke daran und schickte es am Bescherabend,
ohne Nennung ihres Namens, dem Kranken hin.

(Schluß folgt.)
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Direkter Versand frank« ins Haus ab Zürich

Modernste
Damenstoffe per Meter 65, 75, 95, 1.25—1.45 Cts*

odernste Herrenstolfe „ „ 1.65, 2.45, 2.95,3.25—6.95 Cts-
odernste Baumwollstoffe per Meter 35, 45, 55, 65—85 Cts.

Flanelle, Futterstoffe, Gaze, Piqne, roh und gebleichte
Baumwolle per Meter 20, 24, 28, 32, 35, 38, 42, 65—1.25 Cts.

Komplette Muster-Assortimente für die Wintersaison vom
Einfachsten bis zum Feinsten auf Wunsch zu Diensten franko.
Modebilder gratis. (580) Otttingtr & CiU., Centraihof, ZUfiCll.

Seit 30 Jahren
hat sich die Anwendung

von

Dennlers Eisenbitter
Interlaken

bei Bleichsacht, Anämie etc. vielfach bewährt.
Nicht zu verwechseln mit gleichnamigen,

minderwertigen Präparaten. (M 10331 bZ) [697

Adolf Grieder & Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Ball-Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (719

Ein allerliebster Brief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen

Nussschalensirup, adressiert: [803
Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen den aufrichtigsten

Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung,
die Ihr Blutreinigungsmittel bei meinen 2 Kindern
hatte ; sie haben wieder ihre ganze Gesundheit und
die schönste Gesichtsfarbe erlangt, sig. : Gräfin de
La Senne, Nizza. Hauptdepot: Apotheke Golliez,
Murten. Man achte auf die Fabrikmarke der 2 Palmen.

Heureka!
Beste Betteinlage

für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich,
oder C. Fr. Hangmann, Hechtapoth., St. Gallen.

Bei Rhachitis und Scrophnlose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel'a
Hämatogen (Haemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nnr ärztlichen Gutachten gratis und franko.
635] Nicolay & Co., pharm. Labor., Zürich.

Gesucht :
auf Lichtmess oder früher ein reinliches,
tüchtiges Mädchen, das kochen kann und
die übrigen Hausgeschäfte versteht, in
eine Familie mit Kindern in der Nähe
von Aarau. Lohn je nach Leistung 20 bis
25 Fr. per Monat. Gute Behandlung wird
zugesichert. Zeugnisse erwünscht. [851

Gesucht :
auf künftiges Frühjahr eine tüchtige,
ordnungsliebende Verkäuferin, die
französisch u. englisch spricht, in ein
Modengeschäft. Warenkenntnisse nötig. Offerten

unter Chiffre M V 856 gefl. an die
Expedition dieses Blattes. [856

Berner Kochkurse
für Frauen und Töchter.

Kramgasse 12, Bern
(früher Hotel Mohren),

-A.. Buchhofer, Kurslciter.
Der nächste Kurs beginnt den 4. Januar.

Für Auswärtswohnende Kost und Logis
im Hause. Nähere Auskunft und
Prospekte übermittelt bereitwilligst [873
(OF 9303) Der Kurslciter.

Eine intelligente Tochter aus gutem
Hause findet eine bleibende Stelle

als Ladentochter in feinem Geschäft,
im ersten Monat ohne Lohn, bis sie
eingeführt ist. Schriftliche Anmeldung unter
M K 871 an die Exped. d. Bl. [871

Horgen am Zürichsee,
empfiehlt sich zum Winteraufenthalt für
Pflegebedürftige, Gemüts- und
Nervenleidende, Uebermüdete und Rekonvales-
centen. Geheizte Korridore und Zimmer,
windgeschützte Veranda. Familienleben.
Gute Küche. Aerztliche Leitung. Eigene
Fuhrwerke. Telephon. [780

Eine im Servieren gewandte, junge, honette
Tochter, deutsch, französisch und etwas

englisch sprechend, wünscht wieder Ser-
vier-stelle in einem Hotel oder feineren
Restaurant. G.fl. Offerten unter Z R 881 an
die Expedition dieses Blattes. [881

Basel, Basel4 Rebgasse 4,
Eintritt in den Kochkurs jederzeit bis

1. April 1894, mit oder ohne Pension.
Privatstunden zu Hause in allen Spe-

cialitäten. [739 (0 4327 B)
Patisserie- und Dessert-Kurs.
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Aerztlicli empfohlen

Hausmanns

vortreftiiehes Stärkungsmittel
bei Nervenschwäche und Re-

konvalescenten à Fr. 2. 50

vorzüglich gegen Bleichsucht
und Blutarmut à Fr. 2.50

kräftig wirkendes Verdauungs¬
mittel à Fr. 2. —

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Grallen.

Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890
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Den
Frauen und Töchtern auf vielseitigen Wunsch zur Kenntnis, dass ich

betreff des ausgeschriebenen Näh- und Zuschneidekurses vom 4. bis
7. Januar persönlich im Buchenthal in Buchen zu treffen bin und wird

jede Auskunft gerne erteilt. Achtungsvoll [876
A. Nuesch, Schweiz. Institut für Damenschneiderei,

(OF 9343) Rennweg 19, Zürich.

Als passendes Festgeschenk
empfehle ich meine

Eine junge, achtbare Tochter, die
in jeder Hausarbeit, auch im Nähen

und Bügeln bewandert ist, sacht Stelle
in ein Privathaas, wo sie sich bei
einer tüchtigen Hausfrau im Kochen
noch üben könnte. Gute Behandlung
bedingt. Gefl. Offerten unter M Z 880 an
die Expedition dieses Blattes. [880

Ein gebildetes Fräulein (Oester-
reicherin), deutsch und etwas

französisch sprechend, sneht, um sich in
letzterer Sprache zu vervollkommnen,
Stellung in einer guten Familie der
franz. Schweiz. Suchende ist in Pflege
und Erziehung der Kinder erfahren und
im Haushalte und allen vorkommenden
weiblichen Handarbeiten tüchtig. Gefl.
Offerten bittet man unter Chiffre M E
Hauptpost Bargdorfzu richten. [879

Für Damen.
In allen Toilette-Angelegenheiten

erteilt diskrete Auskunft gratis und franko
Kosmetische Anstalt Wangen

(M 4494 cl) [877J bei Olfen.

peeialität im indischem Punsch, Keine Blutarmut mehr!

vorzüglichstes Produkt,
der, rein getrunken oder'im Winter mit heissem, im Sommer mit kaltem Wasser
gemischt, ein ausgezeichnetes Getränk gibt. Preis Fr. 3. 50 der Liter, Fr. 2. —
der J/s Liter. — Cognac und Muskat von Tunisie. [861

Ph. V. Colin in Neuchâtel.
T0f~ Appet.1t.lleh — wirksam — wohlsckmeckend sind:

KawoX&ts Tjm Vcttev 00
r*.

I Abführende Fracht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene.
Aerztlich warm empfohlen bei "fliW ft Kongestionen, Leberleiden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. Hämorrhoiden, Migräne,

in fast allen Apotheken. Verdannngsheachw.nlen.

gf Hauptdepot : Apotheker C. Fingerhuth in Newn.-Zilrich, a. Kreuzpl.

Dr. Mc Woods Frostbalsam,
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Girörne",

Yaseline-camphor-ice,
Glycerine and Honey Jelly,

Lanolin-Crême,
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.,

empfiehlt
Ox. F. Llldill, Löwen-Apotheke, St. Gallen,

IG Marktplatz 16. [814

Soeben erschienen!

Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,
billigstes und für den Magen zuträglichstes

Mittel gegen Blutarmut ist nach dem
Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H 1780 Ch) [701

Th. Domenig, Chur.

-kMzÄ.AAAifcfcfcAAA:

Hunzikers
Kaffee-1

Surrogat.
BESTER

Schntz-Marke.

Gesundheits-
Kaffee • Zusatz.

Barchent- mf- Kochbuch -mBlusen,
-Jacken,

-Unterröcke,
-Taghemden,

-Nachthemden,
-Kinderliemden,

-Beinkleider,
empfiehlt in grosser Auswahl zu
billigsten Preisen [796

G. Sutter, Wäschefabrikation
zum Mohrenkopf, St. Gallen.

von [882

Frau Engelberger-Meyer.
Elegant gebunden zu beziehen bei Frau Engelberger-Meyer, oberer

Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Gesetzlich geschützte NEUHEIT.
Nachtstühle (hygieinisch unübertroffen) für Gesunde und

Kranke in Taburets und Fauteuils, zu elf
Preisen von Fr. 27 — an. Sehr praktisch, elegant und mebrfacb verwendbare
Zimmermöbel, auch schöne Braut- und Festgescbeuke. Direkter
Versand. Album zu Diensten. [765

F. Scheidegger, Zürich, Kreis III, Bäckerstr. 11 (Tramwaystation).
In Bern nimmt Bestellungen an Herr Dr. Schenk, Bandagist, Christophelplatz 9,

IL
"Wer

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel,
Südwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [623

Perlen! Ss
bumsprüche

130 Seiten gross Oktavformat, versendet
franko gegen Einsendung von 55 Cts. in
Briefmarken [864

Alfred Wohlfeuder,
Su Igen (Thurgau).

Damen,
welche an unreinem Teint, Hautausschlägen

u. s. w. leiden, wollen sich
sofort vertrauensvoll wenden an die

Kosmetische Anstalt Wangen
(Ml wie II; [878] bei Ölten.

Schwerer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

virekter Versavil krank« in« Ilaus ab Xärieli
MMOlleriiSto Dâmenstotss per Bieter 65) 75, 95, 1.25—1.45 Ct8'
lul vlleriisto Ilerrenstotso „ n 1.65, 2.45, 2.95,3.25—6.95 Cts-
^s^oäerllsto LikumwoNstotko per Bieter 35, 45, 55, 65—85 Cts.

plîìneUe, k'utterstott'o, Oa?e» roll unà ^ekleiellte
lîâumwolle per àleler 20, 24, 28, 32, 35. 38, 42, 65—1.25 Ots.

àâsdilà tSSU> «Ldjiger L keitulidof, lllticll.

8eit 30 àdrvll
ksr sioD âÎS ^i4W6i4âi4ri^

V0N

llenn^ens Lisvndîttvp
IrttsrläKsri

bei áiiàmi« vie. vielkaed bswâkrt.
Liebt ?u vsrwecbsslu mit gleioknamigsn, minder-

wsrtigsu Präparaten. (N 10331 d?) (697

àllvl! ôl'îkàl' à Zeiàztoll-kàill-llmo», lllkikll

(719

Vin. allSrliSiZLiSr VrisL
an Herrn llpotlieker Loliisx, pabrikant des eisendal»
tigen kiusssodalensirup, adressiert! (803

Lrlauben Lie mir, dass ieb Iknsn den aukriedtig-
sten Dank ansspreebs knr die wunderbare Wirkung,
dis Ikr Llutrsinigungsmittel dsi meinen 2 Lindern
datte â sis daben wieder idre gan^e Lesundkeit und
àie sebönsts Lesiedtskards erlangt. sig.! Lrätin de
La Lenns, Li^^a. Lauptdepoti 2kp«ttiSlk«
Alnrtv». Nan acdts aukdis pabrikmarks der 2 Palmen.

àà!
Loste Lottàlaxv

kür Xiliâor ruiâ Xr»nko. XVo vlodt ordàltllvìi,
âiro^t àred (L41

L. Lrupbaeder ck 8odn, Zlìried,
oâer v. ?r. llausm»»», Necdt»potd., St.tl»!!«».

Lei kdàîìis nittì 8«ropdvIo8e
(sog. unreinem Llute, Xnoedenorweiodung, Drüsen-
ansedwellungsn unci Vereiterungen, Lautaussvdlägeu,
scropdulössn äugen- und Lassnsntxündungen sie.)
prwaebsoner unà Linder wird Dr. med. H«m>m«I«
Hàm»t«g«i» (Lssmoglobinum dépurât. stérilisât. 1i-
lsuiàà) mit gr««s>«m ilrtnl^« angewandt. Lsdr an-
gsnsdmsr Lesodmaek unà siekere Wirkung. Dépôts
in alleu äpotdeksn. Prospekte mit Hunderten von
nnr ärxtiieden Lutacdton gratis unà franko.
635j Xival»^ «k O»., pdarm. Labor., ltiirlek.

Cosuolit:
auk Licdtmess oàsr krüdsr ein rsinlicdss,
tücbtiges Nädcksn, àas koeden kann unà
àie übrigen Lausgescbâkts verstedt, in
eins pamiiis mit Lindern in àsr Lâds
von äarau. Lobn je naed Leistung 2V bis
25 Pr. per Nonat. Luts Lebandiung wird
xugssicksrt. Zeugnisse srwünscbt. (851

CSsuolit:
auk künftiges prübjadr eins tücdtigs, orà-
nungsliebsnàs V erlijtiiterl», àie kran-
xösiscb u. sngliscd spriedt, in sin klnden-
gesedäkt. KVarenkenntnisss nötig. Lkksr-
ten unter Lbikkre N V 856 gell, an àis
pxpsdition àieses LIattes. (356

kernel' Xeekkui'Ze
kür ?rÄktSlt rlità ^ôvìtìsr.

I^i'âirtN^sss 12, Lern
(krüdsr Lotsi Nobren),

IZttc liliot«! Kursieitor.
Der näedsts Xurs beginnt àsn 4. lanuar.

pür äuswärtswobnsnds Lost unà Logis
im Dause, Hâbsrs àskunkt unà ?ro-
spekts übermittelt bereitw illigst ^873
(O? 93V3) Vvr Iiil?«1vit«r.

I^ins intelligente locdter aus gutem
Hi blauss tìnàkt eine blsibsnàs Stelle
als I.aàentosdter in keinem Kssedäkt,
im ersten klonat odns Dokn, bis sie ein-
gekükrt ist. Lcdriktlicds klnmslàung unter
KI X 871 an àie Xxxsà. à. LI. ^871

Nvr^ku um ^üriedsev,
em p tiédit sied 2um KVintsraukentdalt kür
Lllegsbsàûrktige, Lemüts- unà Hsrven-
lsiàsnàs, Ilebsrmûàsts unà Lskonvales-
oenten. Llsdsi^ts Xorriàors unà Zimmer,
w^inàgesedàts Vsranàa. Lamilienlebsn.
Kuts Xücde. lksrstliods Leitung. Ligsns
Lukrvsrks. Lslepdon. (78V

L(ine im Servieren gew-mà, junge, bonette
^ loekter, lieutsck, kranrösiseb unci etwas
engliscb sprecbenil, wünsckt wiecisr 8vr»
vi«r-!!jt«tt« in einem Lotel oiier teineren
Restaurant, lî .ti. vtkerten unter Z lî S8I an
«lie Lxpeiiition llieses klattes. (881

Ka8kl, KS8Sl4 kebgasse 4,
Lintritt in àsn Xoodkurs jsàsrssit bis

1. kpril 1894, mit oàsr odne pension.
Lrivatstunàsn 2U Lause in allen Lps-

eialitätsn. (739 (O 4327 L)
kâtÎ88eik- unà ànert-kurn.
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^erxtlià empkcMeu!

Hansmaims

vortrskllicdss Ltarkungsmittsl
bei Lsrvsnsedvvaeds unà Le-

konvalssesntsn à fr. 2. 511

vor?ügdcd gegen LIsiedsuedt
unà LIularmllt à fr. 2.58

kräftig wirkendes Vsràauungs-
mittel à fr. 2. —

smptiedlt unà versendet

Disààt^xoilà
î-81. t» !ìl I« ir.

lcsàiê iiZtionsis kms ISSll

ev.

v

-?v
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s
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-I—^ on t rauen unà löedtern auk vielseitigen VVunsed Ziur Kenntnis, dass ied
I? dstrskk des auLgesedrisbenen SlàD- und vom 4. bis

7. .lanuar persönlicb im Lucdsntdal in lîueken xu trskksn din unà wirà
jsàs àskunkt gerne erteilt. àktungsvoll (876

k Xue>.< t>, Ledwsis. Institut kür Damsnscdnsiàsrei,
(OL 9343) Lsnnweg 19, Aiirìeli.

^ls psssSnciss I^est^ssolisnl(
empksdls ied meine

4?ins.junge, aedtbars l'oeDtvi?, àie
L-i in jeder Hausarbeit, aued im Läden
und Lügsln bewandert ist, Sit«U«
in ein I rtvittDali«,. wo sie sied bei
einer tücdtigsn Lauskrau »m lioel»«»
noed >it»«n könnte. Luts Ledandlung
bedingt. Letl. (Zkkerten unter KI Z 889 an
die Expedition dieses Llattes. (880

L7in xvKllÄvt«» Irünlvi» (Lester
à reicdsrin), àsutscd und etwas kran-
xvsiscd spreedsncl, «»«Dt, um sied in
letzterer Lpracde xtt vervollkommnen,
SitvIImiA in einer guten Lamilis der
t rän?. >i< I>,vvi». Luodsnds ist in Pflege
und Lrsisdung der Linder srkadrsn und
im Lausdalte und allen vorkommenden
wsiblicdsn Landarbeiten tücdtig. Letl.
Lkkertsn bittet man unter Ldilkre ä.
m»nptp««t »iirN«I«rt'^u riodtsn. (879

?ür vamsD.
In allen poilstte-ängslsgendeitsn er-

teilt diskrete Luskunkt gratis und krank»
Kosmstisvbe Anstalt Wangen

(kl 4494 ei) (877j bei Dltsn.

PEàMA in iMiGàGM ?v»Tà ilsiüs eiàxt à!
vOpZiiigliczkstss I^pOâàti,

der, rein getrunken oder'im KVintsr mit lieisssm, im Lommer mit kaltem KVasser
gsmiscdt, ein ausge^eiednstes Lstränk gibt, preis Pr. 3. 5V der Liter, Pr. 2. —
der 1/2 Liter. — und Sluànt von Lunisis. (861lì V. Colin in Usnoliätol.

— »Irlixni« — sind:

ov

tîìr nli<R VrHvsvà»«»«.

^srstlloìi sliipkoìllsli boi /F Uoneo8tlonen,
8vdàvìiî. ?r.1.10, einzeln 20 Ots. llàinoi'i'tiojtlen, ^ii^ràne,

!» k»«t^I>°» tìp«àk«a. V,»à°„eà»à«rà.
llaupUspot: kpotkeker ll. pillgerdntd in Lenm.-Ziirivd, a. krsurpl. '^tR

Dr. Ne ^ooâs Drostdoàm,
seit dadren dewädrtestes klittel gegen ,,t4>l iii ix ",

V388lÌN6-e0ll1pd0r-Ì66,
Dl^eoriuo anà II0110) .I0II.V,

Doiioliii-^rêmo,
vor/ügliell gegen rande Laut, KVnndriss« vte.,

empiisdlt
C. I'. 4tU<lÌN, Löwen-^potdeke, 81. (rltllen,

< » :> >1.1, » Iî»t^ I <». (814

8oo0en ei ^ellliknen!

Latürlicdstes, naeddaltig wirkendes,
billigstes und kür den Nagen xuträgliod-
stss Nittel gegen Llutarmut ist naed dem
Urteil meàinisedsr àutoritàtsn

IuUgktl'veIiNktk8 llàkàisà
Ltstskort in vor^üglicdstsr Lualität vor-

rätig dsi (L 1780 Ld) (701

rL. voillvniF, 6Lur.

^unZikei'8

Xàe- Z

Zul'l'vgai.

KK8IM
Selintz-Zlarks.

Kesuiiàà
IÓà - îll!iilt7.

«»relient. l^àkuc-k -M,
VIU8VN,

-àekvn,
-Hvtvrrôeliô,

-ragllenvltii,
-Xiìôtitttônitìeiì,

-Niutlerliviiiltvn,
-Leinkivittvr,

oiupliolilt in fiii-ossoi- ^uswalil /u
bilIiAstsu preisen (796

C. 8ll110I7, KVäseliet'adi'ilvdtion
xum Nodrsnkopk, 8t. Lallen.

von (882

^NASldsrAsr-lVIs^Sr.
pieZ'lìnt Aelninäen /u be/i«dten >»ei I i un rngeldei'^ei -Uek ki', nderer

Ilirseden^ralien 3, /üried.
<^ »;>!< t xli« ll " < ^ I I 1 11^II.

^laàìstûìlìs (dygisinised iin>il»ertr<»tl«n kür «vsiimck« und
Itrsiilrv in ?»k«rvt« und I nnteiiil»., ^u elk

preisen von Pr. 27 — an. Lsdr praktised, elegant und meDrtitel, verwendbare
^iliiiix rixödel. anek seböns Iîri»>it- und 4 e^tg«!«e1>euD< Direkter Vsr-
sand. á.Idum ^u Diensten. (765

Lc)LtSÎc1eNNSi', ^iikivtl, Kreis III, Iknäerskr. / sl'rum'.vavstüijen).
In Lern nimmt Lsstsllungen an Lsrr Lr. 8cbenk, Landagist, Lbristopdelplà 9,

A
FTVsr

garantiert eedts, reine klalaga-, kladelra-
und sonstige Lüdwsins billigst üu be-
xisden wünscbt, verlange die Preisliste

^ (Zg.rl La.861,
8ûàeiii-Iiiip«rt- uiitl Veissiià-tìeseti'âkt.

Sortierte probskistoden von 3 ganzen
plasedsn kür Pr. 5. 30 franko dured die
gan?s Lodwsix. (623

?Kkà!
bumsprüebe

130 Seiten gross Lktavkormat, versendet
franko gegen pinsendung von 55 Lts. in
Lriskmarksn (864

ktttr«Ä ^Votil tender,
îSalgvi» (Ldurgau).

wsieds an unreinem Leint, Lautaus-
seblägen u. s. w. Isideu, wolisu sied so-
kort vsrtraususvoll wenden au die

Kosmslisolie Anstalt Wangen
(»l rr.nciii ft?«l de! lZIien.



9rfjtoetjrr Ïraimt-Acttima — Blame für t>m ftäualldjm Beste

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

echt chinesischen

zu billigsten Preisen und in
vorzüglicher Qualität : [816

Economical
Family-Breîili t'ast-
Aromatic-
Caravan-

in eleganten Originalpaketen
von 40 Cts. bis Fr. 6. —.

itat [u±u

Tea

Das Entzücken der Frauen
ist das Glätten und Bügeln mit Glühstoff
(Patent Martin), weil Stähle, Bolzen, Ofenglut

und Kohlendunst (der Kopfschmerz
verursacht) vollständig beseitigt sind und
die Glätte sauber und ohne Unterbrechung
im Zimmer wie im Freien funktioniert.

Ausführliche Prospekte versendet gratis
und franko [857

W. Krüger-Römer, Zürich.

Universal-Frauenbinde &

f (Waschbare Monatsbinde).

g + Patent 4217. Deutsch. Reich Nr. 6117.

Einzig wirklich bewährte, praktische
•S und preiswürdige Binde dieser Art.
;» Prospekte, Preislisten und Auswahl-
"S Sendungen franko durch

s E. Christinger-Beer, Rorschach.

Ii
Engros bei E. 6. Herbschleb, Ko- r- s

manshorn. (S39 S

HNHM

Heureka Patente :' 6436 + 6487

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
SOhne Einlage zu benutzen.
Waschbar, sehr angenehm zu

tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. - Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürieh.
Ebenfalls erhältlich bei Herrn

C. Fr. Hansmann, Hechtapotheke,
St. Gallen.

Soeben ein.g'eg'a.n.g'exi:
eine grosse Partie

Damenleibchen
(Korsettsehoner)

in Seide, "Wolle und Baumwolle,
welche zu gütiger Abnahme bestens empfehlen

Gonzenbach & Specker,
Schmiedgasse, St. Gallen.

»»Lih>UihUh,i<Aih,L Mhitki

Richters Anker-Steinbaukasten.
Das belehrendste, dauerhafteste, schönste Spiel für Jung und Alt.

Neu erschienen! Fünf Geduldspiele:
Ei des Columbus!

Zornbrecher
Blitzableiter

Grillentödter
Kreuzzerbrecher

Wenn nicht am Platze erhältlich,
verlangen Sie mit Postkarte' das
illustrierte Buch:

„Itimlew liebstes Spiel!"
Zusendung gratis und franko durch [206

F. Ad. Richter & Co., Ölten.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Tollette-ibfall-Seifen

Sca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
1er feinsten Toilette-Seifen). [86 i
Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich. |

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und
die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von
vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht ver- [

daulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.
Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen, hinfälligen, blut-1

armen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.
Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien.

Patentierte Stahlgoss-Mgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — General-Depot bei: [810

J. Debrnnner-Hochrentiner, Eisenhandlnng, St. Gallen.

ÎùjdnerChocolade Von

in Qriqinalpaketen von
'/2tbA80Cts—-a --Müi®S

:.3S'|Snhaiip

ISTeuenburger Weine,
als echt garantiert,

empfiehlt
IE3!}.. "V. Oolixi in. ISTeuuckiâ,tel.

[860

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCnATEL (SUISSE) [8

Bienenhonig,
garantiert echten, verkauft und versendet
in Blechbüchsen, V2> 1, 272, 5, 10 und
25 Kilo haltend, zum Preise von Fr. 1.20
pro V» Kilo, bei Abnahme eines grössern
Quantums entsprechend billiger. [742

B. Wiederkehr, Pfr.
in Paradies bei Schaffhausen.

u alleSprachleiden heilt d.

Eprachheilinslitut
WALTHER

BERN^-^
^PROSPECTE GRATIS/EN

Meldungen sofort nach Altenberg 120,
Bern. (H 10,373 Y) [769

3Sftaw Aooosd-Sittof»

worauf mittels unter

die Saiten einlegbarer

Notenblätter jedermana

wirtlich sofort alle

schönsten Musikstücke

spielen kann.

(Kein Schwindel.) Ton prachtvoll, fünfmal

schöner und besser als bei bisherigen
Accordzithern, welche kein Mensch mehr
kauft, wer meine neue Accordzither
kennt. — Verlange mit Postkarte gratis
Zeichnung und Beschreibung hierüber von
Ferdinand Birchler, Einsiedeln. [869

Speeialität
in

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel

H

neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise billiger wie in jedem

sog. Ausverkauf. 1H

Klingler-Scherrer,
Metzgergasse, [852

St. Grallen.
m'FaK 'rrwrr^ *r* ^wwrwwwi*-. >r* 1 r^zyn*

Schweizer Frauen Zeitung — »laner Mr den häuslichen »reis

I>. Hausmann
in. 25.

llkMàpottìàe —
empüsblt und versendet

sollt oàinosisoderl

ru billigsten preisen und in
vorrügliobsr Qualität. : (816

III<!<> rr<>IIIier :»1

lîlt il l» 1'!>!>!<-

(:ìr:ì>î»rì-
in eleganten Driginalpaketen
voll 4« <?t». dis r?. «. —.

s«i

vas Làûlzksn àsp brausn
ist das (Hätten und Lügslll mit Dlübstokk
(patent Martin), veil Ltabls, Lolrsn, Dksn-
glut und Koblendunst (der Kopkscbmsrr
verursaebt) vollständig beseitigt sind und
dis Dlätts sauber und okns Dnterbrsobung
im dimmer wie im kreisn kunktioniert.

àskûbrliebe Prospekts versendet gratis
lllld kranko (857

lV liriijrer-Iioiiier, /!>lri«Ii.

llllivma! k'rsllMdillàv ^
M (Uzzelidske liimskliiiille).
«Z ^»?àvt4217. DsutsàRàìlNr.ZII?.

s k. lîiikistiiigSk-Ses!', llokseliscli.

Z!

Hnxros dsl g. k. llsrdsvdlsl», ko» ^m»ll«d»rii. <SS9

««»»«»««

tteui'elia ^ «izsd-«4S7

àitlicli mMIon.

Vorzüge:
Odlls Kinlage ru dsnutrsn.

iVasebdar, sedr angenebm ru
tragen. Lsinlieb, praktiseb und

einkacb. (632

Wdiià e°lli°ii>ilig. - posksfZîuili.

ti. kl'upbsetiei' â 8okn
36 Labnbokstrasss, Atirieti.

Kbevkalls erbältliob dsi Herrn
D. 1r. Hausmann, »eektapotbske,
Lt. »allen.

SssìiSZ^ sZ.z^.Z^SU'D.rz.S'S».!
SIUS N^osss ?arìÎS

OarvtSiiIsiìzOtlSil
(Ko^sSttsàonsr)

in 8«iâs, ililtl 1^-l
vslcbe ru gütiger â.bnabme bestens smpkeblsn

Qoii2Siidaczti Sc LpSO^sr,

Hilàrs à^N-Làdààn.
llas dklkki'knllstk. àuLi'kàsik. Mà 8pikl fiii'àg unl! kit.

Neu ersekieueu! I^ünk QsàlàLpiSlS:
Li âss Oolurrtdus I

2c»i'rtì»i'Sczllsr!
Slit^âblsitSi' I

NriUsnîôâìSi' I
ItrsuTZisrdrscîìtSi'

vvSllll lliedt am plâtre erbältliob,
verlangen Lis mit Postkarte das
illustrierte Lueb:

Zusendung gratis und kranko durcd (206à kiektop K Lo., VItsn.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen liaobnakme

M.SXo.e.IoIIM-äII-8Mil
le». KV—7V leiedt bssobàdigte Ltüoks
der keinsten loilette-Leiken). (86

Lsrsrns-nn ck Oc>., VVisdikoll-^ürick. I

Kollie?' KIuiminigungLmittel
oder

kisevàlìiKr UWer liiissseàìkiìsirH
bereitet von krisä. Kollier, lixotdelrer in àrtsn. kin LVjâdrizer LrkolZ und
dis glänzendsten liuren bsreedtigsn die kmpksdlung dieses snsrgisodsn Lint-
rsinigungsmittsls als vortsillmktsn Lrsat^ kür den dsdertdran bei Lkroteln,
kdsekitis, 8vli«âolie, unreinem Llut, kkremen, kleedten, llrüsen, llautaussclilag,
rotem und nukgstrisbsnsm Kesicllt ete. Kollier' kiusssedulsnsirup vird von
vielen llsrrtsn versedriebsn und ist nngsnskm im Kesedmuelr, leiedt ver- >

daulicd und odns klrel oder Ikrbrscdsn ^u erregen.
Ausgereiednetes Lturiuingsmittel dei alien sckwscdlieden, liintslligen, blut-

armen, dleiclisücdtigen, an Lkroteln oder lîkaeliitis leidenden ?ersonsn.
Ilm lüaedadmungen ru vsrkütsn, verlange man ausdrüedliod Kollier'

iiusssekaiensirup, Uarire der üvvei Palmen. In klasodsn von kr. 3. — und I

kr. 6. 6V, letztere kür die Kur eines Nonats reicdsnd.
Depots in allen llpotdelren und Droguerien.

kàtià MIZm^chZmdirrv

bieten gegenüber den emaillierten inkolgs idrsr »»»»«roi-ckviitltvl»«!» Dauer-
daktiglreit und Lilligkeit rvssentliods Vorteile, srkordern soleds keine Verzinnung
und rosten niemals. — Kensral-Depot bei: MV

vebrullller-kockreiitillei-, kizendüütllüiiK. 8t. Käu.

?WMN(MVIâ Von

in llk'ioinslpsketen von ^
'/2-tt>àSoc5^â -x-

:»1x
smpLsdlt

1^^.. ^7". d?Olï^ z.2^.
l86v

Volàsiìs ^sàs.111sii:
^Vö1tüU88tsIIuuA ^nttverpsu 1885

?a.ris 1889.

cînocloi.^.?

SI7cîH^.RI)
(8M88L) s8

ôikllàWiz,
garantiert sodten, verdankt und versendet
in Dlsekdücdsön, '/s, 1, 2V2, 6, 10 und
25 Kilo ballend, rum preise von kr. 1.2V
pro '/ü Kilo, bei llbnabms eines grössern
Quantums sntsprsodslld billiger. sV42

L. IVivÄvrkelir, ?ki-.
in I»»r««Nv» dsi Lebakkbausen.

u âlleZppàìeiâea keilt cl.

SvrsrlilieilmÄilut

Meldungen sokort naob ^ltenbsrg 120,
IZ«?n.. (»10,373 V) (769

KZWs äsSsrÄ-RäMsr;
«arzuk mitte!» linier

iliv isiten sinieOzkök

»llteild!Mrje>lerm-mi

»irtüct »»fort »II»

»ekönste» llu»i!i»t!>de

»piklen tlni».

(Kein Lokvrindel.) Von praebtvoll, künk-
mal seböner und besser als dsi disksrigen
llcoordritkern, rvelobs kein Nsnsob msbr
kaukt, vermeine neue ltcoordritber
kennt. — Verlange mit Postkarte gratis
Keicbnung und Descbrsibung bierüber von
perdinand Lirebier, Kinsiedeln. (869

8x»6eialitât
in

Vamsn-Mntel
^aciuette8

und

Dân-Ii0à-Iilàìô1

!»

neueste Nodells,

gr-üssts ^.uswsDl.
preise billiger vie in federn

sox. lusverkauk. »

LliiiKler-^elierrer,
kistrgergasse, (352

8il. <r> i»I1«zn.
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Brum fient Büdfennarfct

£uf weigen gifügefn. SSort St. $. ®ubo! ban §eel.
9JHt gttuftratiotien Don St. 3. §oogetoetff=Dan @totf.
Slutorifterte beutfrfjc Stusgabe Don 2JÎ. Earften«. 23afel,
$rucf unb Stertag Don Stbotf ©eering, 1894. Sßreis
2 3fr. 40 ©t§. $ie Ueberfeberin Ijat bem tcijenben 2Berf=
lein fotgenbe orientierenbe SBorte mit auf ben SBeg ge=

geben: ,,©s finb ÜDtärcben, bie auf ben folgenben 23Iat=

tern bem Sefer geboten merbeit unb bod) mieberum feine
SMrdjen in ber getböfjnlidjen S3ebeutung be8 SBorte«.

©ine finnig empfinbenbe S3etrad)tung madjt bie fteinen
unb fteinften Staturoorgange pm iptag eines jarten,
tiefen ©emiitstebens unb jtoar mit einer ©idjerfjeit bes
Slide« unb einer Steinzeit ber StuSfütirung, mie fie nur
ber edjten, in ber ©elbftgudpt ftrenger ©tilifierung fct>af=

fenben ®id)terin gegeben ift."
gSic näfirf man ftdjj gut unb billig 2 Stnteitung

für Üeprerinnen unb ©cpülerinnen Don Sîocf)= unb §aus=
^altungsfurfen. Stuf Stntrag ber öfonomifdjen unb ge=
meinnü^igen ©efetlfcpaft herausgegeben Don ber ®ireftion
bes 3nnern bes Cantons S3ern. SDrucf unb SBerlag Don
ffi.3.SBt)B, Sern, 1893. iß reis 50 Sip. SasSüdjtein ift
ein Dortrefflidjes §ütfsmittel für biefenigen JçauSfrauen,

bie gerne borfdjriftögentäfs miffen möchten, metdje 3«5
fammenfteltung Don @erid)ten unb metche Station für ben
einzelnen per SCag bas rtdffige Dtahrungsoerhüttnis er=
gibt. §at es bie g-rau bann noch gelernt, bie einfachen
©peifen forgfättig unb gut p ïocfjen, fo baß auch ber
©aumen befriebigt ift, fo ift foioohl für ben rationellen
Slufbau bes Körpers, als auch für ben ©etbbeutet bes
§auSDaterS geforgt. SDiefeS grunbtegenbe SBiffen
in ber 2Birtfcf)aft8= unb §ausïjaltungsfunbe p Dermit=
tetn, fottte ©adje ft a atti cher §aushaltungsfd)ulen fein.
Stiles meitere auf biefent ©ebiete bürfte ber burch ißrL
Date ober ©efeEfdjaften ausgeübten gemeinnühigen3thätig=
feit pgemiefen bleiben.

Leintücher nnr Fr. 2. -, Franenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2. 95, Nachtjacken Fr. 2. 50, Damenhosen Fr. 1. 65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1. 20, alles eigene Fabri-
kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Tersandhans

Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen; niemand kann gleich gute Ware billiger liefern [772] R- A. FfitZSChß, Neuhausen-Schaffhauseil.

Cc<£)360

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe 3.75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „ 3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ V» »

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., l/« kg. Fr. 3.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [620

Eieheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu billigem
Preise [844

Baumgartner & Cie.,

Multergasse 6,

St. Gallen.

Anzeige und Empfehlung.
Von einer tüchtigen Fachlehrerin wird in Bachen bei Staad ein

dreimonatlicher

erteilt. Dauer vom 1. Februar bis 1. Mai 1894.
Es haben Frauen und Töchter die beste Gelegenheit, innert dieser Zeit das

Anfertigen von ganzen Kleidern, Mänteln, Jaquettes, Blasen und Wäsche gründlich
nach leicht fasslicher und bester Methode zu erlernen.
Für Konfirmandinnen und Briiute beste Gelegenheit, ihren Bedarf in

obigen Artikeln selbst anzufertigen.
Die Kursteilnehmerinnen haben ihre Arbeit selbst mitzubringen. Preis des

Kurses Fr. 40. —.
Für Damenschneiderinnen wird ein dreiwöchentlicher Zuschneidekurs

erteilt. Preis 25 Fr. (OF 9250) [858
Nähere Auskunft erteilt und nimmt gefl. Anmeldungen entgegen:

Schweiz. Institut für Damenschneiderei

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.

Mrtfjsr 3ïfyntiJbtx-%kàùzïn\t.
SPraEttfiÇe unb tgeorettfdje gfadjfcÇranftatt für Janten- uttb gSSfdjefdjneiberet

Don £dju>eßern gatdjnewttfd), Snridj, JJnbettlJof 5.
(èegrûrtbef 1883, otefe fgurtberf Jcfjüfermnm ausgeßtfbef.

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Steue Äurfe in ber

5nuten-
uttb

ütlä|"d|ep))ueifrmi
beginnen am 1. unb 15. jeben ÜJtonats, ebenfo gufrfjnetbe* unb
WUenDfurje.

aiuôbilbung 511 $ireftrtcen, ©djnei&erinneit, fomie für ben
$ausbebarf.

(Sin 5£ur8 inll. 3üf<$neiben bauert 3 ÜJtonate, 3ufd)neibc*
lurs aüetn 2—3 äüodjen.

»Anfertigung oon tfoftümen unb ^onfeftion unter (Garantie
für tabeUofen §t$.

tarifer, 2Biener unb berliner SJtobeiournale.
§ür ausroärts genügt (Sinfenbung einer ïaiHe.
©djnittmuftcr in aüen Größen, foroie naef) ÜJiafc.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zn
Berlin.

4. Nach dem k. k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

6. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [688

iMT* Jcr glttferridjf wirb fpeciell nad) ben unter ?tr. 1 unb 2 ßejeitfittefen
n>eft8erü()tttten §pftewcu ertetft.

flVpr- ^iujige 3lad)fel)ran|taff tu ber ^c^melj, bereu fSJorfïeÇertnuen eine fo
uieffeitige pralitiftEe unb Hjcoretifr^e ^tusßil'bung geuoffeu.

Grosse Ersparnis
an Bntter und Feuerungsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Jlehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216

Ueberall zu verlangen I

In St. 6allen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Kgger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Vorzüglichen, garantierten

Jßlütenhoniff
eigenerZucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2. 70, von 2Ve Kilo zu Fr. 6. —
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall ü-frltaitii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

456] Dr. med. Smids Enthaarungsmittel beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: st. Gallen :

Apoth. C.F.Hausmann; Puchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
FlawiL: Apoth.H.Saupe; Kapperswil: Apoth.Helbling; Kasel: Alt'r.Schmidt, (ireifen-

apoth.; Hubersche Apoth. bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth.
H. Schäfer, Biel : Apth. Dr. Bähler ; Prnntrnt : Apth. Grigon ; Oelsberg: Apth.Dr.Dietrich, Apth. E.Feune.

Gestickte Bandes und Entredeux in allen Breiten und Preislagen, halte stets
in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardinen. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White.

18a St. Leonhardstrasse, L. Ed. Wartmann,
ST. GALLEN.

hinter der Kantonalbank,

[687

Ratgeber für Schönheitspflege
von Apotheker Georg Kühne in Dresden versendet gratis und franko auf
Verlangen (H 4946 Z) [836] Henry Hng, Zürich III.

Weinessig!
garantiert rein, per Eiter à 40 Bp.
empfiehlt [730

Carl Aider,
Speisergasse 9, fit. Gallen.

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrung
in Glasflaschen.

D. R.-P. 66767

[782

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch
allein, oder andere Nährmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für
Magenkranke im Gebrauch.

Flasche Fr. 1.50 m allen
Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz Th. BUhler
(Hagenbachsche Apotheke), Basel.

Depot: C. F. Hausmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. (0 4358 B)

ohne

preis«
Œrhôhung in

jäiirlid) H r.irf»
9Hnhrietm tltimmern

neit Je \2, finit bisher 8

Selten, t°" Iii
bigen hletin » Panoramen mit

gegen too »-fignren unb H Beilagen
mit etwa 280 Sdynittmnftern.
Dlerteljäbrlidj JJI1.2Spf.= 75«r.

3u beziehen burdj alle BucbbanMungett
unb poftanilaiten (pajb3ettunqs'"HataIoa:
Dir. $252). probe-Hummern in ben Sud]'

ßanblungen gratis, rote auch bei ben
Qcrpcbitioncrr

Devlin W, 55. — Wien I, ffiperng. 3.

tStgriinöet 1865.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Ean Anti-Pelliculaire
von J. BIjANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1 :

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Fllsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [771

SCHAFFHAUSEN
Immer werden neue

Vervielfältigungsapparate
unter allen erdenklichen Namen

grossartig ausposaunt.

Wahre Wunder
versprechen dieselben. Wie ein Meteor

erscheint jeweils die

Neue Erfindung
um ebenso schnell wieder zu verschwinden.
Einzig der Hektograph ist und bleibt seit
Jahren der beste und einfachste
Vervielfältigungsapparat. Prospekte franko und gratis.

St. Gallln. Zweite Beilage zu Nr. 53 der Schweizer Frauen Zeitung. 35. Dezember 5393.

Neues vom Büchermarkt.

Auf weißen Afügefn. Von A. F. Dudok van Heel.
Mit Illustrationen von A. I. Hoogewerff-van Stolk.
Autorisierte deutsche Ausgabe von M. Karstens. Basel,
Druck und Verlag von Adolf Geering, 1894. Preis
2 Fr. 4» Cts. Die Uebcrsetzerin hat dem reizenden Wcrk-
lein folgende orientierende Worte mit auf den Weg
gegeben: „Es sind Märchen, die auf den folgenden Blättern

dem Leser geboten werden und doch wiederum keine

Märchen in der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes.

Eine sinnig empfindende Betrachtung macht die kleinen
und kleinsten Naturvorgänge zum Platz eines zarten,
tiefen Gemütslebens und zwar mit einer Sicherheit des
Blickes und einer Reinheit der Ausführung, wie sie nur
der echten, in der Selbstzucht strenger Stilisierung
schaffenden Dichterin gegeben ist."

Wie nährt man stch gut und billig? Anleitung
für Lehrerinnen und Schülerinnen von Koch- und
Haushaltungskursen. Auf Antrag der ökonomischen und
gemeinnützigen Gesellschaft herausgegeben von der Direktion
des Innern des Kantons Bern. Druck und Verlag von
K.J.Wyß, Bern, 1893. Preis 50 Rp. Das Büchlein ist
ein vortreffliches Hülfsmittel für diejenigen Hausfrauen,

die gerne vorschriftsgemäß wissen möchten, welche
Zusammenstellung von Gerichten und welche Ration für den
einzelnen per Tag das richtige Nahrungsverhältnis
ergibt. Hat es die Frau dann noch gelernt, die einfachen
Speisen sorgfältig und gut zu kochen, so daß auch der
Gaumen befriedigt ist, so ist sowohl für den rationellen
Aufbau des Körpers, als auch für den Geldbeutel des
Hausvaters gesorgt. Dieses grundlegende Wissen
in der Wirtschafts- und Haushaltungskunde zu vermitteln,

sollte Sache sta atli cher Haushaltungsschulen sein.
Alles weitere aus diesem Gebiete dürfte der durch Private

oder Gesellschafren ausgeübten gemeinnützigen Thätigkeit
zugewiesen bleiben.

lâtiià M kr. 2. -, kMkàà M kr. 1. KV
^rauviiiiaoìiàôiiitlôii I?r. 2. 95, Aaotitjaàsn V'r. 2. 50, Oamsudogsii 1. 65,
llutsrröoks 1. 65, (XÄIsod) V'r. 1. 20, allss sissNS
Kation und «à Wirre. Lrstes »ob,ski/. Daiilenwäsciik-Versandbans

ksins Lauskrau versäume, Mustsr zu verlangen; niemand kann gleicb gnte tVare billiger liefern "NM (772) ^kÜTLlZbö, ^kullllllSKIl-LellllÄlÄIISöD.

MMM
sstrr kein sckmecksnd, kräftig, ergiebig

und baltdar,
pr. SQgl. ?kà. 0rixìQ»Ip»àuQs: pr. Vs

Orange kskos kr. 5. —, kr. 5. 50,
Lroken kekos „ 4.25, „ 4.50,
kekos ,3.75, „ 4.—,
kskos Soueirong „ 3.75,

Lliiiigi-I'liss,
beste Qualität, Soucbong kr. 4.— pr. '/, kg.

kongou „ 4.— „ „

sebtsr, ganzer oder gsmaklener, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Ots., V- kg. kr. 3. -.^s-riills,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Ots. das

Ltüek.
Nüster kostenfrei, ltabatt an IViedsr-

Verkäufer und grössere äbnebmer.

Oarl Oss^valà,
IVti»t«rtl»iir. (620

Liedsln-
Xà6

bsrgestsUt auk eigenem Dörrapparat
und Mübls, verkaufen /u billigem
kreise s844

kbWgàe!' à lîie.,

Aàrxiìbbe <»,

Li. Qsllsn.

àMÎM uvà àMblunA.
Von einer tüebtigen Ii»<;l,I«Lrvri» wird in Ituelivn bei Ltaad ein drei-

monatliebsr

erteilt. Dauer vom 1. kebruar dis 1. Mai 1894.
bis baden krausn und löcbter die beste Oslegenbeit, innert dieser 2eit das

Anfertigen von ganzen Kleidern, Mänteln, .1 agnelles, Linsen und » äsebv gründ-
lieb naeb Isiebt fasslieber und bester Metbods zu erlernen.

kür Ii«i»Sriv»ii«Iti»i,«i» und Lrllutv beste Oelsgsnbeit, ibrsn Lsdark in
obigen Artikeln selbst anzufertigen.

Die knrstsllnsbmsrinnen baden ibre àrbsit selbst mitzubringen, kreis des
Kurses kr. 40. —.

kür Damsnseimsidsrinllsll wird sin disiwöebsntlicbsr ienisekneldellur«
erteilt, kreis 25 kr. (0k 9250) s858

bläbers Auskunft erteilt und nimmt gell. Anmeldungen entgegen:

8àà Illütitut kür Vâw«ll8àei«lerbj

von keLLwsF 19, /ürieli.

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachfehranstalt für Damen- nnd Wäscheschneiderei

von Schwestern Michnewttsch, Zürich, Lindenhos S.

Kegründet 1883, viele Hundert Schülerinnen ausgebildet.
àxsbilàt llk vireetrie«.

LsrliQ àer vocksoosr-
ton uoà vorvollkommnoton ^lstkoäs äs«
vvrstorbsQSQ viroltior Ktlttkil.

2. à àor prsisssàrÔQà ttlrooksokon
Ledvs1àer-às.âslllis su Lsrliu.

Neue Kurse in der

Damen-
und

Wäsche schneideret
beginnen am I. und 15. jeden Monats, ebenso Zuschneide- und
Abendkurse.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Auschneide-
kurs allein 2—3 Wochen.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

àzebità à làeii».
3. âsw «.Itou S^gtslu KUttdi àsr

xrossvu Lsrliuor Loûuoiàsr ^Kâàswio su
Berlin.

4. Naeü <isin k. k. privilegierten System
8e«^ei< w ^visu.

5. l^ael» àsin 8^stein kür wlsssnaekskt-
liodv 2usolineiüs^unst von ti.
tu Berlin. s688

gM- Der Unterricht wird speciell nach den unter Mr. 1 nnd 2 bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

AM" Einzige Aachtehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

Orosse krsparnis
an Lutter und keaerungsmaterial!

kein lästiger
Laneb und Ovrnek mekrl

Ois Llsunmsbi-^sblik
von R.ìkâolt' lìisi à ^.ItstâtìSH, XaMoii Lt. OfallsQ,
smpksblt tertlg g«kr»livt«H RI«LI, speciell für ?I«l»I>iiipp«u, unsntbsbr-
llcb zur Lereitung scbmackbaktsr Luppen, Laucsu, Oemüsen etc.

Orosse àstaltsn, Lpitàler und Hoteliers spreellen sieb über das kallràt
nur lobend aus. — Okomisvb untorsuvbt. (216

Oobsru» ,u varlangsn I

In 8t. kallou del: lVls.estr»nl, B. Ll. 2olllkoksr, 2. ^Vàlàliorn, BIlapp, Orog., »sog. ^Vetter,
^àodstr.; in 8t. k'iàvll dsi: Lx^er-Voit, ^Vsâsr, I^àn^xasss.

Vor-üsslioilsn, xar»ntivrtsn

olgon«rZluodt,vonkoln8tom /ìroma, inövodaon
von 1 Kilo in 2. 70» von 2 V» ru 5r. k. —

rrtvâr. LieneN^üeütei-,
4201 8oongon (^arxs.n).

kine kleine Scbrikt über den

àMàMMj
versendet auk knkragsn gratis und franko
die Verfasserin krau karollna klseksr,
Boulevard ds klampalais, (lenk. sk

456) l>r. î8»»»â» kli>tl>»»riii>gsii»ittvl beseitigt rasck und
obus die Laut wund, zu macbsn Laars im dsslcbt, resp, an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist ssbr leiebt anzuwenden und sotbalt im
Ksgönsatz zu andern Dspilatorien keine sebarken, die Laut reizenden
Ltokke. kreis inkl. 1 Lücbss kosmst. koudre kr. 3. 50. N»>iz»t»

I». Ni»rti>,»uv, apotböks lStväl»«»-». St.valleii :

iVpotd. 0. NausmaQll; NllvIlS '. .1 - Nranâ; Ldast-Iiappöl: ^pow. Sisxfrigâ;
plàvvii: irxotd. N. Sauxv z NapperSivil: UelbiwA; Läset: icitr. Sodmiw, orsiken-

apotd.; Nudsrseds ^pord. bei âer alt. Nbeinbr., wb. Lübiee, Naxeubs-ebsobv i^poibàe ; irarberg: i^pvtb.
iI. Sebäker, tiivl: ^pib. Nr. nobler; i'eiiuîeel: Xptb. ciiAvli; vöisdsrg: iVpib.vr.vieti'ieb, ^rpib. iZ.Veiine.

Kkstiàik kanlles unll 5àà inànLrà^
in reicber àswabì auk Lager und sieben Muster uud ituswablsendungsu
zu Dieusten. Oestickte und englisebe t4»r<Iiii«v. Depot der in ibrsr
àt unübsrtrokkkllön >àtiu»»s< t,ii,«>i» Laumann, Davis, IVbite.

i8g. 8t. wàiàm, Lä. Wscimann,
« ^7. « ^ IL MI IV.

kiiltN ijpf Kàmltclà,
s687

von itpotböksr Leorg Xüline in Dresden versendet gratis nnd franko auf Ver-
langen (L 4946 2) (836) Uvur^ Hi»g, 2Uri«I» III.

W^SirtSssiN?
g»raiitl«r4 rein, z»er l iter à IS Up.
«lopiietilt (730

î8p«i»«rg»s»«« S, St.

vis^snits
smpfsblsn jetzt meist nur nocb dis
so allgsmeill beliebte Mukklsrs

8tei-ili8ierte XillàrllàilZ
in Olasllascbsn.

O. R.-k. SK7S7

(782

kum kntwöllnen, übsrbauxt zum
àkzisbsn kleiner Kinder, ist diese
Habrung besser als kubmileb
allein, oder anders Mllrmittel.

In vielen
Spitälern nnd Kliniken aucb kür
Magenkranke im Osbraucb.

klascbs kr. 1.50 m allen Hxo-
tbsksn oder durcb das Oenerai-
depot der Lcbweiz ?b. Lllkler
(Lagsnbacbsebs ^xotbeke), Laset.

Depot: 0. k. Hausmann, Leebt-
apotbsks, Lt. Kallsn. (O4358L)

obn«

preis»
Erhöhung in

jährlich 2» reich
Illustrirten Nxrnniern

von je iZ. statt bisher » ^
Selten, nebst >Z grshei, tar» Hl,

gegen ii>v Figuren und it Beilagen
mit etu»g 2SU Schnlttinustern.
vierteljährlich,IN. 2Spf.—7S«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten lpost-Zeitungs»ttataIogr
Nr. H252). Probe-Nummern in den Buch»

Handlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

verlin W, «s. — tvle« I, tvperng. Z.

Gegründet lsss.

>VÌàtÌK6 Mttvilunss.
Dnkökibar in seiner tVirknnz ist üas

II!>ir V it t I -1^ <111 <ii l zri r
von 1. kark., 1 :

gegen »Ue t4rton LuntsnssokISgo im 0e-
siebt ober Lierper, biasonrizto, gänren. nbs-
senbs oclsr troàons?Ioektvn, wnnàs Lände
oder?iisso oto.; bir. 2: Dogen 3obnx>i>onbil-
dung, Däsrverlust, boissondv kopkbnnt, Lent-
jnvkon, Drinde, Krätze stv.

2In baben bei Obigem, das Dobel ist
rioktig snzngobon. (771

Immer werden r>Suo

VsrvisIK.ItiAunssLAppai'a.ts
untvr allGN sräsukilivtiSN I>saiQ6ii

srossartis aiisposaimt.

W^viriclsi'
vsrsvrvolivii âissâsn. «in Nstsor

srsokieiliii âis

Nsus Nrürtäuris
urn sdsriso sekmsll v^isdsr 2111 vsrsoti^viiiâsQ.
1Ziii2ii^ àr ist uriâ dlsikt 3sit
clakrsii dsr ds3ì6 uiiâ sirikaoìists Vvrvislfàl-
tisnNssapparat. I^rospàts krankio imâ srabis.



Sdjtaetjer JTraumt-Jtetttma — Blätter für Iren bäualtdien Kreta

Vertreter
für die

^Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fahrik in

Itiiti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[213

füjp dexi. Winter!Hygieinische "CJaterleibchen aus Nesselwolle.
Schweiz. Patent No. 40O4. Marke: Busch.

Die Nesselwolle saugt die Feuchtigkeit der Haut auf, verhütet dadurch das
lästige Nässe- und Kältegefühl bei Schweiss und daherige Erkältung, ist wärmer
als Baumwolle, reizt die Haut nicht wie Schafwolle und ist viel dauerhafter
als beide, lässt sich sehr leicht waschen und geht dabei nicht ein.

Filet -Unterleibchen (eine warme Luftschicht bildend):
Nr. 40, Brustumfang : 100 cm, lange Aermel Fr. 2. 40, kurze Fr. 2. 20)

„ 38, „ 95 „ „ „ „ 2.30, „ „ 2.10 gP^k
„ 36, „ 90 „ „ „ „ 2.20, „ „ 2. -Ptuclc-

Lose gestrickte Unterleibchen (weich, anliegend) :

Grösse IV. lange Aermel Fr. 2. 70, kurze Fr. 2. 50i

„ HI- » „ 2.60, „ „ 2.40LP?rk
„ II- „ „ „ 2.50, „ „ 2.30jbtuck-

Unggestrickte XJuterleibclieu (elegant ausgerüstet, sehr
dicht und warm): (H4466Z) [734

Grösse IV. lange Aermel, für Herren Fr. 3. 40, für Damen Fr. 3. —)

„ HI- „ „ „ „ „ 3. 10, „ „ „ 2. 70 gP^k
„ II- » „ » » 2. 80, „ „ „ 2. 40J btuck

Direkter Versand aus dem Fabrik-Depot von S. Eschers Spinnerei und
Zwirnerei, N.-U., gegen Nachnahme ('/s Dutzend und mehr franko) durch:

Frau Sachs-Laube, Thalgasse 15, Zürich.

Achte Auflage.

Adrian Balbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

"" [865

BllgemeineCrdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Runtzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [767
Preis: 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

ägy Nicht zu übersehen!
Fran7riçkrh 'erIlt man ohne Lehrer oder besondere Vorkenntnisse Uberraschendri ailz.Uolol/11 schnell durch Hänels Sprachbriefe in 53 Lektionen. Preis gebund.
nur Pr. 5. — filr den ganzen Kurs. Zu beziehen durch die Expedition der Sprachbriefe
in Lnzern (C. P. Prell Nachfolg.). [850

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwahlen, Thun. Tsef61
Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [57

Ztceischläflge Deckbetten, mit bester Fassang und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » » 8
Zxceischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 » > » » 180 > > 120 > > >18
Einschläf. Hauptkissen, 2'/sPfd. » » » 100 » » 60 » > » 7
Ohrenkissen, l1/» » » » »60 »»60 »»»5Zweischl.Ilaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31
Einschläfige Flaumdüvet, 3 » » » » 152 > » 120 » » » 22
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 > » 100 » » » 9
Kindsdeckbettli, 2» » 90 » » 75 » > » 6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und frank«.

Gummischuhe und Schneeschuhe
aus den ersten Fabriken

von England und Amerika
direkt importiert

empfehle in grösster Auswahl. "
[781

Gummischnlie.in spitzen und breiten Formen,

mit harten Kappen, filr Herren à Fr. 4 bis 5.

Gummischuhe, hinten hoch, für Damen, auch

ganz leichte feine Arten, i Fr. 3 bis Fr. 3.30.

Gummischuhe für Töchter und Kinder à Fr. 2

bis Fr. 2. SO.

Schneeschuhe, Uber leichtere

Schuhe als Ueberschuhe zu tragen, von

wasserdichtem Wollstoff und warmem

Futter, ganz geschlossene Zunge, für

Herren 8.50, Damen 6.70, Töchter 4.80.

Schneeschuhe, halb geschlossen,

aus wasserdichtem Wollstoff u. warmem

Futter, für

Herren Damen Töchter Kinder

8.- 6.- 4.50 3.60

Emperor, hoher Schneeüberschuh von wasserdichtem Wollstoff
und warmem Futter, für Damen und Kinder à Fr. 10.50 u. 9.20,

In allen übrigen Schuhwaren, auch feinere Qualitäten zu
Festgeschenken geeignet, reizende Neuheiten.

Zu vielen Preisen Kinderfinkli und Damenpantoffeln,
feinste Auswahl.

Seul Dépôt de la Maison F. Pinet, Paris.

Emil Bischoff, Brühlgasse 12, StGallen.
NB. Auswahlsendungen werden gerne gemacht.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann Ole., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Karl Fanlmann.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungen. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [247

A. Hartlebens Verlag, Wien.

Schweizer Ärauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

V^rtrStsr
kür die

^OstS0llWSÌ2!
sausgsnommen

Lexirk 2üriek):
ü. Kkwmkn,

Häkmasekinen-Lsbrik in

(Kanton 2üriek).

Einziger Vertreter
tür cils Stadt und den

Soaîrk 2llrlvk:
iiemann Kl'WANN.

kleekaniker,
blürrsterksk 20,

1213

^M'ê'WM.qsseî«»» B"»» «> » »» îê î» Z

Z<zìiw«Ì2. I^Sitorit I4o. 46O4. vllarks: Viisok.
Oie Kessslwolls saugt die Dsuektigksit der Haut auk, verkittet dadurek das

lästige Msss- und kàltegekûkl deí Sckwsiss und dakerigo Erkältung, ist wärmer
al» Laumwolls, reizt dis Haut niokt vie Lokakwolle und ist vl«I «IsiisrNsttvr
sis beide, lässt sied sskr leiekì waseben und gebt dabei niekt sin.

ì seine warme Luktsekiekt bildend):
lir. 40, Lrustumkang: 100 cm, lange ìtermel Dr. 2. 40, kurze Lr. 2. 20)

„ 3». >,
SS „ „ „ 2.30, „ 2.10 ^„36. „ 90,. „ 2.20, „ 2.-j^'

H-»«« Kr«sìr>i<zìcr« riirtxr1<!t><?Ixi> (weiek, anliegend) :

Krösse IV. lange llsrmsl Dr. 2. 70, kurze Dr. 2. 50:
m. „ „ 2.60, „ „ 2.40 ^II- „ „ 2.50. „ 2.30j àk.

Vilt<l1<i1xtxir (elegant ausgerüstet, sskr
diekt und warm): (L 4466 2) s?34

drösss IV. lange ^ermel, kür Herren Dr. 3. 40, kür DamenDr. 3. —)
>> III- „ „ „ 3. 10. „ „ 2. 70 ^rII- „ „ 2. 80, „ 2. 4«j ^tuok

Direkter Versand ans dem Dabrik-Dexot von 8. Dsekers Lpinnerei unà
2wirnsrsi, H.-II., gegen Kaeknakme s'/, Dutzend nnà mekr kranko) durck:

Drau Ikalgasse 13, ^Nrtâ.

/^okts ^uflSAS. 25
Kartenbeilagsn

sus 41

llartenseilen

^ ^
L'oMomMM >îêî< iecttàeàt îion

^si-tlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à S?r.
3 Lande geb.

à 20 k>.

soeben ersekien:

Unski'k llîìlis-, Villen- nnll Mlmgàn
oder

llis l.snllîiîliâgài'tnei'ei à KeîuniIIieiissài' uni! koàni'entnei'.

Von II. knàler, Lâden, Lekwelz (Lelkstvsrlag). (767

Lrsis: 1 Dr. 50 (lts. 10 Dxsmxlars 10 Dr. — 7 Nark 50 Lkg.

àskûkrliekerss in der Leilage zu Xr. 44 der »Lekwsizer Drauen-2eitung« 1893.

VW^ I^iàt ûìZsrsSliSii! "ML
l»rî>n?ti^!^rll terni in-ni okns I^àrsr oâsrbssonâsrs Vorkenntnisss Ubsrrasàsnâ
1^1 allouai»»,!! gvànsU clnrvd Hànsls Lprsokbrisks in S3 Dslrtionsn. i'reis ssbunâ.
nur ?r. s. — kiir (isn s»»zeil Kurs, ^u ds-ásksn durok ctis Lxpsilitiou àer 8»r»vlidrîek«
l» I.llieri, (v. K. I-rvII Kaviikols.). Ì8S0

kkö88tS8 ksttiVSkSnISAök àk 8clLVS!2
xexrknâvt

1866 «I.
Versende kranko dnrek die xnnzs Lobveiz xexsn Lostns.ekns.biue: s57

Â«>e!sâck/îAe Dee^dettem, init bester Ls.ssnnx und 7 Lkund sekr keinem Lslddaum,
stsnbkrei und xnt xsreinixt, beste Sorte, 180 em Isnx, 150 em breit, Dr. 22

3 Lkd. Lsldilsum, » » 120 », 60 > » » 8
liiltei'bette», 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19

O'n»cUck/îA« Deckbetten, 6 » > » » 180 » > 120 » » » 18
Mneâck/'.Daitxtkàen, 2'/,?kd. » » » 100 » » 60 » » » 7
Obnenkàen, 1V» » > » »60 »»60 »»»5S«?eê»â.Dkalâckeekbetten, 5 Lkd. sekr keiner Llkuun 180 » » 150 » » » 31
ânsâck/îAe D?an»»ckÄvtt, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22
Ainàdeckdetttt, 3 » Lsldûàum 120 » » 100 » » » 9
â'nàdeckbetttt, 2» » 90»» 75 »»»6âebr A«ter âld/îanm, pkundivsiss à Dr. 2.20, bocb/àer- ^nu»>, pknndivsise à 5 Dr.

«iSâS Dams
prüks wsins fsinsn

I^oâsri.
vas Lests unà LilIiZsts kür

lîostWk uni! Hàntkl.

356Z

8t. Ksllen uni! Wnelisn.

Allster Zrllti« ullâ krâllk».

Kummisedulik unil Zvlilillsvliudk
aus àeu ersten ?adMsu

von Luzlallà uuà àeâa
importiert

emxkskls in grösster àsvvs.k1. ' s 781
iZummiseiìuLeíili zMei, M dmten koeinsn,

mit Iiskten KsWen, Illk Netten à sk. 4 dis s.

Vuminisvlàv, kintsn keek, tile vsmen, suek

gsni ieià teins jtrten, à te. Z die kr. Z. Z».

etummisàLv Ikk ISektek uni! kiniiek à te. î
bis kr. t Sl>.

Svknvvseliuàv, llbsk Isiàe
8àks sis ilebeesekuks iv tesgen, «on

«sssskàktein «oilstoll unk ««semem

kuttsk, gsni gesekimsns âge, tllr
kmen S.S», vsmen K. ?I, Ikobter 4.SV.

8vknvvsvtlàv, kslb gesoklossen,

sus «mseàktem lîiolistotl u. «ermem

kuttee, tllk

lierken vsmen löoktee iiinllei'

S.- k.- 4.SV Z.KI

LZrripsi-oi', tiviier 8ei>nveül>erset>utl von vasserâiektem ^VollstoK'
un«I uarmem lutter, kür vainen unà Xinàer à?r. 10.50 u. 9.20.

In allen übrigen 8obub«aren, auvb feinere yualitàten k^eetge-
8vkenlten geeignet, rei^encle kleubeiten.

lu vielen preisen lîlliâsi'Qiik.Ii unà OnrnSnx>QntokkSln,
feinste Auswahl.

8eul Dépôt àe la Raisou Diuvt, Daris.

Lmil LisOli055, KMlMk
blk. Auswablsenclungen werllen gerne gemaolit.

73 OsirîiniSs
ksnkt MSN in ksst alien àpotkàen, Orognerien Nlld ?s.r-
kümeris-desekäkten 1 Ltüek:

kepgmanns I.iliknmileti-8kiis
von Iieri;i>»itii» à < !«., Vrvsâvii und XUrioli.
Ls ist die bests Lsiks kür zurtsn, ss.rrirrrstwoiolroir und

ìztsnâsnd^rsisssn ülsint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen /trtsn Usotunreinigkeitsn. àn küts sieb vor wertlosen
Kackakmungen und verlange stets die Leiks mit der Lckutz-
marke: 2vvsi ösrgmänner. s35

ssekutsmarke) sLekàmarks)

Ourek alle Luekkandlungsn zu dszisksn:

ItVt OLL Q^IL^L.
Illustrierte Qesckickts iler ^Visseuscliaktsn,

NerrisirrverstsrudlioD cZsrgsstsllt vorr 4<:ri t l -irililizriiii.
klit 13 Laksln, 30 Lsilagen und über 200 Lext-itbkildungsn. Lrsekeint in

30 sekntägigen Disksrungsn à 70 (Its. s247

à. HartlsdsnL Verlag, ^Visn.
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